J Raum einer ſechstheiligen ‚Betit-Zeile 20 Pf., Reclanıe 50 Pf. 
Nr. 187. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 80 Pf., 
außerhalb pro Quartal inch Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionggebühr für den 


Abonnements - Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. eg 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf. auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 M. 34 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 2 = 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
on Expedition der Breslauer Zeitung. 


Denuncianten im Schlafrock und in Pantoffeln, 

Wir ſind es längſt gewohnt, daß unſere gouvernementale Preſſe 
eine eigenthümliche Redeweiſe zur Anwendung bringt. Dieſelbe iſt 
keineswegs von höfiſchen Formen angekränkelt, ſondern entwickelt eine 
handfeſte Schlagfertigkeit, die an Vorbilder in der großen Republik 
jenſeits des Oceans erinnert. Mare Twain, der bekannte amerikaniſche 
Humoriſt, hat in feinen köſtlichen Satyren auf die Wahlpraris in den 
Vereinigten Staaten dieſen Rowdies⸗Stil, in welchem groteske Ver⸗ 
leumdungen die Hauptrolle ſpielen, ein künſtleriſches Intereſſe ab⸗ 
gewonnen. So leicht dürfte uns dies bei den Leiſtungen der „Nordd. 
Allgemeinen Zeitung“ nicht gelingen — einmal, weil dieſes Organ für 
den publiciſtiſchen Sport der Regierungskreiſe doch noch an Gewandt⸗ 
heit und Ausgeſchämtheit hinter ſeinen Muſtern zurückſteht und ſich 
häufig wie ein ſchlechter, ungeſchminkter Clown neben einem flinken 
Borer ausnimmt; ferner, weil die perſönliche Unbefangenheit verloren 
geht, wenn man den gekauten, ſcharf gebeizten Taback ſelbſt in das 
Geſicht geſchleudert bekommt. Trotzdem wollen wir es verſuchen, die 
neueſten Verdächtigungskünſte der Officiöſen mit möglichſter Ruhe und 
Selbſtbeherrſchung zu verfolgen. 

Wenn die Collegen von der gouvernementalen Preſſe mit gut ge⸗ 
ſpielter Entrüſtung Jemandem zurufen: du biſt ein Feind des Vater⸗ 
landes und des deutſchen Volkes, das du an den Bettelſtab bringen 
willſt, ein Verräther, ein Vergifter der öffentlichen Meinung, ſo wiſſen 
wir, daß dieſe verbindlichen Wendungen nichts Anderes bedeuten ſollen, 
als: du biſt anderer Meinung als der Reichskanzler. Ueber derartige 
Kleinigkeiten ſetzt ſich auch der im praktiſchen Leben thätige Politiker 
hinaus. Etwas befremdender wirkt ſchon die zarte. Bezeichnung 
„gemietheter Abgeordneter.“ Derſelbe wird an die Thatſache geknüpft, 
daß die Fortſchrittspartei beſchloſſen hat, jenen hervorragenden Partei⸗ 
genoſſen, welche fähig und würdig wären, ein Mandat zu bekleiden, 
welche aber nicht genug Mittel beſitzen, um einen großen Theil des 
Jahres fern von der Heimath und von ihren Erwerbsquellen in 
Berlin an den parlamentariſchen Berathungen Theil nehmen zu können, 
einen ſehr mäßigen Zuſchuß zu gewähren, um einen ſolchen Aufenthalt 
zu ermöglichen. Der Gedanke einer Vermiethung jener geiſtigen Kräfte 


oder Communalſteuer getroffen worden iſt, liegt den Herren, welche 
das Wort gebraucht haben, jedenſalls ziemlich nahe, er beweiſt aber 
nichts für die Richtigkeit des letzteren. Wer den Landrath als 
prädeſtinirten Volksvertreter anſteht, ſollte doch nicht davon A 
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und politiſchen Ueberzeugungen, welche bisher noch von keiner Staats⸗ 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard 


machen, daß der Säckel des Volkes oder 


Es iſt übrigens rührend, zu bemerken, wie ſehr dieſe wackeren 


Wächter der politiſchen Moral darauf bedacht ſind, den Glorienſchein 
der Unabhängigkeit bei den fortſchrittlichen Abgeordneten zu wahren, 
indeß ſie bei ihren Geſinnungsfreunden ſich damit begnügen, wenn 
dieſe an dem Brotkorbe feſthalten, aus dem ſie geſpeiſt werden. 
Wenigſtens iſt im conſervativ⸗gouvernementalen Lager noch nicht der 
Vorſchlag aufgetaucht, den Land: und Reichsboten, welche in öffent⸗ 
lichen Dienſten ſtehen, während der Zeit der Ausübung ihres Man⸗ 
dates die Gehalte zu ſperren. Man ſcheint alſo nach dieſer Seite 
hin von der Furcht frei zu ſein, es könne durch dauernde Bezüge aus 
öffentlichen Kaſſen das politiſche Gewiſſen des Volksvertreters irgend⸗ 
wie beeinflußt werden. Was aber bei den Männern der Regierung 
gut iſt, verwandelt ſich bei den Töchtern der Oppoſition, vor allem bei 
der Fortſchrittspartei, natürlich „in's Böſe“, wie dies ſchon Goethe 
an ſeiner „lieblichen Thereſe“ entdeckt hat, die nur mit verbundenen 
Augen ihren Liebhaber erhaſcht, mit „aufgeſchloſſenem Sinn“ ſich aber 
von ihm negfrend abkehrt. Die Frage der Diäten, ſei es der geſetz⸗ 
lichen, die im deutſchen Reichstag ſtets unerledigt bleibt, ſei es der 
freiwilligen, die durch ſeltenen Gemeinſinn und rüſtige Opferwillig⸗ 
keit einer politiſchen Gruppe jetzt gezeitigt wird, ſpitzt ſich alſo dahin 
zu, daß die Fortſchrittspartei auf Mandats⸗Diät geſetzt werden ſoll. 
Weiter hat der Moralcurſus der Dffictöfen keinen Zweck, der übrigens 
der bekannten Maxime folgt: Sie tranken heimlich Wein und predigten 
öffentlich Waſſer. 

Auch dieſen erbaulichen, mit ſreien Auslegungen der Verfaſſungs⸗ 
paragraphen gewürzten Unterhaltungen des Preßbureaus würden wir 
nicht zu viele Aufmerkſamkeit zuwenden, wenn ſie nicht zu einer 
Glanzleiſtung des denunciatoriſchen Esprits übergingen, wie fie über⸗ 
raſchender kaum gedacht werden kann. Freilich müſſen wir unſer Lob 
dahin einſchränken, daß wir es nur mit einem flackernden Einfall, 
nicht mit einer runden, kräftigen Verleumdung zu thun haben, die 
man wie den Straßenſchmutz erſt von den Kleidern wegzubringen 
ſucht, bevor man ſich mit dem Angreifer weiter einläßt. Es ſind, wie 
wir es ſchon ausgeſprochen, doch nur Denuncianten in Schlafrock 
und Pantoffeln, welche am grünen Tiſch eine recht brauchbare Ver⸗ 
dächtigung aushecken, allein nicht die Kunſt haben, ſie für die Straße 
mundgerecht zu machen. Das müſſen dann erſt die Stöcker und Henrici 
beſorgen. Der Grundſatz, daß, wo Beweiſe mangeln, die Behauptung 
deſto dreiſter ſein müſſe, ein Grundſatz, durch den ſich die amerikani⸗ 
ſchen Wahleinpeitſcher ihren Ruf erworben haben, wird von unſeren 
Officiöſen heute zwar leidlich begriffen, aber noch zu unbeholfen in 
Ausführung gebracht. Wie ſchüchtern, wie linkiſch erweiſt ſich das 
Angeber⸗Artikelchen der „Norddeutſchen Allgemeinen Ztg.“, in welchem 
u. A. geſagt wird: FR) 1 5 >: 

„Die Angaben der „Poſt“ (über Bildung eines Diätenfonds der Fort 
ſchrittspartei), ihre Richtigkeit vorausgeſetzt, würden noch einen erſchwe⸗ 
renden Charakter erhalten, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß im Aus⸗ 
lande, namentlich in England und in Holland, Sammlungen für den 
obigen Zweck unter dem Vorw 5 jemi 


bigen Zweck unter dem Vorwande verſucht werden, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bejtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


u, daß die antifemi- I wel 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ES 


werden ſollen. Wir zweifeln nicht, daß die bevorſtehenden Wahlen mehr 
Klarheit als bisher in dieſes Gezriebe bringen werden. Bisher iſt nur 
das allgemein eonſtatirt, daß die Fortſchrittspartei ſeit dem Beginn der 
antiſemitiſchen Agitation ungewöhnlich gut bei Kaſſe iſt.“ 

Hier wird Alles nur bedingt, ſehr bedingt ausgeſprochen; die 
Sorge für die Rückendeckung überwiegt den Inſtinct für den taktiſchen 
Vortheil, der durch eine klare und entſchiedene Anklage erreicht worden 
wäre. Konnte nicht geradhin geſagt werden: Die Fortſchrittspartei 
als eine ausſchließlich ſemitiſche und hiedurch internationale Partei er⸗ 
hält ungezählte Summen von der israelitiſchen Allianz, die fie aus⸗ 
ſchließlich für eine auf den Sturz des Reichskanzlers abzielende Wahl⸗ 
agitation verwendet! Das hätte doch Hand und Fuß gehabt, die 
Wähler wären verblüfft geweſen über dieſe Niedertracht eines vater⸗ 
landsloſen Treibens, das die Offieiöſen enthüllt oder — entwickelt. 
Was iſt von dieſer kühnen Entſchließung übrig geblieben. Nichts, als 
daß man gleichzeitig mit der Verdächtigung auch den Zweifel an die 
Thatſachen, auf denen ſie beruhen ſoll, ſelbſt dem naivſten Leſer bei⸗ 
gebracht hat. „Wenn es ſich beſtätigen ſollte“ — ja, das iſt eben 
des Pudels Kern: Beſtätige, ehrenwerther Ankläger! 


O, welche ſaure Mühe macht uns doch die Erziehung unſerer 
Officiöſen! 

Die „Poſt“ ſelbſt, welche von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als Zeugen⸗ 
helfer angerufen wurde, hat der Fortſchrittspartei als politiſcher Parte 
das beſte Zeugniß ausgeſtellt, indem ſie die conſervativen Parteien er⸗ 
mahnte, an der Rührigkeit und Thätigkeit, welche das fortſchrittliche 
Centralcomite entfaltet, ſich ein Muſter zu nehmen. „Verſammlungen, 
Vereinsbildungen, Reden der Führer, Aufſtellung der Candidaturen, 
Flugblätter, Kriegskaſſe — Alles ſei in beſter Ordnung, und das 
Ganze werde von der Centralſtelle mit Geſchick und Energie geleitet.“ 
Dem gegenüber zerfällt wohl das Märchen von der Unterſtützung, 
che die Fortſchrittspartei von anderwärts als aus i er⸗ 
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Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel der Madame Deſiré Artöt. Carmen. 

Deutlicher als durch die bisherige Darſtellung der Carmen auf 
hieſiger Bühne wird unſer Publikum nun, nachdem es Madame 
Artöt in dieſer Rolle geſehen hat, empfunden haben, wie bedenklich 
das Bizet'ſche Werk iſt. An dieſer Carmen iſt nichts Räthſelhaftes 
mehr, ſie iſt ein genaues Portrait des im Drama feſt vorgezeichneten 
Charakters, und wenn die unentſchuldbare, niedrige Unweiblichkeit in 
dem hier vorliegenden Falle nicht vollkommen abſtoßend wirkt, ſo ſind 
es nur jene mit dem ureignen Weſen der Madame Artöt untrennbar 
verbundene, gewiſſermaßen zu ihrem Nationale gehörige gentillesse 
und die ſich nie ganz verleugnenden Formen der Dame von Welt, 
welche, allerdings faſt unwillkürlich, die allzuſchroffen Partien des 
Bildes wie mit einem leichten Schleier umhüllen. Denn daß ſie 
nicht beſchönigen, ſich nicht entſchuldigen will, bezeugen gleich die 
erſten Scenen, in denen wir ein klares Expoſé des Charakters er: 
halten; als Zuſchauer weniger beſtochen als ungemein gefeſſelt, be⸗ 
greift man ſofort, dieſe geniale Darſtellerin werde, indem ſie unſerer 
Phantaſie ein Stück Arbeit zur Herſtellung einiger unerläßlichen 
Requiſite überläßt und die Verantwortlichkeii für die Darſtellung 
aller Conſequenzen der Rolle auf den Autor überträgt, jedenfalls 
das auf der Bühne Erlaubte erreichen. Dieſer Eindruck befeſtigt ſich 
von Act zu Act mehr und wird immer aufs Neue in den entſcheidenden 
Momenten, wie z. B. in der großen Scene mit Don Joſé, ferner 
bei dem Zuſammentreffen Carmen's mit den beiden Nebenbuhlern 
und am rückhaltsloſeſten in der Schlußſcene beſtätigt. 

i Mit großer Luft und Liebe wird auch Madame Artöt nicht an 
die „Carmen“ gegangen ſein, dazu iſt ſie eine viel zu ideal angelegte 
Künſtlernatur, wie zahlreiche edlere Schöpfungen von ihr beweiſen; 
| aber, einmal vor dieſe heterogene Aufgabe geftellt, glaubt ſie auch hier 
vor Allem der höchſten Pflicht des Darſtellers, der treuen Wiedergabe 

des im Werke aufgeſtellten Charakters genügen zu müſſen, und dies 
iſt entſchieden der richtige Standpunkt. Nur ein Genie allerdings 
darf auch in ſolcher Region frei zu ſchalten und walten ſich erlauben. 

Nachdem die Oper hier faſt zwei Dutzend Mal gegeben, alſo wohl 
genügend bekannt iſt, auch Madame Artôt's Bild und Weſen in 
degagirten Rollen ſich gewiß uns Allen feſt und unvergeßlich ein⸗ 
geprägt hat, wird es denjenigen, welche die geſtrige Vorſtellung nicht 
beſuchten, nach den obigen Hinweiſen leicht werden, ſich von Spiel 
und Geſang unſeres Gaſtes eine ungefähre Vorſtellung zu machen; 
es erſcheint auch das Object, das Werk Carmen ſelbſt, nicht grade fo 
beſonders werthvoll und hochbedeutend, als daß man es etwa als 
edelmetallhaltigen Prüfſtein großer Künſtler einer wiederholten Unter⸗ 
ſuchung zu unterziehen hätte. Doch bot die Artötihe Darſtellung 
einige beſonders intereſſante Momente, welche wenigſtens ſpeciell zu 
erwähnen nicht unterlaſſen werden darf. Man muß es ſelbſt geſehen 
haben, wie übermüthig, ja frech ſie trallilirt, mit wie höhniſchen 
Grimaſſen ſie den wachehabenden Lieutenant abfertigt, wie prahleriſch 
und herausfordernd fie ihre Herzloſigkeit verkündigt; dann im zweiten 
Act jene dämontſche, wilde, von Sinnengluth durchhauchte Koketterſe, 


hebens 


mit welcher fie in Windungen eines ſchönen Thiers, ſchlangen- und katzen⸗ 
artig zugleich, den willen: und ſinnloſen armen Burſchen umſtrickt, 
dann ob ſeines Pflichteifers höhniſch und wuthentbrannt ihn davonjagt; 
ferner jene unendliche Geringſchätzung gegen die arme Micaöla und 
wie ungeduldig fie erwartet, durch dieſe von Joſés läſtiger Gegen⸗ 
wart befreit zu werden; wie ſinnlich verzückt ſie dann dem neuen 
Geliebten zuſtürzt und ſchließlich im letzten Act, zu grauenhafter Wild⸗ 
heit emporgeſtachelt, Sofe den Ring vor die Füße ſchleudert und damit 
wiſſentlich ihr nahes Ende beſiegelt, — dies Alles muß man geſehen 
haben, um ganz zu begreifen, wie aller äſthetiſchen, verſöhnenden 
Wirkung dam eigentlich das Stück iſt und bis zu welcher ſelbſt⸗ 
verleugnenden Darſtellungskraft es eine geniale Frau bringen kann! 
Auch geſanglich hat ſich Madame Artöt mit der ihr bequem liegen: 
den Partie in virtuoſer Weiſe abgefunden. Gleich nach der „Haba⸗ 
nèra“, in welcher Carmen gleichſam ihre Viſitenkarte mit Photographie 
abwirft, wurde ihr ſtürmiſcher Applaus zu Theil. Dies war in der 
That ein exquiſiter Genuß, genug für den Gaumen des verwöhnteſten 
Operngourmets bereitet; nicht minder die darauf folgende „Seguidilla“ 
und das Zigeunerlied im zweiten Act. Der dritte Aet lieferte einen 
kräftigen Contraſt zu dieſen von Uebermuth und Sinnlichkeit ſtrotzen⸗ 
den Bildern in dem tragiſch accentuirten, ergreifenden Intermezzo, 
mit welchem Carmen die beiden Kartenlegerinnen unterbricht. 
Madame Artöt hatte die große Liebenswürdigkeit, ihre Rolle in 
deutſcher Sprache vorzutragen; fie articulirte in dieſem ihr als Fran⸗ 
zöſin jedenfalls beſonders unbequemen Idiom mit bewundernswerther 
Deutlichkeit; die muſterhafte Phraſirung ließ Einen faſt ganz vergeſſen, 
wie ſchlecht die deutſche Ueberſetzung iſt. So voll dies anzuerkennen iſt, 
geſtehe ich ein, daß ich in dieſer Oper gern die Einheit der Sprache 
daran gegeben hätte, für das unvergleichliche Vergnügen, die Solo⸗ 
piecen der Carmen franzöſiſch, wie ſie componirt ſind, von einer 
Franzöſin vorgetragen zu hören. An warmem Applaus hat es der 
Künſtlerin nicht gefehlt; wenn derſelbe an Intenſität hinter den Bei⸗ 
fallöfalven, welche man ihr ſonſt hier dargebracht hat, etwas zurück⸗ 
blieb, fo lag das an der Wirkung der Rolle; es iſt immer ein Stück 
Meduſenhaupt, welches hinter dieſer Carmen lauert. 

Die ganze Vorſtellung der Oper war eine ſehr gute, man merkte 
ihr von jener fatalen Routine nichts an, welche ſonſt jo raſtloſe Re: 
priſen zu begleiten pflegt. 


„Sergeant Morales“ hatte Herr Biſchoff diesmal übernommen (außer 
ſeiner angeſtammten Rolle des Lillas Paftia) und führte die kleine, 
aber nicht unwichtige Partie ſehr tüchtig aus. Karl Polko. 


Käthe. 1 | 
Humoreske von C. Dressel. a 1 
Käthe it das netteſte, gutmüthigſte, fröhlichſte kleine Geſchöpf 
unter der Sonne! Das war das einſtimmige Urtheil ihrer drei 
Brüder. Im Allgemeinen find „Brüder“ gerade nicht eifrige Lob: 
redner ihrer Schweſtern und ſtellen, nur in Knabenjahren natürlich, 
nicht ſelten die geſammte weibliche Jugend unter die Rubrik „lang⸗ 


) Nachdruck verboten. 
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Alle Betheiligten, auch Orcheſter und 
Dirigent (Herr Hillmann) waren voll Eifer bei der Sache. Den 


weilige Mädchen“; — aber Käthe war nicht nur unſere Schweſter 
— ſie war unſer Kamerad. Sie nahm nicht nur mit Verſtändniß, 
ſondern ſogar mit Enthuſiasmus an unſeren oft wilden Spielen 
Theil; ihre kleinen Füße ſchritten tapfer mit uns durch Feld und 
Wald; ſie legte Sprenkel und angelte, wie nur der gewiegteſte Vogel⸗ 
ſteller oder Fiſcher; ſie konnte klettern wie ein Eichhörnchen, und 
wenn ſie mit uns nach der Scheibe ſchoß, traf ſie gewiß immer das 
Schwarze. i f a 9 

Zu der Zeit, wo ein wichtiges Ereigniß in ihrem Leben paſſirte, 
hatte ſie das ſiebenzehnte Jahr erreicht. Ich weiß nicht, ob ſie gerade 
das Muſterbild einer gebildeten jungen Dame war. — Ich fürchte 
nein! Eine Penſions-Vorſteherin würde ihr kaum das Prädieat 
zuertheilt haben. N 8 

Sie ſchwebte nicht mit zierlichen, gemeſſenen Schritten und in 
ſorgfältig geordneter Toilette durch dieſe herrliche Welt, ſondern hatte 
noch ganz den raſchen ungeduldigen Gang eines kleinen, wildem 
Mädchens beibehalten, — und mit Grazie ein ſchleppendes Gewand 
nach ſich zu ziehen, wie es ſo viele Andere mit der größten Leichtig⸗ 
keit thun, war ihr geradezu unmöglich. ra 

Nachdem ſie ſich verſchiedentlich den Saum ihrer Kleider ab⸗ 
getreten, durch irgend eine kunſtreiche Manipulation den Fuß darin 
verwickelt und dann im Fallen verſtaucht hatte, ſchnitt ſie heroiſch die 
Schleppe ab und erſchien wieder im kurzen Flügelkleide eines Back⸗ 
fiſchchens — gerade nicht zum Nachtheil ihrer flinken kleinen Füße. 
— Eine Nähnadel, dies Symbol einer fleißigen, deutſchen Jungfrau, 
habe ich nur in ihrer Hand geſehen, wenn ſie bereitwillig Segel für 
unſere ſelbſtgeſchnitzten Boote oder Schmetterlingsnetze fabricirte — 
überhaupt ſtillgeſeſſen, glaube ich, hatte ſie in ihrem ganzen bisherigen 
Leben nicht drei Stunden hintereinander. 

Es ſchien auch, als ob Niemand ein ernſthaftes, weibliches Thun 
von ihr verlangte. 

Unſer Vater, ein Gerichtsbeamter mit äußerſt ſchmalem Gehalt, 
bekümmerte ſich wenig um uns; er ging in feinen Asten auf und 
widmete ſeine freie Zeit hypochondriſchen Gedanken und einem ſtagts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Werk, an dem er arbeitete, ſo lange ich ihn kannte. 
— Er genügte ſeiner Vaterpflicht durch ein bei Tiſche gelegentliches: 
„Katharina, mein Kind, ich wäre Dir ſehr dankbar, wenn Du mich 
meine Mahlzeiten ohne die beſtändige Angſt, die Schüſſeln von Dir 
auf den Boden prakticirt zu ſehen, verzehren ließeſt.“ Worauf Käthe 
dann ihr Balanciren auf einem Stuhlbein auf kurze Zeit unterbrach, 
um dann vielleicht, im nächſten Moment die väterliche Ermahnung 
vergeſſend, und das Gleichgewicht verlierend, ſich haſtig, aber erfolg⸗ 
los, am Tiſche feſtzuhalten und Tiſchtuch und die darauf nächſtbefind⸗ 
lichen Dinge nach ſich zu ziehen. 

Meine Mutter war faſt immer leidend, und hatte nicht die 


Energie mehr, den kleinen Wildfang frühzeitig zu zügeln, nachdenn 


ſie all ihr Erziehungstglent an ihrer älteſten Tochter verſchwendet, die 
fie mit wirklich glänzendem Erfolge gekrönt ſah. — Helene war nur 
ein Jahr älter als Käthe und doch lag auf ihren jungen Schultern 


ſchon die ganze Laſt des Haushaltes, und das. materielle Wohlbefinden. 
der Familie. Sie war das Ideal echter Weiblichkeit und die wꝛal⸗ 
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Grafen Hohenwart in Form einer Interpellation auf feinen agrariſchen 


Jagden, Fiſchereien, Pferde, Hunde u. ſ. w. 
liche Dinge, nicht wahr? Nun! Du wirſt „ſo viel“ davon zu ſehen 


der Geſchäfts⸗ Conjunctur betrachten. Dieſe Bewegung, welche ſich 
gegen eine Gruppe deutſcher Staatsbürger richtet, ihnen die Gleich⸗ 
berechtigung zu rauben ſucht, bezeichnet jedenfalls einen der Höhe⸗ 
punkte der Reaction, in der wir uns jetzt befinden. Sie mußte das 
politiſche und humanitäre Gewiſſen einer Nation, die ſich einſt das 
Volk der Denker nannte, wach rütteln, fie konnte keinen Zweifel 
darüber laſſen, daß die Parteien, welche heute nach Herrſchaft ringen, 
von einer ausgleichenden Gerechtigkeit nichts wiſſen wollen. Sie er⸗ 
wies ſich zugleich als gegen das liberale Bürgerthum ſelbſt gerichtet, 
das man meinte, als man die von ihm hochgehaltenen Prin⸗ 
‚eipien der allgemeinen Freiheit und religiöſen Duldung angriff. Dies 
ſind Momente, die wohl den Opfermuth ſteigern konnten, nicht nur 
bei den unmittelbar Bedrängten, ſondern auch bei denen, die man 
nicht darüber in Zweifel ließ, daß der Liberalismus in und mit den 
Juden geächtet werden ſollte. Denn den Helfershelfern der Reaction 
wurde und wird es von dieſer ſtets verziehen, wenn ſie auch dem ver⸗ 
vehmten Stamme angehören, wie dies Stahl ſeligen Angedenkens hin⸗ 
länglich bewieſen. Wenn aber einmal der Geldbeutel ſich für öffent⸗ 
liche Zwecke freiwillig öffnet, dann ſteht es nach hiſtoriſcher Erfahrung 
feſt, daß bereits weſentliche Intereſſen und unveräußerliche Principien 
gefährdet ſind, daß man es nicht nur mit einer doctrinären Oppo⸗ 
ſition, ſondern mit einem aus dem lebendigen Bewußtſein hervor⸗ 
gerufenen Widerſtande des Volkes gegen eine Politik zu thun hat, 
welche dieſe Intereſſen bedroht, dieſe Principien mißachtet. Darauf 
noch aufmerkſam zu machen, iſt wenig klug von Seite der Vertheidiger 
dieſer Politik. Weitſichtige Klugheit und Denuncianten⸗Schalkheit ſind 
aber auch ſelten vereint. Die letztere legt nicht aus, ſie legt 
nur unter. 5 


Oeſterreichiſche Reactionschronik. 
(Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsrathes.) 
Wien, 21. April. 

Graf affe, der als Beſitzer des Gutes Elliſchau in Böhmen 
wahrſcheinlich bei ſeinem Verwalter ſich über die agrariſchen Verhält⸗ 
niſſe unterrichten ließ, mußte auf dieſem Wege zur Erkenntniß ge⸗ 
kommen ſein, daß es mit dem Bauernſtande gewaltig bergab geht; 
nun war er aber gezwungen, das Tempo zu beſchleunigen, denn die 
Czechen und die Polen wollten ihren Profit bei der Grundſteuer⸗ 
Regulirung machen, und dieſe Liebesgabe mußte nun aus den Taſchen 
der kerndeutſchen Bauern aus den inneröſterreichiſchen Alpenländern 
genommen werden. — Graf Taaffe oder eigentlich die treibenden 
Elemente hinter ihm veranlaßten nun durch willfährige Werkzeuge 
die „Beunruhigung“ der Bauern, die dann dem Liberalismus in die 
Schuhe geſchoben wurde; hierauf ließ ſich der Miniſterpräſident vom 


Zahn fühlen und mit einer Raſchheit, mit der die nicht beſtellten 
Interpellationen nie beantwortet werden, wußte Graf Taaffe ein ganzes 
agrariſches Programm von ſich zu geben, das jedoch mit der Thron⸗ 
rede aus dem Jahre 1879 inſofern ungemein viel Aehnlichkeit beſitzt, 
als die Verheißungen, die der Landbevölkerung durch dieſes Programm 
gemacht wurden, ebenſo harmlos noch auf dem Papiere, welches zur 
Herſtellung der ſtenographiſchen Protokolle verwendet wird, ſtehen, wie 
die Zuſicherungen der Thronred e. 

So erſtand denn ein ober⸗öſterreichiſcher Bauernverein und in 
Nieder⸗Oeſterreich iſt ein ſolcher eben in der Bildung begriffen. Allein 
es haben fie) Perſonen an dieſe Vereine herangedrängt, die das Anti- 
hambriren im Bun des Minifterpräfidenten oder in dem jeiner 


Kaſſe ſe fie willkürlich iſt, fo würde das he: 
a weiltragen Heben haben, als die Officiöſen meinen, die 
Alles, auch politiſche und Wahl⸗Strömungen, nur vom Standpunkte 


Ser der Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſtbahn ein nettes Pröbchen. 
directors eine bedeutende lebenslängliche jährliche Rente zugeſprochen. 


Gouvernements geſtimmt hat. 


eintreten werde. Die Abſtimmung über die Verſtaatlichung der Weſt⸗ 
bahn hat aber auch noch ein draſtiſches Pröbchen von der Gewiſſenhaftig⸗ 
keit der patentirten Verfaſſungstreuen geliefert, denn während der Ab⸗ 
ſtimmung spazierten ſehr viele Herren in den Corridors herum, trotz⸗ 


Richtig ging auch die Vorlage mit nur wenigen Stimmen Majo⸗ 
rität durch. 


In einem Punkte hat aber trotz alledem das jetzige Verſöhnungs⸗ 
willigen und feiner bezahlten Preßknechte. 


mit Freiexemplaren, wie z. B. mit der hier erſcheinenden „Tribüne“, 
förmlich überſchwemmt wird. 


zu ſingen. 


weder in privaten Kreiſen noch in öffentlichen Localen — geduldet. 


Breslau, 22. April. 


wird auch die Reichsregierung auf eine weitere Durchberathung verzichten 


Aus Reichstagskreiſen hört die Berliner „Volksztg.“, daß es noch als frag⸗ 
lich bezeichnet wird, ob ein Votum zu Gunſten der Börſenſteuer zu Stande 
kommen wird. Der Reichskanzler ſelbſt kennt dieſe Situation ſehr genau 
und ihm konnte es ſchon bei Einbringung der Vorlagen kaum zweifelhaft 


fein, daß dies das Schickſal derſelben ſein werde. Es wird jetzt von offi— 


ciöſer Seite der Reichstag aufgefordert, wenn er die vorgelegten Steuer⸗ 
entwürfe nicht acceptiren wolle, der Regierung die Wege zu bezeichnen, 
welche ſie hinſichtlich der nicht mehr länger aufzuſchiebenden Steuerreform 
betreten ſoll und nicht allein in der Negative zu verharren. Dieſe officiöſen 
Drohungen werden jedoch keinen Einfluß haben, da die Regierung allein die Auf⸗ 
gabe hat, mit rationellen Steuern, wenn es die Situation erheiſcht, vor die Volks⸗ 
Enn welch Tebtete in biefen Fragen bieynitigtibe nicht ergreifen 


rn e enren, wird, davon liefert auch die 
Es wurde hierbei den Verwaltungsräthen incluſive des General⸗ 


Der Generaldirector, Abgeordnete Czadik, hat nunmehr den Preis 
dafür erhalten, daß er bei der Verlängerung des Wehrgeſetzes auf zehn 
Jahre hinaus in dritter Leſung gegen ſich ſelbſt und gegen den von 
ihm urſprünglich geſtellten Erſparungsantrag, ſomit im Sinne des 
„Nun dieſer Preis im Trockenen iſt, 
läßt er Jedermann kund und zu wiſſen thun, daß er ſich von jetzt ab 
ausſchließlich der Ausübung ſeines Abgeordnetenmandates widmen 
werde, obwohl „Eingeweihte“ munkeln, daß er mit der Penſion des 
Generaldirectors in den Verwaltungsrath der nunmehrigen Staatsbahn 


dem ſie wußten, daß die Majorität der Rechten durch die im Anzuge 
befindlich geweſenen Oſterferien bereits gewaltig gelichtet war. — 


miniſterium entſchieden Pech und zwar mit den Erfolgen ſeiner frei⸗ 
Die letzteren ſind ſchon 
auf bedeutende Entfernungen kenntlich und führen in Folge deſſen 
ihre Erzeugniſſe ein ſehr beſchauliches Stillleben, trotzdem der Markt 


Von den erſteren iſt es das ſogenannte 
Witzblatt „Kickericki“, der über Alles ſchimpft, was preußiſch und deutſch 
iſt und der daher von der politiſch reifen deutſchen Bevölkerung voll⸗ 
ſtändig gemieden wird; die freiwillige Kriecherei dieſes leider in 
deutſcher Sprache erſcheinenden „Witzblattes“ vor den Miniſterexcellenzen, 
und deſſen prononcirte Loyalitätsheuchelei wirkt um fo widerlicher, 
als es längſt ſchon ein öffentliches Geheimniß iſt, wie der Heraus⸗ 
geber feine Vermögensverhältniſſe ſtets günſtiger zu geſtalten wußte; — 
der Verwaltungsrath der Unionbank wüßte ein famoſes Liedchen davon 
Uebrigens hat ſich in neuerer Zeit ein förmlicher Kreuz⸗ 
zug in den deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen gegen das „O. F. Berg'ſche 
Organ“ herausgebildet und überall, wo nationalgeſinnte deutſche 
Männer in Oeſterreich zuſammenkommen, wird der „Kickericki“, dieſes 
Erzeugniß einer knechtiſchen deutſchfeindlichen Seele, nicht mehr — 
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In wenigen Tagen wird der Reichstag wieder zuſammentreten; die 
Steuervorlagen werden eine feiner erſten Sorgen fein. Die Brau- und 
Wehrſteuer werden nicht einer Commiſſion überwieſen, ſondern im Plenum 
behandelt; da die Majorität Willens zu ſein ſcheint, ſie zurückzuweiſen, ſo 


> 
2 erſuche, neu 
rhalten, geſcheitert ſind, der Neihskanler mit dem Ta bakg. 
mon opol i in die Wahlbewegung eintreten und die Bewilligung deſſelben . 
in Verbindung mit der Entlaftung der unteren und mittleren Klaſſen der 
Bevölkerung von den directen Steuern bringen werde. | 
Wie dem „Hamb. Corr.“ aus Berlin gemeldet wird, ſollen die bam 
burgiſcher Seits in der Zollanſchlußfrage gemachten Propoſitionen 
vom Finanzminiſter Bitter gebilligt worden ſein, auch höheren Orts auf 
Zuſtimmung rechnen können. Das genannte Blatt fügt dieſer (wenn fie 
ſich beſtätigen ſollte, ſehr wichtigen) Mittheilung hinzu: „Es war uns nicht 
möglich, die Zuverläſſigkeit dieſer Angaben zu prüfen, wir erfahren jedoch, 
daß die bürgerſchaftlichen Vertrauensmänner auf morgen Vormittag zu 
einer neuen Beſprechung mit der Senatscommiſſion einberufen ſind.“ 
In Albanien bereiten ſich ernſte Kämpfe vor. Derwiſch Paſcha ift mit 
12 Bataillonen aufgebrochen, um die aufſtändiſchen Albaneſen unter U 
Paſcha zu unterwerfen. Die Macht der letzteren wird auf 15,000 Mang N 
geſchätzt. Die Verbindung zwiſchen Salonichi und Scutari ſoll unter 
brochen ſein. 

Das neue portugieſiſche Cabinet Sempalo iſt mit dem engliſchen Ver, 
treter in Liſſabon wegen Abänderung des Lorenzo⸗Marques⸗Vertrages in 
Unterhandlungen getreten. Herr Sempaio beruft ſich darauf, daß nun, da 
England mit den Boers Frieden geſchloſſen und denſelben ihre Unabhängig 
keit gewährt hat, die Regierung von Transvaal ſelbſt eine Eiſenbahn nad 
der Delagoa⸗Bai bauen und England daher auf die Durchführung dez 
in Portugal fo unbeliebten Vertrages verzichten könnte. Herr Gladſton 
ſoll jedoch durchaus nicht geneigt ſein, auf dieſes Stückchen Imperial⸗ Politif 
zu verzichten. 


Deutſchland. 


— Berlin, 21. April. [Subvention der Handelsmarine, 
— Preußiſche Landespferdezucht-Commiſſion.] Die An: 
regung, welche der Reichskanzler jüngſt bez. einer Subvention der 
Handelsmarine gegeben hat, wird allem Anſcheine nach zu ſehr um⸗ 
faſſenden Erörterungen führen. Schon haben verſchiedene Handels: 
kammern und nautiſche Vereine die Sache in die Hand genommen, 
um ſich mit Denkſchriften und Eingaben an den Bundesrath über 
die Angelegenheit zu äußern, und es ſoll die vom Reichskanzler dem 
Reichstage unterbreitete Denkſchrift über Subventionirung der fran⸗ 
zöſiſchen Handelsmarine entgegen anderweiten Angaben ſchon bald 
nach den Ferien auf die Tagesordnung des Reichstages geſetzt wer: 
den. — Vom 2. bis 4. Mai tagt in den Räumen des Herrenhauſes 
die preußiſche Landespferdezucht⸗Commiſſion, welche über 40 Mit⸗ 
glieder zählt. 
Berlin, 21. April. [Neue Stöckereien.] Stöcker iſt 
wieder da; wenn der ausführliche Bericht, den hente Abend die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ von feiner vorgeſtrigen Rede in dem comfer: 
vativen Bürgerverein Moabit bringt, als wahrheitsgetreu anzuſehen 
iſt, ſo hat er aus Süddeutſchland die alte Schwäche, den Gegner 
durch unwahre Verdächtigungen herabzuſetzen, womöglich in poten⸗ 
zirter Geſtalt heimgebracht. Hier nur ein Beiſpiel. Mit Erſtaunen 
will er geleſen haben, daß ein Mann in einer Berliner Fortſchritts⸗ 
verſammlung unter Applaus eines mißleiteten und verführten Volkes 
äußern konnte, wenn auf einer ſo großen Verwaltung, wie die von 
der, Stadt Berlin, kein größerer Makel ruht, als die Cement⸗ 
entwendung, die einen Werth von 1 Mk. 80 Pf. repräſentirt, dann 
iſt dieſe Verwaltung rein, fleckenlos, ja beneidenswerth. Er fügt nun 
hinzu: „Ich war mir längſt bewußt, daß die Corruption innerhalb 
der Fortſchrittspartei ſchon ſehr weit gediehen iſt, daß fie aber ſchon 
einen ſolchen Grad erreicht hat, habe ich doch nicht geglaubt.“ Der 
ſtenographiſche Bericht der Rede Richters vom 8. April iſt eben er⸗ 


tende Fee des Hauſes — Käthe der neckiſche Puck deſſelben, denn 
weder Vaters Hypochondrie, noch meiner Mutter, durch ihren lei⸗ 
denden Zuſtand begründete, oft üble Laune hatten vermocht, ihren 
unerſchöpflichen Humor und ihre hundert luſtigen Streiche zu unter⸗ 
drücken. Im Gegentheil, der Schalk in ihr ſprang wie ein Gummi⸗ 
ball nach jedem Druck nur um ſo höher. Und obgleich Helene wahr⸗ 


haft mütterlich uns hegte und pflegte, erklärten doch ich, damals ein 


hoffnungsvoller Primaner, und meine beiden Brüder, ein Paar 
Zwillinge von vierzehn Jahren, Käthe für unſeren allgemeinen Liebling. 
Es war acht Tage vor meinem Abiturientenexamen, ich arbeitete 
gerade emſig an einem lateiniſchen Aufſatze, während meine Brüder 
ſich mit dem holden „Nichts“ beſchäftigten, als Käthe in unſer ge⸗ 
meinſames Studirzimmer kam und ſich mit einem weniger graciöſen, 
als erfolgreichen Sprunge auf ein am Fenſter befindliches Stehpult 
ſchwang. — Sie mißverſtand gewöhnlich die Benutzung der Gegen: 
ſtände. i 

Jungens! ſehe ich anders aus, als ſonſt?“ redete fie uns an. 

„Deine Friſur iſt wie gewöhnlich & la regresse arrangirt, und 
die Schärpe wie immer an der Seite anſtatt im Rücken“ ſagte Fritz 
prüfend. 

„Kleinigkeiten“ entgegnete Käthe geringſchätzig. „Karl, mein 
Sohn!“ wandte ſie ſich an den andern der Zwillinge, „Du wirſt es 
bereuen, mich neulich auf dem Taubenboden ſitzen gelaſſen zu haben, 
nachdem Du die Leiter fortgezogen hatteſt. Siehſt Du hier meine 
Hand?“ 

„Ja, es ſind außergewöhnliche Tintenflecke daran, haſt Du Dich 
mit der bei Dir ſeltenen Kunſt des Schreibens befaßt und bei Vater 
ein Strafgeſuch für mich eingereicht?“ 

Ihre kleinen Zähne lächelten boshaft durch die verächtlich herab⸗ 
gezogenen Lippen, und jedes Wort ungewöhnlich deutlich ausſprechend, 
ſagte fie: „Hier in meiner Hand liegen zwei Rittergüter, folglich: 
Angenehme und nütz⸗ 


bekommen“, und ſie machte mit ihren kleinen Fingern eine uns ver⸗ 
ſtändliche Bewegung in der Luft. 

„Haſt Du von einem Deiner Gevattern eine Wünſchelruthe be⸗ 
kommen, Puck? oder von der Sonne einen Stich? Du biſt den 
ganzen Morgen ohne Hut im Garten geweſen“, erwiderte Karl ironiſch. 

„Keins von beiden, mein Lieber!“ Sie ſchlug die Arme über 
einander und ſah von ihrem Pult herausfordernd auf uns nieder. 


„Rathet!“ feste fie lakoniſch hinzu. 


Wir hatten keine reichen Verwandten zu beerben, und ein Lotterie⸗ 
loos beſaß ſie nicht. Unſer Ahnungsvermögen war daher bald er⸗ 


IT und wir fahen fie deshalb dumm verwundert an. 


„Schieß los“, ſagte Fritz in ſeiner derben Manier, „ich muß 


meine franzöſiſche Ueberſezung machen und habe keine Zeit, den 
Mond vom Himmel herunter zu rathen. 


Sie weidete ſich noch einen Moment an unſeren geſpannten Ge⸗ 
ſichtern und entgegnete dann mit unendlicher Genugthuung: „Ich — 
ich habe einen Helrathsantrag gehabt.“ 8 

„Du?“ riefen wir in einſtimmigem Unglauben. 


„Ich!“ antwortete ſie triumphirend, „es muß alſo mehr in mir 
ſtecken, als Ihr vermuthet! — Ich bin zwar nicht ſehr hübſch ...“ 

„Das kann gerade Niemand behaupten“, ſtimmte ich trocken bei. 

„Zum Beiſpiel, den Styl Deiner Naſe herauszufinden, das würde 
mir Tage lang zu denken geben; und Dein Mund hat entſchieden 
Aehnlichkeit mit dem eines Wallfiſches“, fiel Karl weniger ſchmeichel— 
haft als aufrichtig ein. 

„Deſto beſſer kann man meine Zähne ſehen“, lachte ſie gutmüthig, 
„ich habe ein ganz nettes Gebiß.“ 

Sie hatte allerdings wunderhübſche, kleine Zähne, und wenn ihr 
Mund auch die Größe der in Romanen herkömmlichen Roſenknospe 
etwas überſchritt, ſo waren die Lippen doch ſo thaufriſch und tiefroth, 
wie ich ſie ſelten geſehen. 

„Die Farbe Deiner Augen herauszufinden iſt geradezu unmöglich, 
und es wird Deinem Geliebten nicht wenig Verlegenheit machen, wo: 
mit er ſie in ſeinen Gedichten vergleichen ſoll“, bemerkte Fritz. 

„Als ob er an ſolchen Unſinn dächte!“ erwiderte ſie verächtlich. 
„Uebrigens iſt das chamäleonartige meiner Augen gerade eine Schön⸗ 
heit, ich laſſe nichts auf ſie kommen, — etwas muß der Menſch 
haben, worauf er ſtolz ſein kann.“ 

Sie hatte Recht! Die Augen waren das einzig wirklich Schöne 
an ihr; ſelbſt Helene, die allgemein für eine Schönheit galt, hatte 
nicht ſo herrliche, in ihrem mit jedem Ansdruck wechſelnden hellen 
oder tiefdunklen violetten Blau ſo eigenthümliche Augenſterne. 

Im Uebrigen verlor Käthe freilich neben ihrer Schweſter majeſtä⸗ 
tiſchen Geſtalt und klaſſiſchen Gefichtszügen. Ihre Figur war nur klein 
und zierlich, das Geſicht mit dem entſchiedenen Stumpfnäschen durch⸗ 
aus nicht regelmäßig gebaut, aber es fehlte ihr dafür auch die klaſſiſche, 
zuweilen langweilige Ruhe, die Einen ſelbſt an einem Götterbilde zur 
Verzweiflung bringen kann. Ich fand, daß gerade dieſer Wechſel in 
dem, jede Empfindung wiedergebenden Ausdruck ihrer Züge es beſon⸗ 
ders pikant machte. 

„Wißt Ihr wohl, was unſere alte Großtante im vorigen Jahre 
von mir ſagte?“ fuhr Käthe fort: „Sie iſt keine Schönheit, aber 
ein verwünſchter, kleiner Racker, die wird ihr Glück ſchon machen.“ 

„Merkwürdig richtiges Urtheil“, entgegnete ich; „alſo dieſe „beauté 
de diable“ hat einen Bewunderer gefunden. Wer iſt denn nun 
dieſer Glückliche?“ 

„Verſprecht mir, nicht zu lachen“, entgegnete ſie nicht mehr ſieges⸗ 
froh, ſondern eher kleinmüthig und bittend. 

„Du wirſt Dir doch keinen Mohrenkönig zum Gemahl erkoren 
haben, oder ſo einen alten türkiſchen Paſcha? In dieſem Falle ſtehe 
ich für Nichts“, ſpottete Fritz. 

Käthe's Geſicht hatte jetzt vollſtändig ſeinen triumphirenden Aus⸗ 
druck verloren und nach minutenlangem Zögern antwortete ſie klein⸗ 
laut und wie entſchuldigend: „Es — es iſt Vaters Jugendfreund!“ 

Wir brachen nun doch in ein homeriſches Gelächter aus, während 
Käthe auf den Boden geglitten war und herzzerbrechend ſchluchzte. 

„Zwang? Käthe!“ brachte ich endlich heraus, als ich ihren Jam⸗ 
mer 


r ſah. 
Sie ſchüttelte energiſch den Kopf und ſchluchzte weiter. 
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„Er iſt ein Jahr älter als Vater,“ nahm Fritz das Wort. 
„Er hat mit Vater zuſammen das Gymnaſium beſucht“, echote Karl. 
„Wenn Ihr auf der Hochzeitsreiſe ſeid, werden die Leute denken, 
er wäre Dein Großvater, der mit ſeiner artigen, kleinen Enkelin zu 
ihrer Belohnung eine Ferienreiſe macht. Käthe, es kann unmöglich 
Dein Ernſt ſein“, fing Fritz wieder an.“ 

„Ihr ſeid die undankbarſten Geſchöpfe auf Gottes Erdboden“, rief 
Käthe, ſich die Thränen trocknend, die doch immer wieder von Neuem 
rannen. „Ich habe nur an Euch gedacht; daß Ernſt dann ſtudiren, 
Karl Oekonom und Fritz Offizier werden könnte — und, daß Mutter 
jedes Jahr in's Bad reiſen würde — und nun lacht Ihr mich noch 
aus dazu? — Ihr wißt, ich habe immer Alles mit Euch getheilt.“ 
Das war nur allzuwahr; aber daß ſie ihren Mann ebenſo 
ſchweſterlich mit uns theilen wollte, dieſe Auffaſſung von ehelichem 
Glück ſtimmte mich ſofort ernſt, um nicht zu ſagen traurig. Ich hob 
das weinende kleine Geſchöpf auf und ſetzte es aufs Sopha: „Haſt 
Du Herrn von Bork dieſe für ihn äußerſt erfreulichen Ausſichten mit⸗ 
getheilt, Käthe?“ 

„Natürlich!“ und ihr altes ſchalkhaftes Lächeln brach durch den 
Thränenſchleier; „ich ſagte thm, wenn er mich nähme, das wäre ſo 
gut, als wenn er uns alle Fünf heirathe.“ 

„Dann bringſt Du alſo das Opfer Deiner Freiheit nur um unſert⸗ 
willen“, entgegnete ich, gerührt von dieſer Selbſtloſigkeit. „Käthe, 
das darf nicht geſchehen! Herr von Bork iſt viel zu alt für Dich“, 
ſetzte ich energiſch hinzu. 

„Er iſt mit Vater zuſammen auf dem Gymnaſium geweſen,“ 
wiederholten die Zwillinge beiſtimmend. 

Käthe verſetzte lachend: „Laßt uns dann denken, er wäre gar 
nicht zur Schule gegangen, obgleich er grauſam klug iſt.“ 

Ihr Lachen beruhigte mich etwas. „Du wirſt uk unglücklich 
werden?“ fragte ich jedoch noch halb zweifelnd. 

„Ich will es nicht!“ antwortete ſie zuverſichtlich. 

„Herr von Bork iſt ja freilich bedeutend älter als ich, aber dad 
iſt kein Grund, warum ich ihn nicht heirathen ſollte; auch ſieht et 
viel jünger aus, als Vater, denn er hat nie ſo viel Arbeit und 
Sorgen gehabt als jener. Außerdem iſt er ſehr gut, ſehr gebildet 
und ſehr reich — was wollt Ihr mehr?“ 

„Ja wir, Käthe — aber Du?“ 

„Er ſagt, er wolle mich glücklich zu machen ſuchen“, erwiderte ſie 
unſchuldig, und ſah mich mlt ihren veilchenblauen Augen zuverſichtlich 
an, „und ich — ich habe ihn gern.“ 

„Was ſollen wir ohne unſern kleinen „Puck“ anfangen, Käthe“ 
rief ich traurig, denn ich hatte ſie von Herzen lieb und wußte wi 
ſie uns fehlen würde. 

„Ich glaube, es iſt Zeit, die Pucknatur abzuſtreifen“, ſagte fie 
mit ſchwachem Lächeln; „ich kann doch nicht ewig mit Euch herum! 
tollen, aber Eure Schweſter bleibe ich immer“, ſetzte ſie innig ! 

„Höre, Käthe“, näherte ſich jetzt Karl bittend und einlenkend, 
„eigentlich ſollteſt Du mir noch dankbar ſein, daß ich Dich auf den 
Taubenboden ſitzen ließ, ſonſt hätteſt Du nicht von da aus Herr 
v. Bork Bekanntſchaft machen und in ſeine Arme ſpringen können. 


* 


* Berlin, 22. April. [Berliner Neuigkeiten.] Mit der Herzogin 
von Edinburg, welche auf der Rückreiſe nach England in den nächſten 
Tagen aus Petersburg hier eintreffen wird, kommt zugleich auch der Groß⸗ 
fürſt Sergei von Rußland hier an, welcher ſich nach kurzem Aufent⸗ 
halte nach Italien zu begeben gedenkt. — Sämmtliche am Berliner Hofe 
beglaubigten Botſchafter und Geſandte, welche auch an dem herzoglich 
braunſchweigiſchen Hofe beglaubigt find, werden ſich zu den Jubiläumsfeier⸗ 
lichkeiten des Herzogs nach Braunſchweig begeben. — Die ruſſiſchen Ge⸗ 
heimräthe Jomini und Fredericksz trafen heute früh aus Petersburg 
hier ein und empfingen dieſelben bald nach ihrer Ankunft den Beſuch des 
ruſſiſchen Botſchafters von Saburow. Bereits Mittags haben Beide 
Berlin wieder verlaſſen und ihre Reiſe nach Nizza fortgeſetzt, wohin die⸗ 
ſelben ſich begeben, um dem Fürſten Gortſchakow die Glückwünſche des aus⸗ 
wärtigen Amtes zu ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum zu überbringen. — 
Der deutſche Legationsſecretär in Paris Graf v. Leyden iſt eingetroffen. 
— Der Referent für die Reform der directen Steuern im Finanzminiſterium, 
Kreishauptmann Eilers, begiebt ſich im Auftrage des Finanzminiſters heute 
nach Baiern, Würtemberg und Baden, um ſich an Ort und Stelle über die 
praktiſche Wirkſamkeit der dortigen Steuergeſetzgebung zu informiren. — 
Das Reichstagsgebäude ſteht jetzt in telephoniſcher Verbindung mit 
dem Abgeordnetenhauſe, Reichsamt des Innern und anderen Behörden; 


nachdem die Vorbereitungen beendet, iſt heute der Anſchluß bewirkt worden. 


„Wann wird denn der wichtige Tag Deiner Hochzeit ſtattfinden?“ 
fragte Karl erleichterten Herzens; „hoffentlich nicht ſo bald, damit wir 
die nöthigen, ſolennen Trauervorbereitungen zu dem Scheiden unſeres 
Puck treffen können!“ d 


„In ſechs Wochen“, erwiderte fie mit verrätheriſchem Zucken der 
Mundwinkel. 


„Fritz will Dir ganz gern feine Bartpomade leihen, vielleicht be⸗ 
währt fie ſich beſſer an Käthe's Locken als an feinem Bartwuchs“, 
beeilte ſich Karl höflich vorzuſchlagen. — „Deine Naſe wird aber leider 
ſelbſt durch beſtändiges Zupfen nicht länger werden, und ein anderes 
Mittel weiß ich nicht“, ſetzte er achſelzuckend hinzu. 

„Nein, fie iſt hoffnungslos „retrousse“, ſeufzte Käthe, „legen 
wir alſo das Aeußere ad acta.“ 

„Beſitzeſt Du vielleicht einige Talente, die Du bis jetzt vor uns 
geheim hielteſt, und die wir in dieſen ſechs Wochen zur Vollendung 
bringen könnten?“ fragte ich ſie. 

„Aeußerſt gütig! An mir iſt jedoch leider in dieſer Beziehung 
Hopfen und Malz verloren. Ihr wißt, daß das bisherige Schulgeld 
für mich eigentlich eine unnütze Ausgabe war, in ſofern ich doch nichts 
lernte — ich konnte ja nie lange ſtill ſizen. Doch beruhigt Euch, 


Albrecht weiß das Alles, er wird meinen Ideenkreis und meine Kennt⸗ 
niſſe durch Reiſen erweitern, das iſt viel angenehmer als aus Büchern 


zu lernen.“ f 
„Vortrefflicher Mann! er nimmt alſo dieſe Verantwortung von 
uns“, rief ich aus. ; 1 
„Bleiben alſo die wirthſchaftlichen Tugenden zu erörtern“, war 
jetzt Karl's, des künftigen Oekonomen, wichtige Bemerkung, „als da 
iſt: Kochen, Nähen, Stricken, Flicken u. ſ. w.. Er 
Käthe ſah uns hilflos an. f SEE 
„Penelope wob die Gewänder ihres Gemahls, und die holde 


Nanfitan reinigte ſogar Wäſche mit ihren hoͤchſteigenen Nymphen hän⸗ 


ehörde auf 
nicht. (In einer 


tungen ee zu dürfen. Der at 
t Veranlaſſung genommen, feine lebhafte Befriedigung über den 


u 
des 
bein, daß man in Berlin erkenne, wie die aus den öſtlichen Provinzen 
nach Weſtfalen verſetzten Beamten nicht immer geeignet wären, die Sym⸗ 
pathien des katholiſchen Volkes in Weſtfalen zu gewinnen, weil ſie Land 
und Leute nicht kennten.“ () So iſt uns glaubwürdig verſichert, und wir 
hoffen, durch die Mittheilung dieſer Aeußerung mejenzlich beizutragen, daß 
die Sympathien der katholiſchen Bevölkerung für Herrn v. Kühlwetter ſich 
nicht vermindern.“) a 

W. F. [Wer arbeitet der Reaction und den reichsfeindlichen 
Parteien vor?] Der „Hannöverſche Courier“ 99 0 mit der ſchlimmſten 
Reaction, wenn es der Fortſchrittspartei gelingen ſollte, „in dem parla- 
mentariſchen Leben des jung geeinigten Deutſchlands zur n zu ge⸗ 
langen.“ Er mahnt „alle wahrhaft nationalen und liberalen Männer“, 
deſſen eingedenk zu fein. Die Urſache dieſer Aufregung iſt die Thatſache, 
daß in dem 17. hannöverſchen Reichstagswahlkreiſe, in Lilienthal, Dr. 
Wendt aus Hamburg unter allgemeinem Beifall einen fortſchrittlichen 


Vortrag gehalten hat, der zur Begründung eines enge ahlver⸗ 
1 fahrt hat. Die Partei des Herrn v. Bennigſen wird mit ihrem 
ppe 


an die wahrhaft liberalen und nationalen Männer 11 Glück 
haben. Seit der Annexion Hannovers hat es die Führung dieſer Männer 
glücklich dahin gebracht, daß die Zahl der 10 fc Abgeordneten in Han⸗ 
nover ſich nach und nach bis auf 11 von 19 Mann vermehrt hat. Windt⸗ 
horſt und 10 proteſtantiſche Welfen ſtehen 8 nationalliberalen Hanno⸗ 
veranern im Reichstage gegenüber. Ja, drei Wahlkreiſe (11 Oſterode⸗Ein⸗ 
beck, 14 Giffhorn⸗Celle, 17 Harburg), die in allen fünf früheren Wahlen 
nationalliberale Abgeordnete in den Reichstag geſchickt hatten, ſind 1878 
von den Welfen erobert worden. 


[Dr. Lasker.] Die Nachrichten, welche über das Befinden des Ab⸗ 
feen Lasker hier einlangen, ſtellen ſeine Geneſung als ziemlich 
angſam fortſchreitend dar und wird derſelbe vorausſichtlich noch geraume 
Zeit zu ſeiner Wiederherſtellung nöthig haben. Herr Lasker beabſichtigt, 
Bozen zu verlaſſen und ſich weiter ſüdlich zu wenden. 


Großbritannien. 

A. C. London, 20. April. [Der Tod Lord Beaconsfield's.] 
Lord Beaconsfield's Krankheit endete nach dreiwöchentlicher Dauer 
geſtern in fruher Morgenſtunde mit dem Tode. Ueber die letzten 
Augenblicke des verblichenen Staatsmannes wird berichtet: „Die 
Schläfrigkeit, welche ſich in dem letzten Theile der vergangenen Nacht 
bei dem Patienten eingeſtellt, vertiefte ſich gegen Mitternacht in eine 
Erſtarrung, aus welcher er nur mit Schwierigkeit geweckt wurde. Bis 
1½ Uhr Morgens nahm er indeß noch Nahrung zu ſich. Gegen 
2 Uhr verwandelte ſich die Erſtarrung in vollſtändige Gefühlloſigkeit, 
und um die dritte Morgenſtunde ſtellten ſich ſehr große Athem⸗ 
beſchwerden ein. Dr. Kidd und Dr. Bruce wendeten ſofort alle die 
üblichen Stärkungsmittel für das Athmen an, aber zum erſten Male 
während der Krankheit ohne Erfolg. Die Vorboten des Todes er⸗ 
blickend, fertigte Dr. Kidd unverzüglich Boten an Lord Barrington, 
Sir Philip Roſe (Lord Begeonsfield's Advocat) und Dr. Quain ab. Lord 
Barrington langte zuerſt an. Er ſowohl wie Lord Rowton, der be: 
reits im Krankenzimmer war, ergriffen die rechte Hand des Patienten 
und hielten ſie bis zum letzten Augenblick, während ſeine linke Hand 
in den Händen Dr. Kidd's ruhte. Gegen 5 Uhr, ehe das Athmen 
aufhörte, langten Sir Philip Roſe und Dr. Quain an. Dann ver⸗ 
breitete ſich ein ſanfter Ausdruck über die Züge des Sterbenden, der 
alle Anweſenden tief rührte. Das beängſtigende Athmen hörte auf, 
und an deſſen Stelle trat ein leiſes Rocheln und Alles ſchien vorüber 
zu ſein, aber ſelbſt nachdem das Athmen aufgehört, ſetzten Herz und 


den“, rief Fritz in glücklicher Erinnerung der letzten Geſchichtsſtunde. 
„Da nun die Cioiliſation“, explicirte er weiter, „ſeit jenen goldenen, 
langweiligen Zeiten ſo große Fortſchritte gemacht und Geſchmack wie 
Bedürfniſſe ſich ſo ungeheuer verfeinert und erweitert haben, wird die 
Frau noch ganz andere Dinge thun müſſen, um die Häuslichkeit ihres 
Gemahls erträglich zu machen. Abgeſehen von Kochen, Flicken, 
Stopfen, das ſind nur 5 

Käthe hielt ſich beide Ohren zu und unterbrach ihn eifrig: „Sei 
ſtill! ich kann das nicht, und brauche das nicht. Albrecht fagt, er er⸗ 
warte in mir kleinem Mädchen keine exemplariſche Hausfrau zu fin⸗ 
den, er hätte Leute genug, ſein Haus in Ordnung zu halten, und 
wenn ich ihn lieb gewänne, würde ich ganz von ſelbſt Intereſſe an 
meiner Wirthſchaft und ſeinem Wohlbehagen finden, und mit den 
Jahren 4 

„Kommt der Verſtand, ohne Zweifel“, ſiel Fritz altklug ein. 

„Na, der Herr Albrecht wird Dich ja nett verziehen“, warf ich 
ein, „mehr noch als wir.“ 

„Verdiene ich es etwa nicht?“ entgegnete ſie ſchelmiſch. 

Ich konnte nicht anders, als das liebe kleine Ding in meine 
Arme nehmen und ſagen: „Gewiß meine Käthe, mit Deinem friſchen 
Gemüth, Deinem treuen, warmen Herzen wirſt Du immer ein kleiner 
Vorzug ſein.“ 

„Eines mußt Du aber unbedingt lernen“, ſagte Karl entſchieden, 
„nämlich würdevoll in langen Kleidern einherzugehen; ich fürchte 
ſonſt, daß Du in Deinem Brautkleide zum Altar ſtolpern und nicht 
gehen wirſt. Wir wollen lieber vorſichtshalber täglich Probe halten.“ 

„Ich werde Deinen alten Mann vorſtellen“, neckte Fritz in Kin⸗ 
derweiſe, „und Dir nebenbei den Nutzen von Hüten und Handſchuhen 
klar machen.“ s 

Käthe war zu ſehr von der Wichtigkeit des ihr bevorſtehenden 
Lebenswechſels überzeugt, um ſeine gut gemeinten, ſcherzenden Worte 
einer Antwort zu würdigen. Sie murmelte nur für ſich: „O lieber 
Gott, ja es iſt ſchwer, nun mit einem Male geſetzt und vernünftig zu werden. 
Nur noch ſechs Wochen!“ — und ihre Thränen floſſen auf's Neue. 

„Was iſt ſchwer?“ ertönte die ſonore Stimme eines eben ein⸗ 
tretenden ſtattlichen Mannes. Es war Herr v. Bork, der Freund 
meines Vaters und ſeit vier Wochen unſer Gaſt. Man ſah ihm 
kaum die ſiebenundvierzig Jahre an, denn ſeine Geſtalt war aufrecht, 
ſeine Bewegungen waren von noch faſt jugendlicher Elaſticität, wäh⸗ 
rend das volle, ſchwarze Haar noch keine Spur von Grau zeigte. 

Er ging auf Käthe zu. a : 

Fritz und Karl hatten ſich ſchleunigſt aus dem Staube gemacht, 


——— 


jedoch, um von ihm als künftiger Schwager begrüßt zu werden. 
„Hat meine kleine Käthe geweint?“ ſagte er liebevoll, und zog 

ihr ſanft die Hände vom Geſicht; „iſt es ſo ſchwer, den alten, ein⸗ 

ſamen Mann ein wenig lieb zu haben und ihn dadurch ſo ſehr glück⸗ 


lich zu machen?“ g 8 g 9 
Sie ſah mit ihren ſchönen Augen eniſchuldigend und wie bittend 
zu ihm auf: „Es iſt nur ſo ſchwer von hier fort zu gehen. — Sie 


müſſen Geduld mit mir haben.“ 


ch⸗im Bette zu ſitzen, und die Weigerung, hinlängliche Nahrung zu ſich 
zu nehmen, war ſtets ein Gegenſtand der Beſorgniß für ſeine Aerzte 
überdies darauf, die Bulletins über fein Befinden vor deren Ausgabe 


ſprach Lord Beaconsfield ſtets während feiner Krankheit die Ueber⸗ 


aus Furcht, daß er ihre letzten Worte gehört haben könnte; ich blieb 


Aerzte (ſo lautet ein anderer Bericht) trugen ſich niemals mit ſanguini 
ſchen Hoffnungen bezüglich der Wiedergeneſung ihres Patienten, ob⸗ 


wohl derſelbe durch bloße Willenskraft im Stande war, die Wirkungen 


einiger feiner heftigen Anfälle abzuſchltteln, aber gerade dies bereitete 


ſeinen Aerzten beträchtliche Verlegenheiten. Einer ſeiner ernſteſten 
Rückfälle wurde dadurch herbeigeführt, daß er darauf beſtand, aufrecht 


und Krankenpfleger. An gewiſſen Tagen beſtand Lord Beaconsſield 
zu leſen, und er kritiſirte ohne Rückhalt irgend welche Punkte, die 
nicht im Einklange mit ſeiner eigenen Meinung ſtanden. Trotzdem 


zeugung aus, er fühle, daß er nicht geneſen werde. Um 6 Uhr 
Morgens wurde am Hauſe Lord Beaconsfield's folgende Bekannt⸗ 
machung der Aerzte angeſchlagen: „Die Entkräftung, welche geſtern 
augenſcheinlich zugenommen, machte während der Nacht Fortſchritte 
und Lord Benconsfield ſtarb um 4½ Uhr ruhig, als ob er im 
Schlafe läge.“ Die Todesnachricht wurde von Lord Barrington ſofort 
an die Königin, den Prinzen von Wales und die übrigen Mitglieder 
der königlichen Familie, ſowie an die Verwandten und intimen Freunde 
des Dahingeſchiedenen, an Mr. Gladſtone in Hawarden, ſämmtliche 
hieſige Botſchaften und an verſchiedene fremde Höfe telegraphirt. — 


Extra⸗ Ausgaben der Morgenblätter verkündigten dem Publikum das 


Hinſcheiden des Staatsmannes und allenthalben wirkte die Kunde er⸗ 
ſchütternd. Bald liefen in Curzon⸗Street von allen Seiten Beileids⸗ 
Telegramme ein, darunter welche von der Königin, dem Prinzen von 
Wales und anderen Mitgliedern der königlichen Familie. — Gegen 
12 Uhr fand ſich Mr. Ralph Disraeli, der Bruder des Verſtorbenen, 
in Curzon⸗Street ein und hatte eine Unterredung mit Lord Bar⸗ 
rington und Lord Rowton. Bald darauf erſchien Dr. Stanley, der 
Dechant von Weſtminſter, um den Ueberreſten Lord Beacondſield's 
eine Ruheſtätte in der Weſtminſter⸗Abtei anzubieten. Mehrere Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, ſowie Mr. Gladſtone und andere hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten begünſtigen die Idee, dem Dahingeſchiedenen 
die Ehre eines Begräbniſſes auf Staatskoſten angedeihen zu laſſen. 
Es iſt indeß fraglich, ob das Anerbieten Dr. Stanley's angenommen 
werden wird, da man weiß, daß Lord Beaconsfield ſich bei Lebzeiten 
oft gegen prunkvolle Begräbniſſe geäußert. (Das Anerbieten wurde 
inzwiſchen abgelehnt. D. Red.) Der Verſtorbene hat Sir Nathaniel 
Rothſchild und Sir Philip Roſe zu ſeinen Teſtamentsvollſtreckern er⸗ 
nannt. Im Laufe des Nachmittags nahm der Bildhauer Böhm einen 
ſehr gelungenen Gipsabguß von dem Antlitz Lord Begconsfield's. — 
In London, wie in den Provinzen verurſachte die Kunde von dem 
Ableben Lord Beaconsſield's die größte Beſtürzung und Betrübniß. 
Die Flaggen auf den öffentlichen Gebäuden werden faſt allenthalben 
auf Halbmaſt geſetzt; in vielen Städten ſchloſſen die conſervativen 
Wähler ihre Läden, in anderen wurden die Kirchenglocken als Zeichen 
der Trauer geläutet. Die Londoner Abend- und Morgenblätter ohne 
Unterſchied der Partei find mit Nekrologen und Biographien des Ent⸗ 
ſeelten gefüllt und alle bringen Leitartikel, worin der Tod des be- 
rühmten Staatsmannes als ein unerſetzlicher Verluſt für ſeine Partei 
und die Nation tief beklagt wird. Der conſervative „Globe“ und die 
ariſtokratiſche „Morningpoſt“ erſchienen mit Trauerrand. 
Rußland. 

St. Petersburg, 19. April. [Reformen.] Der hieſige Cor⸗ 

reſpondent der „Daily News“ ſendet ſeinem Blatte den folgenden 


hochintereſſanten Bericht, für deſſen Glaubwürdigkeit wir demſelben 


allerdings die Gewähr überlaſſen müſſen. Er ſchreibt: 

Der Kaiſer Alexander III. beſchloß nach längerem Zaudern und auf die 
dringliche Vorſtellung des Grafen Meliksw einen Miniſterrath einzuberufen, 
welcher den von dem Grafen gemachten und von dem verſtorbenen Kaiſer 
beſtätigten Vorſchlag zur Zuſammenberufung einer aus gewählten Vertre⸗ 


Er küßte fie auf die Stirn und ſah mit melancholiſchem Lächeln 
auf ſeine junge Braut nieder: „Immer noch „Sie“, Käthe? wann 
werde ich das erſte „Du“ aus Deinem lieben Munde hören? — 
Doch, ich will geduldig warten, Tage — Monate lang! Du wirft 
es lernen, wenn Du erſt mein biſt.“ Aus ſeinen Augen ſchimmerte 
die innigſte Liebe mit dem ganzen Feuer der Jugend; ich ahnte, daß 
Käthe glücklich werden würde. 

Vier Jahre waren ſeit jenem Tage vergangen. Die Güte meines 
Schwagers ließ uns unſeren Lieblingswünſchen in der Wahl des Be⸗ 
rufes folgen und nahm meinem Vater die ſchwere Sorge, um die 
Zukunft ſeiner Söhne von den Schultern. Käthes Heirath war für 
uns Alle eine günſtige Schickſalswendung geweſen: Vater hatte den 
Dienſt quittirt und die Bewirthſchaftung eines der Güter ſeines 
Schwiegerſohnes und Freundes übernommen. Die neue Beſchäftigung, 
der beſtändige Aufenthalt in Gottes freier Natur heilten ihn von 
feinen ſchwermüthigen Gedanken. (Nota bene die Fortſetzung feines 
Werkes hatte er ganz aufgegeben und ſo Zeit und Muße gewonnen, 
ſich ſeiner Familie zu freuen.) 


Auch die Geſundheit meiner Mutter kräftigte ſich von Jahr zu f 5 
Jahr in der ſtärkenden Landluft, wie durch gelegentliche Badereiſen, 


während meine ſchöne Schweſter Helene ein reiches Feld für ihre 
Thätigkeit fand und ſich bald nach ihrer Ueberſiedelung mit einem 
wohlhabenden Gutsbeſitzer verheirathete. » 

Und Käthe? die ſich jo großmüthig für uns geopfert, unſer kleiner, 
glückſpendender Puck? Ich ſah ſie zum erſten Male wieder, nachdem 
ich meine Studien auf der Univerſität beendigt und als friſch promo⸗ 
virter Doctor der Medizin der freundlichen Einladung meines Schwa⸗ 
gers, mich den Sommer auf ſeinen herrlichen Gütern nach meinen 
Anſtrengungen zu erholen, Folge leiſtete. 

Käthe hatte ſich nur wenig verändert. Ihre Geſtalt war nicht 
höher geworden und noch ebenſo zierlich und leicht wie früher, wenn⸗ 
gleich ſie nicht mehr wie ein Irrwiſch umherflatterte, ſondern nun 
mit vollkommen frauenhafter Würde ihre Schleppe trug. Die roth⸗ 
blonden Locken hingen ihr noch ebenſo wirr in die weiße Stirn — 


nur ihre holden, veilchenblauen Augen hatten einen neuen Ausdruck 


gelernt, den ich an dem Kinde nie geſehen, der das liebe, luſtige 


Kindergeſicht aber wunderbar durchgeiſtigte und verſchönte — fie haten 


die Räthſel der Liebe begriffen. 
„Du haſt damals kein Opfer gebracht, Du biſt glücklich, Käthe?“ 
rief ich erleichtert aufathmend, als ſie mir freudeſtrahlend ihren Erſt⸗ 


geborenen, einen roſigen Cherub von einem Jahre in die Arme legte. 
„So glücklich, wie ich es gar nicht verdiene,“ antwortete ſie innig. 


„Albrecht hatte Recht, ich lernte bald ihn lieben; er iſt der beſte Mann 
der Welt und trägt mich auf Händen, .. ich fürchte nur ewig, ein 
Kind zu bleiben, obgleich ich nun glücklicherweiſe aus den Zehnern 
heraus bin, denn er verzieht mich unverantwortlich — diefer kleine 
Burſche wird gar keinen Reſpect vor mir haben.“ 1 5 N 


= N NE 
Pals noch einige Minuten lang ihre Tätigfeit fort. St hie ah“ 
egconsſield ohne Schmerzen oder Todeskampf aus dem Leben.“ Die 


* rr 


„Deſto mehr Liebe!“ ſagte eintretend ihr Mann und fie in ſeine 


Arme ziehend: „Mir iſt nicht bange, Du wirft ihn ebenſo leicht 
lenken wie Deinen alten Mann!“ N N 


vo 


en haben in chterliche € be (13) März würde m 15. d. M 
in abgewe e neue Regieru ‚ber. igung des | dieje Verhaftung folg Ein junger ufmerkfamk 
uns vorliegenden Projects beginnend, Ben die Allen 1 mit einem der; i dadurch, daß er auf einer Stra 55 Mal auf und abgin 
s Ale für viele Jahrhunderke hinaus befeſtigen und auf das Haupt des ee erwarte er 1 nee izei begann ihn zu beobachten. 
Alleinherrſchers die Segnungen von viele Sprachen redenden Millionen,] Nachdem er die verſchiedenſten entgegengefetzten Gegenden der Stadt beſucht 
ſowie die Zuneigung eines Reiches, in welchem die Sonne niemals unter⸗ hatte, blieb er auf dem Sagorodnyj⸗Proſpect vor dem technologiſchen In⸗ 
geht, lenken. 7 5 ! . 5 ſtitut ſtehen. Hier kamen drei junge Leute zu ihm. Die Polizei verhaftete 

Dieſem neuen Miniſter folgte der Neſtor unter den bisher im Dienſte alle bis auf einen, dem es gelang, zu entfliehen. Zwei der Verhafteten 
befindlichen ruſſiſchen Staatsmännern und der intime vertrauliche Freund geſtanden, daß fie der revolutionären Partei angehören, während der Dritte 
fo hee Nee pee ne 1 en, en 5 iges Be 5 weigerte, ſeinen . und ſeine G e In gl 
‚korbene-Natjer hätte oft von der bevorſtehenden Reform geſprochen und deſſen wurde er zur Recognoscirung im Gebäude der Stadthauptmannſchaft 
dieſelbe ſtets als eine Bürgſchaft für das Wohl des Staates betrachtet. g f 1 ichn m nchen 
Von einer Verkürzung der autokratiſchen Gewalt wäre niemals die Rede 
geweſen. „Erſt jetzt höre ich ſolche Behauptungen“ — fügte er hinzu — 
„und ich bedauere dies.“ Ein anderer Miniſter, Graf Walineff, lenkte 
die Aufmerkſamkeit auf die Bedeutung, welche die vorgeſchlagene Reform 
für das weſtliche Europa beſitze. Er behauptet, Rußland beſäße jetzt nicht 
das Recht, ſich einen europäiſchen Staat zu nennen, und das Mißtrauen, 
welches Europa gegen Rußland empfinde, ſei ganz verſtändlich. Solche 
Einrichtungen, ohne welche Europa nicht beſtehen könnte, wären Rußland 
fremd. Es könnte nicht rückwärts gehen. Es könnte keinen anderen Pfad 
gehen, als den, der in der Geſchichte der Menſchheit angedeutet ſei. „Wenn 
wir weſteuropäiſche Civiliſation ſchätzen“ — fuhr er fort — „müſſen wir 
europäiſche Einrichtungen und nicht den Despotismus orientaliſcher Län⸗ 
der copiren. Man ſagt uns, daß die ruſſiſche Geſellſchaft — die ruſſiſche 
Nation — nicht reich genug für ſelbſtſtändige Action ſei. Ich frage, war die 
engliſche Nation entwickelter als Rußland jetzt iſt, als ſie vor 500 Jahren 
freie Inſtitutionen genoß? — Graf Melikop replicirte in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Miniſter des Innern auf die gegen die Preſſe erhobenen Beſchul⸗ 
digungen. Er behauptete, daß im Laufe des vorigen Jahres die Preſſe 
eine Reviſion des Senats zu Wege gebracht, die Unterſchlagung von Staats⸗ 
geldern bekämpft, viele Uebel blosgeſtellt und ſich als einer der beſten 
Hüter des Geſetzes, deſſen Uebertreter ſie brandmarkte und an den Pranger 
ſtellte, erwieſen hätte. 

Das Ergebniß der Discuſſion war folgendes: Zu Gunſten des Vor⸗ 
ſchlags ſtimmten 9 Miniſter, nämlich die Grafen Adlerherg, Melikow, 
Milutin, Walinew, die Herren Abaza (Finanzminiſter), von Giers, 
Nabukow, Saburow, Solsky (General⸗Controleur); dagen 5, nämlich 
Fürſt Lieven, General, Admiral Paſſielt (Miniſter der Eiſenbahnen), 
Herr Makow (Poſt⸗ und Telegraphen), Herr Pobedopvotſew (Procurateur 
der heiligen Synode), und Graf Stroganow, der kein Staatsminiſter iſt, 
aber auf Weiſung des verſtorbenen Kaiſers außerordentlichen Miniſter⸗ 
räthen beiwohnt. Der Großfürſt Wladimir wohnte dem Conſeil ebenfalls 
an, ohne ſich an der Abſtimmung zu betheiligen. 

Der Kaiſer erhob ſich und dankte der Veen Er ſagte: „Meine 
Herren, die Mehrheit hat ſich mithin in dem Sinne ausgedrückt, daß der 
Vorſchlag zur Einberufung einer von allen Klaſſen gewählten vorbereiten⸗ 
den Commiſſion im Intereſſe des Staates ausgeführt werde. Ich ſtimme 
mit der Mehrheit überein und wünſche, daß der Mas dieſe neue Reform 
dem Andenken unſeres Vaters, von dem ſie ausging, zuſchreibe. Der Mi⸗ 
niſter des Innern wird den Ukas in Uebereinſtimmung mit den von uns 
gemachten Bemerkun en vorbereiten.“ Alle 110 Men ſtanden, als der 
Kaiſer ſprach. Se. Majeſtät drückte dem Grafen Melikow warm die Hand 
und dankte ihm herzlich. Dann erſuchte er die Miniſter, ſeine Entſcheidung 


gte di Au 


ausgeſtellt. Es perlautet außerdem, daß es der Polizei gelungen it, 30 
Mitglieder einer Bande zu verhaften. gelingen ift 

Eine Dynamit⸗Exploſion auf der Eiſenbahn.] Dieſer Tage 
wurden die Paſſagiere des von Warſchau nach Petersburg verkehrenden 
Zuges ſehr erſchreckt. Sie hörten plötzlich eine heftige Detonation, während 
der Zug im Gange war. Die Unterſuchung ergab, daß aus einem Waggon 
ein Packet hinausgeworfen worden war, das neben dem Geleiſe explodirte. 
Es hatte Dynamit enthalten. Wer das Packet aus dem Zuge hinaus⸗ 
geworfen hat, konnte nicht ermittelt werden. 

[Ein ruſſiſch⸗türkiſcher Kriegslieferant.] Die Einwohner der 
Stadt Roſtow, im Gouvernement Jaroslawl, wurden ganz vor Kurzem 
durch die Nachricht von der Verhaftung eines ihrer reichſten Mitbürger — 
des Armeelieferanten Poleſchaſew — aufs Höchſte überraſcht, da alle Welt 
denſelben, nachdem er die Stadt verlaſſen und ſeit Jahren berſchollen war, 
für todt hielt. Die ganze Geſchichte iſt in ihrer Art ein origineller Beitrag 
u der Geſchichte der Spitzbübereien, die zur Zeit des letzten Krieges bei der 
Intendantur und dem Lieferantenperſonal von 908 und Niedrig betrieben 
wurden. Poleſchajerd, welcher Lieferant für die Bekleidung der ruſſiſchen 
Truppen war, hatte ſich eines ſchweren Verbrechens ſchuldig gemacht, wie 
ſolches auderwärts wohl ſchwerlich je vorgekommen ſein dürfte. Er hatte 
zu einer Zeit, wo der ruſſiſche Soldat wegen Mangels an warmer Kleidung 
litt, für bedeutende Summen Halbpelze an — die Türken geliefert. Das 
Geld dafür hatte er zweimal bekommen, einmal von den Ruſſen, einmal 
von den Türken, die Lieferung aber führte er nicht an die Landsleute, ſon⸗ 
dern an die Feinde aus. Nach der Entdeckung des unerhörten Verrathes 
hatte er Mittel und Wege gefunden, mit ſeinem Schwiegerſohn aus Roſtow 
zu verſchwinden, wo man ihn endlich, wie erwähnt, für todt hielt. So ver⸗ 
ging eine geraume Zeit, — von Poleſchajew keine Spur. Nachſuchungen 
waren vergebens, und man hatte die Verräther in Roſtow vergeſſen. Da 
hieß es plöplich, e ſei in che geſtorben, und ſeine Leiche 
werde nach Roſtow gebracht. So geſchah es auch, und die ganze Stadt 
folgte dem vergoldeten Sarge zur Beerdigung, obwohl Mauche nicht daran 
glauben wollten, daß der Sarg wirklich die Leiche Poleſchajews berge. 
Poleſchajew hatte es verſtanden, ſich zu verbergen, bis er am 14. März in 
Rybinsk entdeckt und verhaftet wurde. Er gedachte, ſich von hier incognito 
in ſeine Vaterſtadt zu begeben, wo ihn, gleichfalls incognito, ſein Schwieger⸗ 


ſohn erwartete. 0 995 
Osmaniſches Neich. 
[Aus Chios] wird gemeldet, daß, um das Unglück der Inſel 
voll zu machen, von allen Seiten Diebe und Piraten dort einlangen 
und aus den Ruinen alles Werthvolle rauben, ohne daß es bisher 


tage des 19. 
er die letzte 


in geringfügigen Din 
von den Miniſtern ſe 


gem nicht anzurufen. Solche Angelegenheiten ſollten 
ber entſchieden werden. 


Petersburg, 19. April. [Entdeckung einer neuen Mine.] 


Im Laufe der vorigen Woche begann die Polizei in der Erbſenſtraße, 
welche die directe Verkehrsſtraße vom Winterpalais zur Zarskoje⸗Selo⸗ 
Bahn bildet, Nachſuchungen nach Minen anzuſtellen, und zwar ſowohl 
an der „rothen Brücke“ (Krasni most), welche über die Mojka führt, 
als bei der „ſteinernen Brücke“, welche über den Katharinen⸗Canal 
führt. 
ſucht, endlich wurden, wie die „Preſſe“ meldet, am Sonnabend an 


Durch Taucher wurden die Brückenpfeiler mehrere Mal unter⸗ 


der ſteinernen Brücke Spuren eines Minenganges entdeckt, welche am 
Sonntag weiter verfolgt wurden und dazu führten, daß man einen 
ganzen Gang auffand, der in die Erbſenſtraße hineinführte. Hierauf 
wurden in den nächſten Häuſern Unterſuchungen gepflogen und ins⸗ 
beſondere ſcharf im Locale eines Mützenmachers nachgeforſcht, doch iſt 
bisher noch nicht der Anfang des Minenganges entdeckt worden. 
[Verhaftungen.] Bezüglich des politiſchen Verbrechers, der in ber’ 
floſſener Woche im Gebäude der Stadthauptmannſchaft zur Necognoscirung 


ausgeſtellt war, geht den „Sſowrem. Isweſt.“ folgende Correſpondenz zu: 


m >> 


den Behörden gelungen wäre, dieſem Treiben Einhalt zu thun. 
y ten. 

[Ueberdiebereits erwähntenéxceſſe gegendiegudenin Alexan⸗ 
drien!] bringt die „Pol. Corr.“ folgende Darſtellung: „Das alte Vorurtheil, 
daß die Juden für ihr Paſſahfeſt Chriſtenblut benöthigen und zu dieſem 
Zwecke Chriſtenkinder ſchlachten, hat, wie ſchon zu wiederholten Malen, auch 
heuer beklagenswerthe Ausſchreitungen berbeigeführt. Anlaß dazu bot fol⸗ 
gender Vorfall: Freitag Abend, den 18. März, verſchwand der Hährige 
Stiefſohn Evangeli Furnaraki eines aus Kreta gebürtigen Griechen, 
Namens Coſti Arguſtaki, der dieſen Abend bei einer befreundeten Juden: 
familie zu Beſuche war, und blieb mehrere Tage verſchollen. Die Nachricht 
von ſeinem Verſchwinden verbreitete ſich blitzſchnell unter der griechiſchen 
Bevölkerung, die ſich daſſelbe nicht anders erklärte, als daß die Juden den 
Knaben umgebracht hätten. Es entſtand in Folge deſſen eine große Auf⸗ 
regung unter den Maſſen, und um 11 Uhr Nachts ſtürmten bei 200 Per⸗ 
ſonen auf das griechiſche Conſulat, um die Beſtrafung der vermeintlichen 

fordern Die Beſchwichtigungsverſuche des griechiſchen Ge⸗ 


(Fortſetzung in der 


ND en 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Ehre geben, über dieſe Angelegenheit noch näher mit Ihnen zu ſprechen, 
wenn dies nach den Aufklärungen, die ich Ihnen zu geben vermochte, 


tungen über Verhältniſſe hinweg, deren 
des Mädchens empörte. Und als ſie den entzückenden Taumel des 


3 Roman von Rudolph von Gottschall. 2 00 noch Ihr Wunſch iſt.“ A Pariſer Lebens ſchilderte, da kam es über fie wie eine dithyrambiſche 
I Hugo küßte die Hand, die ihn geſchlagen, und war eben im Be⸗ 308 warf einen fragenden Blick auf Hugo und dann auf das] Gluth und Hedwig ſah auf einmal in ihr die feurig blickende Mängde .. 
griff, den Verſuch zu machen, ob ſeine Buße nicht noch einen höheren] Mädchen, das an ihrer Seite ſaß. Dann ſagte ſie in gleich- und fie hatte das Gefühl, als müßte ſie, wenn der epheubekränzte 
g Aufſchwung zu nehmen, noch mehr Innigkeit und Innbrunſt durch giltigem Tone, der aber doch etwas boshafte Schadenfreude durde] Schwarm an ihr vorüberſauchzte, ihr Antlitz im dichteſten Laubwerk 
einen glühenden Kuß auf die Lippen der verzeihenden Madame an denfſcheinen ließ: 5 e i I verſtecken. ö 

AQag legen können, als es plötzlich klopfte. Hugo fuhr zurück, als“ „Ich werde auf den Beſuch Ihres Vaters verzichten, wenn Sie] Und ſo ſchied fie mit getheiltem Gefühl! Sie hätte ihm, den fie 
0 lauerte in der türkiſch bunten Gewandung eine Schlange: doch nochf ſelbſt die Güte haben, gelegentlich noch einmal mit den Aufklärungenſſo aus der Ferne und in der Stille liebte, das reichſte Glück ge- 


dem geduldigen Papier 


mehr erſchrak er, als er ein Mädchen hereintreten ſah und, ſo ſehr 
er ſich anfangs dagegen ſträuben wollte, erkennen mußte, daß es Niemand 
anders ſei, als des Doctors Hedwig in ihrer ganzen leibhaftigen Ge— 
ſtalt und Anmuth. f SEN, 
Und doch ... was war ihm Hedwig? Durfte jie ihn in ſeiner 
Freiheit beſchränken? Hatte er ihr je ein hoffnungsvolles oder gar 
ein bindendes Wort geſagt? Hatte er die ſtillen Hoffnungen und 
Wünſche der Eltern je beſtärkt? Nein, ſie mochte ſehen, daß er feinen 
eigenen Weg ging, wie es eines Genies würdig ſei. f 
Gleichwohl fühlte er ſich ſehr beſchämt ...er wußte ſelbſt nicht 
recht warum; er ſprang vom Sopha auf in größerer Geſchwindigkeit. 
als die Höflichkeit allein hätte verantworten können, griff nach ſeinem 
Strohhut, um ſich den Anſchein eines flüchtigen Beſuchers zu geben, 
und drehte ihn dann verlegen in der Hand, wie der Jongleur einen 
Teller, den er dann auf der Naſenſpitze balanciren will. Hedwig ſelbſt 
ſchien weder betroffen noch erzürnt über das Zusammentreffen mit ihrem 
Jugendfreunde; ſie grüßte ihn freundlich, nachdem ſie der Comteß ihre 
Verbeugung gemacht. 5 1 a nei 
„Entſchuldigen Sie, gnädigſte Comteß. Der Portier wies mich 
an dieſe Zimmernummer, und ich fand Niemand, der mich angemeldet. 
hätte. Mein Vater, der Doctor Foller, plötzlich zu einem ſchwer⸗ 
kranken Patienten in der Umgegend abberufen, ſchickt mich zu Ihnen 
und läßt um Entſchuldigung bitten, wenn er erſt gegen Abend bei 
Ihnen eintreſſen kann. Er läßt Sie erſuchen, die Salbe, die er 
Ihnen neulich verſchrieben, zunächſt wieder auf die Wunde auf⸗ 
zulegen“ 78 € eee si 
„Er hätte mir keinen angenehmeren Stellvertreter ſchicken können 1 
ſagte Zos, indem ſie Hedwig nöthigte, Platz zu nehmen. Hugo warf. 


trotz ſeiner Verlegenheit, einen prüfenden und vergleichenden Blick auf, 


Herzensunſchuld ſtrahlende deutſche Mädchen, und die wildfremde 
Schönheit mit dem dunklen Feuer des Orients. Ihm ging in dieſem 
Augenblick ein ganzes Romancapitel auf; doch er konnte ſich nicht 
länger in den Reiz dieſes Contraſtes verſenken; ſeine Lage war zu un⸗ 
günſtig für den Standpunkt eines ruhigen Beobachters. Er fan und 
ſanm auf eine Abſchiedsrede, mit, welcher er ſeine Anweſenheit, mas⸗ 
kiren und entſchuldigen konnte; ſeine erfinderiſche Phantaſie, die auf 
n | unerſchöpflich war, aber in der ſchnöden Wirk⸗ 
Inſtinkt jeder mit Mutterwitz begabten Evas⸗ 
tochter beſchämt wurde, ließ ihn längere Zeit im Stich; endlich hielt 
er es für das Gerathenſte, Hedwig ſelbſt zu copiren, obſchon er als 
Copiſt eine ziemlich unglückliche Rolle spielte. 100 5 f 
„Mein Nater, girkdiafte Comteſſe“; ſagte er, „wird fi ſelbſt die 


lichkeit von dem raſchen 


„er 


fortzufahren, die Sie mir heute gegeben.“ 

„So ſtör' ich wohl?“ ſagte Hedwig und erhob ſich. 

„Durchaus nicht. Ich vertrage nicht ſo lange gelehrte Geſpräche; 
das greift meine Nerven an ... aber nach einer längeren Pauſe will 
ich mich gern in der Sache weiter orientiren.“ 

Hugo hielt eine Verbeugung für eine ausreichende Zuſage und 
verſchwand mit einer Schnelligkeit, mit der man den heißen Boden 
eines Kraters verläßt, aus dem die Flamme zu brechen droht. 

„Ein artiger junger Mann“, ſagte Zos. Bi 

„Er iſt ein Jugendgeſpiele von mir“, verſetzte Hedwig, „voll 
Talent und Geiſt, lebhaft und liebenswürdig. Auf den Schulen 
hatte er ſtets die beſten Zeugniſſe; ſehr jung noch hat er ſein Doctor⸗ 
Examen beſtanden; er iſt die Hoffnung und der Stolz ſeiner Eltern, 
nur befindet er ſich jetzt in einer Epoche unentſchiedenen Schwankens, 
welchen Beruf er wählen ſoll; er hat die Rechte und Philoſophie 
ſtudirt ... den Begabten wird es am ſchwerſten, den rechten Weg 
zu finden.“ N 5 

Wenn Zo& in dieſem Lob den Ausdruck inniger Zuneigung zu 
finden glaubte, fo irrte fie ſich; es war eben fo unbefangen wie auf: 
richtig und nicht einmal durch freundſchaftliche Geſinnung dictirt, 
ſondern aus Ueberzeugung hervorgegangen: ſo ſpiegelte ſich das Bild 
des Jugendfreundes in der klaren Seele des Mädchens. 

Nicht Zuneigung zu Hugo war es, was Hedwig's Herz lebhafter 
ſchlagen ließ, als ſie neben der Fremden ſaß, in der ſie nicht Hugo's, 
ſondern Ottomar's Freundin ſah. Doch wie klein fühlte ſie ſich neben 
der vornehmen Dame aus Paris! Wie viel hatte dieſe geſehen und 
erlebt, was ſie im Laufe des Geſprächs berührte! Wie lebendig waren 
ihre Schilderungen, wie geiſtreich ihre Urtheile. 


ſtand ſie hinriß, von dem ſie erzählte! Und war ſie nicht eine Schön⸗ 
heit, dieſe hohe Geſtalt, ſchlank und voll zugleich, der edle Schnitt der 
Züge, das prachtvolle, üppige Haar? Neidlos erkannte Hedwig die 
Ueberlegenheit der Fremden an, neidlos .. doch nicht ohne ein 
ſchmerzliches Gefühl, ohne die Wehmuth der Entſagung, die ja keinem 
verheißenen Glück, ſondern nur ſtillen Wünſchen und Träumen gelten 
konnte. N ö 

Und doch. wenn ſie bewundern wollte, uneingeſchränkt be⸗ 
wundern, ein Gefühl, welches für edle Gemüther fo wohlthuend iſt; 
da trat ein Etwas dazwiſchen, für das ſie ſo ſchnell keinen Namen 
finden konnte. Zos berührte in gleichgiltigem Geſpräch ſo vieles, was 
für Hedwig aufregend, ja verletzend war; ſie glitt mit leiſen -Andeit- 


„ 


Und doch war dies alles nicht erlernt, nicht blos der oberſtächliche 


gönnt ... doch konnte dies wilde Mädchen es ihm gewähren? 
Konnte es eine dauernde Neigung verſtehen und pflegen? War ſie 
nicht mehr eine Gefahr als ein Glück für ihn? Hedwig hatte nie 
ſolche Frauen geſehen; fie erkannte ihr berückendes Weſen, ihre fieg- 
reiche Uebermacht an, und doch mit Beſorgniß, mit Angſt, mit 
Zweifel. Seitdem erfüllte ſie eine innere Unruhe; wie eine bange 
Ahnung lag es auf ihrer Seele: was wird ihm die Zukunft bringen? 
Zos ſelbſt war für Hedwig's Anmuth nicht unempfindlich; fie 
prüfte ihre Schönheit und fand ſie tadellos; alles in ſchönſtem Eben⸗ 
maß, Hand und Fuß, die ſie mit ſchnellem Blick ſtreifte, das Blond 
der üppigen Haare, der zarte Teint, das unverfälſchte tiefe Blau der 
Augen .. . und doch, der Frühlingsduft dieſer Jugend und Unſchuld 
berührte ſie faſt peinlich, wie eine geheime Anklage; alle Blüthen des 
Lebens, die fie abgeſtreift, ſahen ihr wie hohnlächelnd aus diefem 
friſchen Kranze ſiegesfreudig entgegen ... und fie half ſich damit, 
daß ſie die Schönheit des kleinſtädtiſchen Mädchens verſpoͤttete. „Ein 
Wachsbild und ein Puppenkopf für den Friſeurladen dieſer impoſanten 
Reſidenz“, ſagte ſie vor ſich hin, als Hedwig das Zimmer verlaſſen 
hatte; aber im tiefſten Herzen war ſie neidiſch auf Reize von einem 
für ſie unerreichbaren Zauber, die ſie nie beſeſſen oder unwieder⸗ 
bringlich verloren hatte. (Fortſetzung folgr.) 


Eine Leichenverwechſelung! Aus Moskau geht der „M. Ztg.“ eine 
recht ſeltſame Mittheilung zu. Vor kurzer Zeit ſtarb bekanntlich in Frank⸗ 
reich der Künſtler Nikolaus Rubinſtein; da derſelbe in Moskau ſeine 
Heimath hatte, wo er 10 ließ fel an dem Conſervatorium lange Jahre 
hindurch gewirkt hatte, jo ließ ſein Bruder Anton Rubinftein die Leiche nach 
Moskau uͤberführen, wo dieſelbe mit großartigem Pomp in die Gruft ein⸗ 
geſenkt wurde. An dieſer Feier betheiligte ſich ganz Moskau. Die Beer⸗ 
digung fand am Abend jtatt, man hatte die Straße, durch welche ſich der 
Trauerzug bewegte, glänzend erleuchtet, ebenſo den Kirchhof. Das Grab 


> ie Beiden: da ſaßen ſie neben einander, das blühende, vom Reiz der[ Ton des Salons und der Mode! Welch ein Feuer leuchtete aus umſtanden alle Künstler, die ſtädtiſchen Behörden und der Adel 
die Beiden: da ſaßen ſie neben 5 | : ihren Blicken, welche Gluth überflog ihre Wangen, wenn der Gegen-] Moskau's. Die Schuler des Conſerpatoriums fangen ein Requiem und 


ſchmückten den Hügel mit Blumen. Nach der Beerdigung fand — wie es 
in Rußland der Brauch — ein Gaſtmahl ſtatt, bei welchem man das An⸗ 
denken des Künſtlers durch Reden feierte. — Drei Tage nach dieſer Todten⸗ 
feier kam aus Wilna eine Benachrichtigung an die Freunde des Verftor⸗ 
benen, welche die größte Beſtürzung hervorrief. Dort hatle eine Adels⸗ 
familie die Leiche einer jungen Frau erwartet, die in Paris geſtorben war- 
Die Familie öffnete den Sarg, allein ſtatt der weiblichen Jan ſie eine 
mäunliche Leiche in dem Schrein. Längere Recherchen ergaben, daß der 
Todte in Wilna Nikolaus Rubinſtein ſei und daß man in Moskau, wo 
Niemand darau dachte den Sarg zu öffnen, eine Frau beſtattet hatte. Die 
Freunde des Verſtorbenen befinden ſich in der peinlichſten Perlegenheit und 
wiſſen kaum, ob ſie noch e ine Feier veranſtalten, oder ob ſie ohne jedes 
Aufſehen die verſchickten irdiſchen Reſte des Künſt ers beiſetzen ſollen. 


— —— 


) 5 5 (Fortſetzung.) \ ; 
in den Straßen aufjtellen, und als trotzdem Mißhandlungen von Juden 
vorkamen, militäriſche Verſtärkung von Cairo reguiriten mußte. — Am 
23. März endlich wurde von einem italieniſchen Matroſen im Hafen eine 
Leiche aufgefunden, die als jene des verſchollenen Griechenknaben agnoscirt 
und im griechiſchen Spitale einer Autopſie unterzogen wurde. Nach dem 
Gutachten der Aerzte iſt der Tod deſſelben durch Ertrinken herbeigeführt 
worden, und waren an der Leiche keine äußeren Verletzungen oder Spuren 
angethaner Gewalt wahrzunehmen. Wahrſcheinlich hat der Knabe ſich am 
Meeresſtrande mit Muſchelfang unterhalten, dabei das Gleichgewicht verloren 
und iſt ſo ins Meer gefallen. — Dank den energiſchen Maßregeln der Re⸗ 
gierung wurde die Ruhe bald hergeſtellt. Von Cairo wurde der Kriegs⸗ 
miniſter nach Alexandrien entſendet, um mit dem Gouverneur und dem 
Conſularcorps die zu ergreifenden Maßregeln zu vereinbaren, falls noch 
weitere Ausſchreitungen gegen die Sraeliten vorfallen ſollten. Da das 
eingangserwähnte Vorurtheif unter der hieſigen griechiſchen Bevölkerung 
leider zu ſehr eingewurzelt iſt und ſelbſt das Gutachten der Aerzte bei vielen 
keinen Glauben fand, jo hielt es die egyptiſche Regierung für gefährlich, 
die Unterſuchung über den Umſtand, ob bezüglich des Todes des Evangeli 
Furnaraki Niemanden ein Verſchulden treffe oder ob ein Verbrechen vorliege, 
durch das gewöhnliche Localgericht vernehmen zu laſſen. Sie hat daher zur 
Prüfung des ganzen Vorfalles eine eigene Commiſſion eingeſetzt, an welcher 
Herr Vacher, procureur général beim gemiſchten Appellhofe in Alexandrien, 
ferner je eine Vertrauensperſon, welche von den General⸗Conſulaten von 
Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, England, Frankreich und 
Italien, ferner von dem BERN Patriarchen Sophonicus hierzu 
eigens delegirt werden, ſich betheiligen werden. Dieſe Commiſſion ſoll ſich 
nicht nur mit dem jetzigen Vorfalle beſchäftigen, ſondern auch mit den Vor⸗ 
fällen, welche in den früheren Jahren Demonſtrationen gegen die Iſraeliten 
veranlaßt haben. Man glaubt nur durch detaillirte Aufklärung der Griechen 
über den wahren Sachverhalt den periodiſchen Verfolgungen der Ifraeliten, 
welche in den letzten Jahren ein permanentes Uebel für Alexandrien ge⸗ 
worden ſind, wirkſam entgegenſteuern zu können. 


+ 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. April. 

Während die „Schleſiſche Bolksztg.“ noch immer verſucht, 
Miarka durch allerlei Scheingründe zu halten, ſagt ſich die „Rat.⸗ 
Leobſch. Ztg.“, das Organ der Ultramontanen in Oberſchleſien, offen 
von dem Manne los. Sie ſchreibt: 

„Der Proceß Miarka, über welchen die „Schleſ. Volksztg.“ einen aus⸗ 
führlihen und jedenfalls nicht zu Ungunſten des Angeklagten gefärbten 
Bericht brachte, eröffnet uns einen klaren Blick in den Charakter und die 
Agitationsweiſe dieſes Herrn, deſſen Treiben wir ſeit Jahren mit ſteigen⸗ 
der Beſorgniß beobachtet haben und dem wir zuerſt entgegengetreten ſind, 
als er mit Katacombenerde Schacher treiben, den päpſtlichen Segen aus⸗ 
beuten und den gutmüthigen Oberſchleſiern alte Kalender bei dieſer Ge⸗ 
legenheit anſchmieren wollte. Wir betrachten Miarka als einen po⸗ 
litiſch todten Mann, ſagen uns von jeder Gemeinſchaft mit ihm los 
(wenn eine ſolche je in der Agitationsweiſe beſtanden hat) und können 
unſerer Partei nur rathen, daſſelbe zu thun. Beſſer keine Agitatoren als 
ſolche! Es iſt nicht blos lächerlich, es iſt mehr als dies, wenn ein Mann, 
der in ſeinen eigenen Finanzen keine Ordnung hält, diejenigen von 
tauſend anderen Leuten ordnen will; wenn ein Mann, der ſelber Wechjel 
ſchreiben muß, Oberſchleſien aus den Händen der Wucherer befreien will; 
wenn ein Mann, den fein Vertheidiger als einen „phantaſtiſch angelegten“, 
praktiſch unbrauchbaren Menſchen bezeichnet, ein Geſchäft unternimmt, 
bei welchem es ſich um Summen von Millionen, ja Hunderte von 
Millionen handelt, und ſich dabei mit einem Stabe unfähiger und „voll⸗ 
ſtändig unverſtändiger“ Leute umgiebt, welche dabei den armen Land⸗ 
leuten Sporteln auspreſſen. . .. Der tiefite Ekel erfüllte uns beim 
Durchleſen der Verhandlung, vor allem bei jenem der Vertheidigungs⸗ 
reden, die mehr ſagten als die Anklage. Die katholiſche Sache braucht 
Vertheidiger mit reinen Händen! Wer dem Grundſatz huldigt: „Was 


in meiner Hand iſt, iſt mein Eigenthum“, mag alles Mögliche ſein, nur 


nicht berufen zum katholiſchen Agitator! Mit einem ſolchen Mann mögen 
wir nie und nimmer etwas zu thun haben.“ 
Hierzu bemerkt der „Bote a. d. Rieſengeb.“: 

Recht ſo! Dieſelbe Redaction jedoch, die heute dieſes vernichtende 
Urtheil über Pan Miarka fällt, dieſelbe Redaction ging damals mit dem 
„Oberſchleſiſchen Anzeiger“, der zu allererſt die faulen Gründergeſchichten 
des Nicolaier Agitators ans Licht zog und feinen Schacher mit 
der heiligen Erde, welche der „fromme“ Miarka nebſt anderen Re⸗ 
liquien aus den Katacomben Roms mitgebracht haben wollte und den 
Bauern für theures Geld aufhing, beleuchtete, — unbarmherzig ins Ge⸗ 
richt. Das einzige ultramontane Blatt, welches damals ſchon den Muth 
hatte, dem Bauernbeglücker Miarka zu Leibe zu gehen, — war die 
„Neiſſer Zeitung.“ 5 

Dem „Reichenbacher Wochenbl.“ zufolge fand am 19. d. M. in 
Langenbielau eine Conferenz des Wahlcomites der vereinigten 
Fortſchrittspartei und Seeeſſioniſten ſtatt, in welcher definitiv die Auf- 
ftellung des Realſchuldirectors Meffert in Breslau als Candidat 
bei der nächſten Reichstagswahl für den Wahlkreis Reichenbach-Neu⸗ 
rode beſchloſſen wurde. Hoffentlich erklärt ſich das Wahleomite des 
Neuroder Kreiſes mit dieſer Aufſtellung einverſtanden. — Seitens 
der Ultramontanen iſt Rechtsanwalt Dr. Porſch, ſeitens der Social⸗ 
demokraten Schneidermeiſter Kuhn (Langenbielau) als Candidat auf— 
geſtellt. 

5 ee Unſer Mitbürger, Herr Profeſſor Dr. Leopold 
Auerbach, it zum Mitgliede ver, kaiſerlich leopoldiniſch⸗caroliniſchen Aka⸗ 
demie der Naturforſcher ernannt worden. 2 
= [Perſonal⸗Nachrichten.] Ernannt: In Stelle des commiſſariſchen 
Kreisthierarztes Paszotta zu Tarnowitz ift der Thierarzt Tappe aus Berlin 
zum commiſſariſchen Kreisthierarzt für die Kreiſe Tarnowitz und Zabrze er⸗ 
nannt und demſelben zugleich auch die veterinairpolizeiliche Grenzeontrole 
in den genannten Kreiſen übertragen worden. — Beſtätigt: die Vocation 
des katholiſchen Lehrers Gebauer zu Petersheide, Kreis Grottkau. 

de. [Sommerfahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Der mit 
dem 15. Mai in Kraft tretende Sommerfahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn weiſt in ſeinem Eutwurfe weſentliche Veränderungen gegen den be⸗ 
ſtehenden auf, welche in Nachſtehendem kurz zuſammengefaßt ſind. An 
Stelle des ſeither 5 U. 45 M. früh von Breslau abgehenden gem. Zuges 
wird ein Perſonenzug 8 U. 15 M. Vormittags treten und mit um 2½ 
Stunden abgekürzter Fahrzeit, wie bisher, 3 U. 40 M. N. in Myslowitz ein: 
treffen. Die Nachmittags und Abends Kattern paſſirenden Schnellzüge wer: 
den daſelbſt halten. Der Breslau zur Zeit 4 U. Nachmittags verlaſſende 
Schnellzug wird 10 M. ſpäter abgehen und Oderberg fo viel ſpäter erreichen. 
Die Fahrzeit des 6 Uhr 30 M. Abends in Breslau abgehenden Perſonen⸗ 
6068 iſt um 24 M. abgekürzt, indem derſelbe um 10 U. 30 M. Abends in 
Gleiwitz eintreffen wird. Der hieran ſich ſchließende Zug nach Ratibor wird 
daſelbit ſchon um IL U. Abends eintreffen. Der Nachtzug von Breslau 
105 Oppeln wird Breslau. erſt um 11 U. verlaſſen und in Oppeln um 
a Nachts eintreffen. Die Fahrzeit des Vormittags in Breslau zum 
Erpreßzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn eintreffenden Schnellzuges 
95 bezüglich der, Strecke Myslowitz⸗Coſel um 16 Min. abgekürzt, indem der 
Jug erſt 5 U. 39 M. früh Myslowitz verläßt. Der gemischte Zug 7 U. 13 
Min. Vormittags ab Myslowitz, welcher als folder zur Zeit 5 U. 37 Min. 
Nachmittags in Breslau eintrifft, reicht fortan nur bis Coſel, dagegen wird 
der 12 Uhr 50 M. in Myslowitz abgehende Zug, welcher in Coſel Anſchluß 
nach Oderberg unterhält, eine Verlängerung bis Breslau erfahren, woſelbſt 
er dann 6 Uhr 15 M. Abends eintrifft. Unter den Fahrplanveränderungen 
der Wilhelmsbahn iſt diejenige bemerkenswerth, welche ſich auf die Eröffnung 
eines neuen Anſchluſſes von der Station Friedrichsgrube nach Lazisk be- 
zieht. Hiermit wird eine täglich zweimalige Verbindung in beiden Richtun⸗ 
gen (Vor⸗ und Nachmittags mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn herbeigeführt. 
es Auf der Strecke Oppeln⸗Beuthen⸗Gleiwitz haben ſämmtliche Züge Fahr⸗ 
zeitänderungen erfahren; dem entſprechend ſind auch die ſechs zwiſchen Peis⸗ 
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tritt ein in Sosnowice 5 U. 23 


1 2 


Nr. 6. — Auf der Strecke, und 


ne in der Richtung Sosnowice⸗Kattowitz, 
5 in . „früh abgehender Perſonenzug hinzu. — 
Bei der Strecke Breslau⸗Mittelwalde ſind wieder eingreifende Aenderungen 
zu nennen: Von Breslau wird der Morgenzug 6 U. 46 M., der letzte 
(Local“) Zug erft um 7 U. 30 M. Abends abgehen und 10 U. 19 Min. in 
Münſterberg eintreffen. Von Mittelwalde wird der erſte Zug 17 M. früher, 
6 U. 20 M. Vormittags abgehen. — Auf der Linie und in der Richtung 


Frankenſtein⸗Neiſſe tritt ein 3 U. 14 M. Nachmittags in Frankenſtein ab⸗ G 


gehender und 6 U. 4 M. in 1 eintreffender Perſonenzug hinzu. Die 
Morgenzüge ab Frankenſtein verlaſſen dieſe Station 17 bezw. 11 M. früher 
als jetzt. — Der Curs Breslau⸗Stargard weiſt folgende Aenderungen auf: 
Der Morgenzug ab Breslau trägt die Bezeichnung Schnellzug, verläßt 
Breslau 6 U. 50 M. und trifft ſchon 3 U. 27 M. Nachm. in Stettin ein. 
Der gemiſchte Zug Kreuz⸗Stettin erhält eine um eine Stunde kürzere Fahr⸗ 
zeit und geht in Kreuz erſt um 5 U. 46 M. Nachm. ab. In der Richtung 
Stettin⸗Breslau wird ein Schnellzug von Stargard um 11 U. 8 M. Vorm. 
abgehen und in Breslau 7 U. 40 M. Abends eintreffen, in Folge deſſen 
die Fahrzeit zwiſchen Stettin und Breslau ſehr erheblich abgekürzt wird. — 
Auf der Linie Hansdorf⸗Liſſa erhält der zur Zeit von Sorau in Sagan 
9 U. 33 M. Vorm. eintreffende Perſonenzug eine Fortſetzung bis Glogau 
und kommt hier 12 U. 11 M. Nachm. an; ferner wird der jetzt 9 U. 30 M. 
Vorm. in Liſſa abgehende Zug ſchon um 9 U. 1 M. Vorm. abgelaſſen wer⸗ 
den, um 11 U. 51 M. Vorm. in Hansdorf einzutreffen; auch curſirt der 
jetzt 5 U. 23 M. Nachm. in Glogau eintreffende Zug fortan bis Sagan, 
woſelbſt er 8 U. 21 M. Abends eintrifft. — Zwiſchen Bromberg und Ino⸗ 
wrazlaw tritt in jeder Richtung ein gemiſchter Zug hinzu, welche Züge von 
Bromberg 12 U. Mittags, von Inowrazlaw 12 U. 56 M. Nachm. abgelaſſen 
werden. — Angeſichts ſolcher ane Veränderungen liegt der Munich 
nach käuflich zu erlangenden Taſchenfahrplänen nahe, wie ſolche den Zei⸗ 
tungen beigelegt zu werden pflegen und bei den öſterreichiſchen Bahnen 
vielfach mit beſtem Erfolge eingeführt ſind. 

de. [Rundreiſe⸗, Sonntag⸗ und Vergnügungsbillets.] Zu den bereits 
ſeit mehreren Jahren beſtehenden 3 in das Schleſierthal 
und nach der Heuſcheuer treten vom 1. Mai d. J. ab noch vier Touren 
hinzu, welche Breslau zum Ausgangspunkte haben und denen die Benützung 
der neuen Gebirgsbahnſtrecke Glatz⸗Dittersbach, ſowie die Strecke Breslau⸗ 
Camenz⸗Glatz gemeinſam iſt. Nur in Bezug auf ihre Ausdehnung waltet 
der Unterſchied ob, daß zwei dieſer Touren weiter über Hirſchberg und Gör⸗ 
litz ſich erſtrecken, während die beiden kürzeren Touren von Dittersbach ent⸗ 
weder über Salzbrunn oder Altwaſſer nach Breslau zurückführen. Die 
Billets werden in Breslau zu den Touren über Hirſchberg auf dem Central⸗ 
bahnhofe und dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe, die Billets zu den 
Touren über Salzbrunn und bezw. über Altwaſſer auf dem 1 
hofe und dem Freiburger Bahnhofe und überhaupt zu den Touren, welche 
die Freiburgerbahn paſſiren, auch auf den meiſten Couponſtationen letzterer 
Bahn zur Ausgabe kommen. — Von Sonntag den 1. Mai ab werden ferner 
die beliebt gewordenen Sonntagsbillets auf dem Centralbahnhofe und 
den übrigen vom vorigen Sommer her bekannt gewordenen Stationen der 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn, ſowie in Glogau, Leobſchütz, Ratibor, Moſchin 
u. ſ. w. zu den hierfür bezeichneten Zügen verausgabt werden; auf den 
Stationen Strehlen, Münſterberg und Camenz werden indeß Sonntagbillets 
nach Habelſchwerdt nicht mehr ausgegeben. — Hieran knüpfen wir noch die 
jedenfalls vielſeitig befriedigende Mittheilung, daß ſchon Sonnabend, den 
30. April, und an jedem weiteren Sonnabende der bevorſtehenden Reiſe⸗ 
ſaiſon Vergnügungsbillets nach Wien auf dem hieſigen Central⸗ 
bahnhofe unter den bisherigen Bedingungen ausgegeben werden; bekannt⸗ 
lich beſtehen letztere vorzugsweiſe in der Gewährung halber Fahrpreiſe und 
einer neuntägigen Giltigkeitsdauer, welche letztere den Aufenthalt an zwei 
Sonntagen in Wien ermöglicht. — Endlich halten wir es für angezeigt im 
Intereſſe der die Curorte Landeck und Reinerz beſuchenden Reiſenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß gleichfalls vom 1. Mai ab bis September die 
directe Expedition von Perſonen und deren Reiſegepäck ſeitens einer 
größeren Anzahl Stationen der Oberſchleſiſchen, Freiburger und Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn bis an die genannten Curorte ſtattfinden 
wird, ſo daß der Reiſende bei ſeinem Uebergange auf den Poſtwagen in 
Glatz dort weder ein Billet zu löſen noch für die Weiterbeförderung ſeines 
Gepäckes Sorge zu tragen hat. 

W. Zur Verhütung von Unglücksfällen auf der Oder und Ohle. 
Nachdem die Dampfſchifffahrt auf der Oder wieder eröffnet iſt, werden die 
Fahrzeuge zu Spazierfahrten lebhaft benutzt, und beſonders an Sonntagen 
berricht eine jo lebhafte Frequenz, daß die Schiffe kaum die ſich zur Fahrt 
Meldenden aufnehmen können. Beſonders mit Anbruch des Abends wollen 
alle die zurückbefördert werden, welche im Laufe des Nachmittags einen der 
Dampfer zu einem Ausflug benutzten und die gegen 7 Uhr nach Breslau 
fahrenden Schiffe ſind womöglich bei der Abfahrt ſchon voll beſetzt, trotzdem 
wird im Oberwaſſer noch in Zedlitz (Oderſchlößchen) und am Zoologiſchen 
Garten angehalten und neue Paſſagiere aufgenommen. Die Gefahr des 
Sinkens eines Schiffes wegen Ueberlaſtung it keineswegs zu beſorgen, 
jedoch bietet ein dicht beſetztes Schiff keinen angenehmen Aufenthalt und 
ein kleiner Unfall, das Auffahren auf eine Sandbank, der Zuſammenſtoß 
mit einem anderen Schiff, der an und für ſich unbedeutend, kann den 
Grund zu einer Panik abgeben, die bei einer dicht gedrängt ſtehenden 
Menge ſehr verhängnißvoll werden kann. Wir möchten deshalb die Dampf⸗ 
ſchiffsbeſitzer vor jeder Ueberfüllung ihrer Fahrzeuge warnen und ihnen die 
Prüfung aller der Benutzung des Publikums unterliegenden Einrichtungen, 
wie der Landungsbrücken, Prahme und Treppen in Bezug auf Haltbarkeit, 
zur Pflicht machen, damit nicht, wie dies im Vorfahre geſchehen, durch 
bloßes Anlehnen der Bruch einer Barriere herbeigeführt und Menſchenleben 
in Gefahr gebracht werden. Hierbei ſei auf einen Uebelſtand aufmerkſam 
gemacht, der beſonders an Sonntagen bei der Ueberfähre am Weidendamme 
ſehr fühlbar wird. Auf dem linken Oderufer ſind die Einrichtungen zum 
Einſteigen ſehr primitiv, beſondere Vorkehrungen ſind nicht getroffen, ſo 
daß die einen Ueberfahrkahn verlaſſenden Perſonen mit denen collidiren, 
die übergeſetzt ſein wollen. Um Unglücksfällen vorzubeugen, iſt es an fre⸗ 
quenten Tagen unbedingt erforderlich, daß der Zugang zur Einſteigebrücke 
überwacht und ſchon eine Strecke vor der Ladeſtelle quer über die Land— 
zunge eine Barriere gezogen, hier das Fahrgeld entrichtet und nur jo viel 
Perſonen eingelaſſen werden, als mit einem Schiff Beförderung finden 
können. Auch dürfte es nicht ſchwer ſein, eine Einrichtung zu treffen, durch 
welche ein Collidiren der abgehenden und ankommenden Perſonen verhin⸗ 
dert würde. Nur ſo kann der Gefahr, daß Perſonen von der Einſteige⸗ 
brücke in das Waſſer gedrängt werden, vorgebeugt werden. Erfahrungs⸗ 
mäßig findet an dem Sonntag, an welchem die Wettrennen abgehalten 
werden, der lebhafteſte Andrang bei der Ueberfähre ſtatt, und hoffen wir, 
daß die gegebenen Winke ſchon am nächſten Sonntag Berückſichtigung fin⸗ 
den werden und ſich in dieſem Jahre nicht dieſelben Scenen ereignen, die 
wir früher an der bezeichneten Stelle zu beobachten Gelegenheit hatten. 
Das Ueberſetzen an der Spitzer'ſchen Badeanſtalt wurde während der Feier⸗ 
tage mittelſt eines kleinen Handkahns bewerkſtelligt, und dieſer meiſt in 
einer Weiſe belaſtet, die vollſten Tadel verdient. Die Ohle hat an dieſer 
Stelle eine bedeutende Tiefe und das Unglück wäre gar nicht zu überſehen 
geweſen, wenn einer dieſer überlaſteten Kähne umgeſchlagen oder geſun⸗ 
ken wäre. 

＋ILegatſchießen.] Montag, den 25. April, Nachmittags 2 Uhr, wird 
im Schießwerder das vom ehemaligen Landeshauptmann von Schleſien, 
Grafen von Hoym, geſtiftete Legat, beſtehend in einer ſchweren ſilbernen 
Kelle und 6 ſchweren ſilbernen Eßlöffeln, ausgeſchoſſen. An dieſem Legat⸗ 
ſchießen kann ſich außer den Mitgliedern des Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps 
jeder hieſige ſelbſtſtändige Einwohner, welcher im Beſitze der Ehrenrechte iſt 
und ein Einkommen von 900 M. verſteuert, betheiligen. 

+ [Verhaftung eines Ganners.] Geſtern Nachmittag wurde durch 
einen Beamten des 16. Polizei⸗Commiſſariates auf dem hieſigen Central⸗ 
bahnhofe ein ſchon lange geſuchter Betrüger abgefaßt, ger ſich ſeit December 
vorigen Jahres ohne Geldmittel kin Breslau herumtreibt und nur durch 
Verübung ven Gannereien feine Exiſtenz ſicherte. Es ik dies der 26 Jahre 


alte Guſtav Ueberall aus Kattowitz. Seine Hauptthätigkeit beſtand darin, 
Bekanntſchaften mit Dienſtmädchen anzuknüpfen, denen gegenüber er ſich 
als Beamter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gerirte und ihnen ſchließlich die 
Ehe verſprach. Nach längerer Bekauntſchaft pflegte er mit ernem Verbande 
um die linke Hand zu erſcheinen und vorzugeben, er habe, beim Rangiren 
Er fand genung Leichtgläubige reſp. 
Dumme, welche ihm zur Beſtreitung der Curkoſten Geld vorſtreckten. Einer 
Landsmännin auf der Hubenſtraße wußte er auf dieſe Weiſe 24 Mark ab: 
zugaunern, mit denen er natürlich auf Nimmerwiererſehen verſchwand. 


der Wagen eine Qnetſchung erlitten. 


Bekanntſchaft eines Bäckergeſellen, welcher bei einem Kammerjäger beſchäflige 
iſt und öfters im Auftrage ſeines Herrn nach der Provinz e 1 = 
Abweſenheit deſſelben beſuchte er den Principal, gerirte ſich dort als Bruder 
des Bäckergeſellen, wurde freundlich aufgenommen, und machte, nachdem en 
mehrere Tage ie genoſſen, bei ſeiner Abreiſe noch ein Anlehen 
auf den Namen ſeines angeblichen Bruders. Bei verſchiedenen Reſtaura⸗ 
teuren auf der Friedrichs⸗ und Taſchenſtraße, bei denen ich der raffinirte 
auner als Rangirer der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ausgab, blieb er Speiſe 
und Trank ſchuldig. Am 4. April verlegte er, da er ſich hier nicht mehrt 
ſicher fühlte, den Schauplatz feiner Thätigkeit nach Poſen. Geſtern, auf den 
Durchreiſe begriffen, um ſich zum Begräbniß ſeines Vaters nach Kattowiz 
zu begeben, ereilte ihn endlich fein Schickſal. Ein zufällig auf dem Bahn? 
oje anweſendes Dienſtmädchen, das er ebenfalls treulos verlaſſen und um 
eine Geldſumme betrogen hatte, erkannte den falſchen Liebhaber und über⸗ 
lieferte ihn einem Schutzmanne, der ihn verhaftete. Das Sündenregiſtern 
des raffinirten Betrügers wird ſich vorausſichtlich noch vermehren, da ſich 
wohl noch ſehr viele Betrogene auf Grund der nunmehr erfolgten Feſtnahme 
deſſelben im Polizeipräſidium, Abtheilung III, melden werden. 
„. Berirrtes Kind.] Bei dem Victualienhändler Vogt, Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 100, fand geſtern ein 4 Jahre altes Mädchen, welches ſich ver⸗ 
laufen hatte und weder den Namen noch die Wohnung feiner Eltern an⸗ 
zugeben vermochte, freundliche Aufnahme. Das Mädchen hat blondes Haar 
mit blaukarrirtem Kleide, rothgeſtreifter Schürze, Flanellunterbeinkleidern. 
und Düffelſchuhen bekleidet und trägt goldene Knopfohrringe. 
+ lunglücksfall mit tödtlichem Ausgange] Die Dammſtraße 
Nr. 3 wohnhafte, verwittwete Frau Juliane Schmidt reiſte vor einigen 
Tagen zu ihren Anverwandten nach Wohlau, nachdem ſie zuvor ihr ½ Jahr 
altes Kind einer Nachbarin zur Pflege übergeben hatte. Als Tags darauf 
die zur Wärterin beſtimmte Frau zu ihrem Mann das Mittagseſſen hin⸗ 
trug, übergab fie die Aufſicht über das Kind ihrer 3½ Jahre alten Tochter. 
Dieſe nahm das ſchreiende Kind, als es ſich nicht beruhigen wollte, aus der 
Wiege und ließ es dabei unvorſichtiger Weiſe zur Erde fallen. Eine Stunde 
darauf verſchied das vorher noch ganz geſunde Kind unter den größten 
Schmerzen. Der herbeigerufene praktiſche Arzt Dr. Simon conftatirte, daß 
das Kind in Folge eines Sturzes an Gehirnerſchütterung geſtorben ift. 

+ l Vergiftungen.] Ein auf der Altbüßerſtraße wohnender 44 Jahre 
alter Goldarbeiter vergiftete ſich heute Vormittag durch eine ſtarke Doſis 
Cyankali. Zerrüttete Familienverhältniſſe ſind die Motive zu dem Selbſt⸗ 
morde geweſen. — Der auf der Bergſtraße wohnende ICigarrenmacher 
Friedrich R. verſuchte, ſich heute durch den Genuß von Schwefelſäure zu 
vergiften. Von Schmerzen überwältigt, ſchrie der Lebensmüde um Hilfe; 
man brachte ihn daher ſofort nach dem Allerheiligen-Hoſpital. Sein Zu⸗ 
ſtand giebt leider wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens. 

66 Arbeitshaus und Armenhaus] Im Arbeitshaus befanden 
ſich Ende Februar 405 Männer und 160 Frauen als Corrigenden. Es 
kamen hinzu im März 213 Männer und 78 Frauen, dagegen wurden ent⸗ 
laſſen 138 Männer und 59 Frauen, ſo daß Ende März noch in der Anſtalt 
verblieben 450 Männer und 179 Frauen, zuſammen 659 Perſonen. — Im 
Armenhauſe befanden ſich Ende Februar 239 Männer, 133 Frauen, 43 
Knaben und 37 Mädchen, zuſammen 452 Perſonen. Im März kamen 
hinzu 11 Männer, 18 Frauen, 35 Knaben und 28 Mädchen, dagegen wurden 
entlaſſen 13 Männer, 28 Frauen, 35 Knaben und 41 Mädchen, ſo daß Ende 
März noch in der Anſtalt verblieben 237 Männer, 123 Frauen, 43 Knaben 
und 24 Mädchen, zuſammen 427 Perſonen. Darunter waren Idioten und 
Geiſtesſchwache 17 Männer und 16 Frauen. — In der Abtheilung auf der 
Baſteigaſſe befanden ſich Ende März 61 Männer, 82 Frauen und 1 Knabe, 
zuſammen 144 Perſonen. Es kamen hinzu im März 3 Männer und fünf 
Frauen, dagegen gingen ab 1 Mann und 4 Frauen, es verblieben 63 
Männer, 83 Frauen und 1 Knabe. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Hausbeſitzer auf der 

Hirſchſtraße aus verſchloſſenem Stalle mehrere Hühner; einem anderen 
Grundſtücksbeſitzer auf derſelben Straße aus verſchloſſenem Taubenſchlage 
mehrere werthvolle Tauben; einem fremden Viehhändler auf dem Schlacht⸗ 
viehmarkte ein lebender Hammel; einer Frau auf dem Wochenmarkte des 
Neumarktes mittelſt Taſchendiebſtahls ein blauſeidenes Beutelportemonnaie 
mit 5 Mk. Inhalt. — Abhanden gekommen iſt am 17. d. Mts. einer Frau 
auf dem Blücherplatze eine goldene Granatbroche in der Größe eines Mark⸗ 
ſtückes; einer Dame auf dem Wege von Scheitnig nach dem Ringe eine 
goldene Broche mit Perlen. — Gefunden wurde: am 15. d. Mts. don der 
verwittweten Frau Secretair Scholz, Brüderſtraße Nr. 43, ein Band brans 
denburg⸗preußiſche Geſchichte; kam 18. in Hühnern von Fräulein Louiſe 
Jäntſch, Kloſterſtraße Nr. 30, ein goldenes Kreuz; von dem Omnibuskutſcher 
Nerock, Vorwerksſtraße Nr. 75, ein brauner Sonnenſchirm; am 19. von 
dem Poſtbeamten Gottlieb Langer, Berlinerſtraße Nr. 42, ein goldener 
Siegelring; am 20. von dem Schulknaben Pulpermacher, Neue Weltgaſſe 
Nr. 14, ein Uhrgewicht; von dem Wirthſchaftsdirector Sulke, Adalbertſtraße 
Nr. 29, ein goldener Ohrring mit Steinen. — Verhaftet wurden 2 Arbeiter, 
1 unverehelichte Frauensperſon und 1 Klemptner wegen Diebſtahls, ein 
Arbeiter wegen Unterſchlagung, 3 Frauen wegen Felddiebſtahls, J Hand⸗ 
lungscommis wegen Mißhandlung, 1 Schriftſetzer wegen Exceſſes, ein 
Wagenrangirer wegen Betrugs, außerdem noch 6 Bettler, 13 Arbeitsſcheue 
und Vagabonden, ſowie 9 proſtituirte Dirnen. 

— [Aus dem Landkreiſe Breslau, Wegeſperrungen.] Wegen An⸗ 
fertigung der Packlage auf der Chauſſee-Neubauſtrecke von Groß⸗ nach Klein⸗ 
Schottgau iſt die Straße zwiſchen dieſen beiden Ortſchaften vom 19 ds. ab 
für den Wagenverkehr geſperrt worden. Ebenſo iſt die Ehauſſee⸗Neubau⸗ 
ſtrecke Opperau⸗Niederhof⸗Blankenau vom 20. d. ab wegen Vornahme von. 
Pflaſterungsarbeiten für ſchweres Fuhrwerk bis auf Weiteres geſperrt. Der 
Wagenverkehr muß deshalb auf der erſteren Straße über Sadewitz, auf der 
anderen über Zweibrodt erfolgen. J 


Glogau, 21. April. [Bevorſtehende Landrathswahl!] Dau Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſer, Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Graf Pilati, it geſtern 
hier eingetroffen und hat fofort die landräthlichen Geſchäfte übernommen. 
Die don der königlichen Regierung angeordnete Vertretung dürfte jedoch von 
nicht lauger Dauer fein, denn die Landrathswahl ſoll, wie der „Niederſchl. 
Anz.“ erfährt, bereits in der im Monat Mai ſtattfindenden Kreistagsſitzung 
vorgenommen werden. f 


& Hirschberg, 21. April. [Delegirtenverſammlung des Rieſen⸗ 
gebirgs⸗Vereins.] Geſtern Nachmittag fand im Hotel „zum Preußiſchen. 
Hofe“ hierſelbſt die ſtatutenmäßige Delegirtenverſammlung des Rieſengebirgs⸗ 
Vereins ſtatt. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden des Central⸗Vorſtandes, 
Bürgermeiſter Baſſenge⸗Hirſchberg, um 2 Uhr mit Begrüßung der er⸗ 
ſchienenen Mitglieder eröffnet. Vertreten waren die Sechionen Erdmanns⸗ 
dorf (3 Stimmen), Hirſchberg (4 St.), Flinsberg, Landeshut, Schmiedeberg, 
Görlitz (mit je 2 St.), Arnsdorf, Seidorf, Giersdorf, Schreiberhan, Berthels⸗ 
dorf, Friedeberg a. Qu., Krummhübel und Liebau (mit je 1 St.) y es fehlten 
die Vertreter der Sectionen Warmbrunn und Lauban. Nach vollzogener 
Prüfung der Legitimationen gab der Vorſitzende zunächſt eine kurze Ueber⸗ 
ſicht über die Thätigkeit des Central⸗Vorſtandes ſeit der letzten Delegirten⸗ 
Verfammlung, worauf mit Eintritt in die Tagesordnung folgende 12 Pankte 
der Tagesordnung zur Erledigung kamen: 1) Anträge der Sestionen Landes⸗ 
hut, Schmiedeberg, Seidorf, Giersdorf, Berthelsdorf und des Centrak Vor⸗ 
ſtandes auf Statutenänderung reſp. Ueberlaſſung von ½ der Vereins⸗ 
Beiträge ihrer Mitglieder an die Sectionen. Der Vorſitzende hatte die ver⸗ 
ſchiedenen Anträge zuſammengeſtellt und durch den Druck vervielfältigen 
laſſen. Seinem AUntrage, diefelben einer beſonderen Comumziſſion zur Vor⸗ 
berathung zu übergeben, ſtimmten die Anweſenden bei, worauf als Mit 
glieder dieſer Commiſſion die Herren: Donat⸗Erdmannsdorf, Höger⸗ 
Landeshut, Liedl-Warmbrunn, Baſſemge, Dr. Lindner, Fiek⸗Hirſch⸗ 
berg und Dr. Daumann⸗ Schmiedeberg gewählt wurden. — Pankt 2 der 
Tagesordnung, Aufrage der Section Schmiedeberg, betreffend die Vorſtands⸗ 
und Delegirtenwahlen, wurde mit Rückſicht auf die beſchloſſene Zehandlung 
der vorgeſchlagenen Statutenänderungen als erledigt betrachtet. — Bevor 
zu Punkt 3 und 4 der Tagesordnung übergegangen wurde, gab der Kaſſirer 
des Central⸗Vorſtandes, Semper⸗Hirſchberg, eine Neberſicht über den Ver⸗ 
mögensſtand des Vereins, wobei aus den mitgetheilten ſtaliſtiſchen Notizen 
zu entnehmen war, daß am Schluſſe des letzten Kalenderjahres der Verein 
867 Mitglieder zählte, während gegenwärtig die Mitgliederzahl deſſelben 
bereits über 1000 beträgt. — 3) Anträge der Seetionen Flinsberg, Erd⸗ 
mannsdorf, Berthelsdorf, Arnsdorf und des Central⸗Vorſtandes auf ver⸗ 
ſchiedene Geldbewilligungen. Die Berathungen hierüber führten zu folgen⸗ 
den Reſultaten: a. der Section Flinsberg werden 30 M. reſp. 150 M. filr 


kretſcham und Laband curſirenden Züge geiz Der 

Ri anne v Züge geändert. Der von Beuthen her; 

5 1 bisher 12 U. 1. M. Mittags ankommende gemiſchte Zug verliert 

ain 12 f. 9 U. 40 M. verlegte Ankunftszeit den Anſchlüß an den 
W M., alſo 5 M. früher nach Breslau abgehenden Perſonex zug 


Auch ein Dienſtmädchen auf der Junkernſtraße und Line Köchin auf dem 
Ringe fielen dem Betrüger zum Opfer. Auch einem Handlungsdiener von 
der Schmiedebrücke, der ihm zuredete, ſich in der Lehensverſicherung „Teu⸗ 
tonig“ einzukaufen, wußte er 7 Mark ahzulocken, Ebenſo machte er die 


Wegebeſſerungen bewilligt; b. das Geſuch der Section Erdmannsdorf um 
Bewilligung von 37 M. zur Anſchaffung des Knippelſchen Tableaus des⸗ 
Rieſengebirges wird abgelehnt; e. Antrag der Section Berthelsdorf auf Be⸗ 
willigung von 12 M. für Wegeheſſerung und 8 M. für Errichtung deu 


Wegweiſern findet Annahme: d. Antrag der Seclien Arnsdorf auf Ueber⸗ 
Wdeiſung von 300 M. für Aufbefſerung des Weges von der Hampelbaude 
bis zum Kamme und event. deſſen Fortſetzung wird bewilligt. — 4) An⸗ 
träge der Sectionen n d e rdmannsdorf und Schreiberhau, be 
krxeffend Wegebeſſerungen und Anlagen. Die Anträge von: a. Schmiedeberg 
(Beſſerung des Weges über die Tannenbaude und Forſtlangwaſſer 
mach dem Tafelſteine von Schmiedeberg aus); b. Erdmannsdorf (Auf⸗ 
ſtellung von hölzernen Bänken am „Gehärige“ und Wegweiſern auf dem 
Wege vom Eulengrunde bis zum Kamme) und c) Schreiberhau (Auf 
bpeſſerung des Weges von der neuen ſchleſiſchen Baude nach dem „Pferde⸗ 
kopfe“) wurden dem Centralvorſtande zur Berückſichtigung überwieſen. Von 
den hierfür dem Centralporſtande zur Verfügung geſtellten 500 M. können 
zu ähnlichen Zwecken auf Antrag der Sectionen weitere Bewilligungen er⸗ 
folgen. — 5) Anträge der Sectionen Liebau, Schmiedeberg und Erdmanns⸗ 
Dorf, betreffend Karten und Reiſehandbücher. Was erſtere anbelangt, jo 
hat der Schriftführer des Centralvoritandes, Apotheker Fiek⸗ Hirſchberg, es 
übernommen, eine ſolche zu entwerfen. In Bezug auf die Reiſehandbücher 
ging die Anſicht der 1 dahin, die Verlagsbuchhandlung von 
Letzners „Rieſengebirge“ aufzufordern, ſämmtlichen Sectionen Exemplare 
dieſes Werkes zugehen zu laſſen und demnächſt unter Rückſichtnahme auf 
die erfolgten Correcturen eine neue Auflage herauszugeben, welcher event. 
die neuanzufertigende Karte beizufügen wäre. Der Antrag Schmiedeberg 
auf ſucceſſive Anſchaffung von Werken über das Niefengebirge und auf Be⸗ 
willigung von 30 M. zu dieſem Zwecke fand Ablehnung, wogegen beſchloſſen 
wurde, die Vereinsmitglieder und andere Freunde des Rieſengebirges auf⸗ 
zufordern, derartige Werke dem Verein geſchenkweiſe zuwenden zu wollen. 
— 6) Antrag der Section Erdmannsdorf auf Beſchaffung eines Vereins⸗ 
Organs reſp. Herausgabe von Flugblättern wurde angenommen und die 
Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel dem Centralvporſtande zugeſagt. 
7) Antrag der Section Schreiberhau wegen Erlaſſes eines Aufrufs zum 
Beitritt in den Verein und zur Förderung deſſelben wird vom Antragiteller 
mit Rückſicht auf die Erledigung von Punkt 6 zurückgezogen. — 8) Antrag 
der Section Erdmannsdorf auf Erwählung des „Habmichlieb“ (Primula 
minima) als Vereinszeichen wurde angenommen, die Anſchaffung deſſelben 
in größerer Anzahl durch die Centralkaſſe aber abgelehnt. — 9) Antrag der 
Seetion Schreiberhau auf Anpflanzung von Edelweis an geeigneten Stellen 
des Hochgebirges auf Vereinskoſten wurde abgelehnt. — 10) Anträge der 
Sectionen Erdmannsdorf, Giersdorf und Liebau, betreffend das Führer⸗ 
und Fuhrweſen, erledigte die Verſammlung dahin, daß den einzelnen 
Seetionen die Regelung und Ordnung dieſer Angelegenheit überlaſſen 
bleiben ſoll, und zwar in Verbindung mit den zu errichtenden Auskunfts⸗ 
bureaux. Empfohlen wurde die Durchführung der dahinzielenden Einrich⸗ 
lungen nach möglichſt einheitlichem Syſtem (etwa nach dem Muſter Flins⸗ 
berg). Antrag der Section Erdmannsdorf auf Druck eines Mit⸗ 
gliederverzeichniſſes wurde durch die erfolgte Annahme des Punktes 6 als 
erledigt betrachtet. — 12) Die Wahl der Rechnungsreviſions⸗Section fiel 
auf fie ade Schließlich gelangte noch der Antrag, die vom Verein 
zu errichtenden Wegweiſer mit dem Zeichen „R.⸗G.⸗V.“ (Rieſen⸗Gebirgs⸗ 
Verein) zu verſehen, zur Annahme. 


y Warmbrunn, 21. April. [Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung.] 
Im Laufe dieſer Woche ſind die erſten Transporte von Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtänden nach Breslau von unſerm Badeorte aus abgegangen. Darunter 
dürften beſonders die Fabrikate der Hausinduſtrie unſeres Rieſengebirges 
wohlverdientes Intereſſe erregen. Die Hauptvertretung derſelben hat in 
Uuſerem Badeorte die Holz: und Galanterie⸗Waaren⸗Fabrik von Reinhold 

Liedl, früher C. J. Liedl. Während der Oſterfeiertage konnte man in 
dem genannten Fahrik⸗Etabliſſement bereits eine kleine Probe⸗Ausſtellung 
der anziehendſten Gegenſtände dieſer für unſer ſchleſiſches Hauptgebirge 
ganz beſonders charakteriſtiſchen Induſtrie in Augenſchein nehmen, welcher 
ja auch in dem Ausſtellungsgebäude in Breslau ein recht geeigneter Auf 
ſtellungsplatz eingeräumt worden iſt. Die Aufänge dieſer Induſtrie reichen 
ein halbes Jahrhundert zurück. Seit den dreißiger Jahren dieſes Jahr⸗ 
hunderts hat ſich dieſelbe unter der Bezeichnung Knieholzwaaren zunächſt 
in den meiſten ſchleſiſchen Badeorten eingebürgert und hat ſich namentlich 
der Vater des gegenwärtigen Beſitzers des Etabliſſements Reinhold 
Liedl darum ein ganz unbeſtreitbares Verdienſt erworben, da die Her⸗ 
ſtellung dieſer Holzwaaren mit den heimiſchen Bildchen unſerer ſchleſiſchen 
Badeorte und beſonders der ſchönſten Punkte unſeres Rieſengebirges da⸗ 
mals noch mit großer Mühe und Schwierigkeit verknüpft war. Die Auf 
ſtellung wird heute nun ein Geſammtbild der Entwickelung und Erwei⸗ 
terung dieſer Gebirgs⸗Induſtrie gewähren. 


: © Bolkenhain, 21. April. [Brutalität.] Am Nachmittage des 
dritten Oſterfeiertages kehrte der Schuhmacherlehrling Paul aus ſeinem 
Heimathsdorfe Blumenau hierher zurück und paſſirte dabei den Fußweg, 
der, von der Jauer'ſchen Chauſſee ſich abzweigend, durch einen Wald nach 
Schweinhaus führt. Hierbei wurde er von zwei am Wege lagernden 
Strolchen angehalten, behufs Beraubung gewaltſam niedergeworfen und 
durchſucht; um ihn am Schreien und Hilferufen zu verhindern, 
ſteckten ihm die Vagabonden ein Tuch in den Mund. Da der Lehr⸗ 
ling die geringe Baarſchaft von 1,50 M., welche ihm feine Mutter zur 
Beſtreitung nothwendiger Bedürfniſſe gegeben hatte, vorſorglich im Stiefel 
verborgen, fo waren die Bemühungen der Stroſche erfolglos: wohl aus 
Bosheit hierüber brachten ihm dieſelben nunmehr mit einem ſtumpfen 
Meſſer in die linke Wange einen Stich und in die rechte Wange von oben 
bis unten mehrere Schnitte bei. In dieſem Zuſtande wurde der alſo Ge⸗ 
mißhandelte von einem Förſter aufgefunden, welcher durch ſeine in der 
Nähe beſchäftigten Waldarbeiter den Wald ſofort durchſuchen ließ, ohne 
jedoch der entſprungenen Thäter habhaft werden zu können. Die dem 
Lehrlinge beigebrachten Verwundungen ſind glücklicherweiſe nicht gefährlich, 
jedoch immer bedeutend genug, daß er ärztlich behandelt werden muß. 
Die auch polizeilicherſeits angeſtellten Recherchen ſind leider bis jetzt erfolg⸗ 
los geblieben. 


8. Waldenburg, 21. April. [Verein zur Förderung des Wohles 
der arbeitenden Klaſſen.] Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
für die letzte Ausſchußſitzung betraf verſchiedene Mittheilungen, denen zu 
entnehmen iſt, daß die Miniſter für Cultus und Landwirthſchaft den Empfang 
des Jahresberichts für 1880 dankend beſtätigt haben, daß aber auf die Ge⸗ 
ſuche um Gewährung weiterer Subventionen zur Unterhaltung der Arbeits⸗ 
ach al ſowie zur Ausbreitung der intenſiven Gartencultur ein Beſcheid 
no 
behufs Reparatur der Localitäten der Arbeitsſchule in Ober⸗Waldenburg aber: 
mals einen Betrag von 100 M. überwieſen. In Folge einer an den Verein er: 
gangenen Aufforderung, für die a ne der Biographie des Kaiſers 
thätig zu fein, beſchloß der Ausſchuß, eine Anzahl Exemplare zu beſchaffen 
und dieſelben unter diejenigen Vereinsmitglieder zu pertheilen, welche Biblio⸗ 
theken beſitzen. Aus dem Bericht über die Verbreitung der intenſiven 
Gartencultur geht hervor, daß, während im Laufe des vergangenen Jahres 
an 217 Familien des Kreiſes Pflanzen, Sämereien, Beerenſträucher u. ſ. w. 
geliefert wurden, gegenwärtig ſich ſchon 279 Familien mit der Gartencultur 
beſchäftigen. Für den Monat Auguſt oder September iſt eine Ausſtellung 
von Gartenerzeugniſſen, mit welcher eine Prämienvertheilung verbunden 
ſein ſoll, in Ausſicht genommen. Der Vereinsvorſtand iſt beauftragt worden, 
bei dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen Centralvereins, der übrigens 
auf eine von dem Gutspächter Rothe vorläufig an ihn gerichtete Anfrage 
ſchon günſtigen Beſcheid ertheilt hat, wegen Gewährung von Prämien vor⸗ 
ſtellig zu werden. Schloßgärtner Kuhns legte eine Anleitung zur Be⸗ 
kreibung des Gemüſe⸗ und Gartenbaues zur Einſicht vor, in Folge deſſen 
der Ausſchuß beſchloß, dieſe Anleitung ſchleunigſt drucken zu laſſen. Das 
Vereinsblatt „der Feierabend des Arbeiters“ wird zur Zeit in einer Auflage 
von 5528 Exemplaren ausgegeben. In den vier Arbeitsſchulen des Kreiſes 
werden gegenwärtig 142 Schuler in 20 Abtheilungen von 15 Lehrern unter⸗ 
richtet. Dieſer Unterricht übt, wie berichtet wurde, auch einen wohlthätigen 
Einfluß auf den häuslichen Fleiß der Knaben. An Stelle des bisherigen 
Vorſizenden des Vereins, jetzigen Directors der communalſtändiſchen Bank 
in Görlitz, Dr. Riedel, der ſich um die Vereinsſache große Verdienſte er⸗ 


worben hat, wurde der General⸗Director Dr. Ritter in Fürſtenſtein gewählt. 


$ Striegau, 21. April. [Thierſchau.] Von Seiten des hieſigen 
Landwirthſchaftlichen Vereins iſt nunmehr das definitive Programm für 
Die am 25. Mai ſtattfindende erſte Striegauer Thierſchau feſtgeſtellt worden. 
„Daſſelbe ſetzt zu einer zweckentſprechenden Durchführung des Feſtes die 
m öalidit allgemeine Betheiligung des landwirthſchaftlichen Publikums des 
Die) weitigen Kreiſes, ſowie der Nachbarkreiſe Liegnitz, Jauer, Neumarkt, 
Schfdeidnitz und Bolkenhain voraus. Es it namentlich hervorzuheben, 
daß mit der vont Stagte ſubventionirten Pferde⸗ und Rinderſchau auch 
eine Amnöftellung von Geflügel, Bienen ꝛc., ſowie don Acker⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgerd then, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Sämereien, Imkergeräthen x. 
Zerbunden ſein wird. 


1 


„Die beſten Thiere ſollen durch Ertheilung von 
Prämien in Geld, Medaillen, Diplomen und Ehrenpreiſen ausgezeichnet 
werden. Der Jandwirthſchaftliche Verein des hieſigen Kreiſes hat aus 


eigenen Mitteln ca 20 Ehrenpreiſe beſchafft, die aus ſilbernen Pokalen, 
Vaſen 
ca. 1000 
find, bewegen ſich im Einzelnen zwiſchen 10 und 60 Mark. Hierzu kommen 
noch mehrere prachtvolle Mae e in Silber von 

auf Muhrau, ſowie ein koſt 

hauß auf 0 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden ꝛc. ſoll ein möglichſt großer Theil für 
die Verlooſung angekauft werden. Die Zahl der auszugebenden Looſe 
à 1 Mark iſt auf 25,000 feſtgeſetzt. 


Die koͤnigliche Regierung in Breslau hat in Erfahrung gebracht, daß in 
Roſenberg in preußiſches Landesgebiet eingeſchmuggelt und von dort durch 


der Beſtimmungen in den §§ 1 und 


nicht eingegangen iſt. Der Fabrikbeſitzer H. Alberti hat dem Vereine 


N } b züglich des Geſchäftsganges keine beſondere Veränderung bemerkbar gemacht 
„Schreibzeugen, Servicen ꝛc. beſtehen und für ſich einen Werth von und hatte letzterer in den wenigen Tagen nach den Feiertagen noch ziemlich 
ark repräſentiren. Die ſtaatlichen Prämien, deren 90 feſtgeſetzt feſtliches Ausſehen. Zucker hatte, ſoweit ſolcher angeboten tft, fernere Preis⸗ 
fortſchritte gemacht und iſt vornehmlich gemahlene Waare aller Sorten und 
Körnungen fortgeſetzt geſucht geweſen und wiederum höher bezahlt worden. 
Der Ralfeehandel hatte im Ganzen ruhigen Verlauf, bei feſt behaupteter 
Notiz ſind verſchiedene Javas, feine Domingos, auch großbohnige Perl⸗ 
Ceyloner, ſoweit letztere loco waren, bedarfserforderlich gefragt und um⸗ 
geſetzt worden. Für Gewürze, namentlich Pfeffer und Piment, machte ſich 
mehr Frage, als ſolche wegen zu knappen Angebots und zu hoher Forde⸗ 
rung der Eigner ſich befriedigen ließ. Südfrüchte waren wenig gefragt und 
hatte ſich deren Preisſtand ziemlich unverändert erhalten. Petroleum war 
loco mehr als auf Lieferung begehrt, weshalb erſteres auch etwas höher 
notirt worden iſt. Von Fett ſind ſämmtliche Marken ſtärker gefragt als 
angeboten geweſen und hat ſich in Folge auswärts bedeutender Preis⸗ 
ſteigerung auch deſſen Notiz an unſerem Platze ſehr weſentlich gehoben. 


Sagan, 21. April. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkte.] 
Wie in der Regel die Feierkagsmärkte, ſo war auch der letzte Wochenmarkt 
recht ſpärlich beſchickt. Von ſämmtlichen Getreideſorten war blos Roggen 
zum Verkauf geſtellt und ging derſelbe gegen die Vorwoche um 60 Rn in 
die Höhe. Nach den amtlichen igen cer 8 wurden bezahlt pro 100 
Kilogramm oder 200 Pfd. Roggen ſchwer 22,32 M., mittel 22,02 Mark, 
Kartoffeln 5 M., Stroh 5 M., Heu 5,80 M., ein Klgr. Butter 2,30 Mark 
(niedriger 0,0 M.), ein Schock Eier 2,40 Mark. — Die Witterung war 
während der letztverfloſſenen acht Tage größtentheils prachtvoll, obgleich 
ein kalter Oſtwind faſt unausgeſetzt feine Herrſchaft behauptete. Vom erſten 
Oſterfeiertage ab machte ſich eine bollftändige Gewitterſchwüle bemerkbar, 
welche denn auch am Dinstage mit einem Gewitterſturme ſich austobte, 
von dem unſere Gegend aber nur ein wenig Regen bekam. Anderwärts 
indeſſen ſollen ſogar Schloſſen gefallen ſein. Die Nacht vom Dinstag zum 
Mittwoch brachte wieder einmal Eis hervor. Heute ſchneite es ei 
die Luft iſt noch ſehr kalt. x 


Natibor, 21. April. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: 
Schön. Der Verkehr am heutigen Wochenmarkte war recht rege. Getreide 
war mäßig zugeführt und reichte kaum hin, die ſtarke Nachfrage zu decken. 
Beſonders war die Nachfrage nach guten Saatartikeln ſtark, weshalb auch 
für ſolche höhere Preiſe bewilligt wurden, zumal da die Landleute von 
hieſigen Lägern entnehmen mußten. Es iſt zu notiren: Weizen 19,80 bis 
21,30 M., Roggen 12—21 M., Gerſte 15—16,50 M., Hafer 13—15 Mark 
per 100 Klgr., Kleeſaat roth 27-40 M., weiß 30—45 M. per 50 Kilogr., 
hochfeine Sorten über Notiz. 5 


Landeshut, 20. April. 


Fräulein von Kramſta 
arer ſilberner Tafelauffag vom Grafen Burg⸗ 


Laaſau. Von den zur Ausſtellung gebrachten Pferden, Rindern, 


—r. Namslau, 21. April. [Maßregeln gegen die Rinderpeſt.] 
letzter Zeit wiederholt Rindviehſtücke aus Rußland über Uſchütz im Kreiſe 


den hieſigen Kreis weiter geführt worden ſind. Sie hat daher auf Grund 
2 des Geſetzes vom 7. April 1869 
hiergegen umfaſſende Maßregeln angeordnet. i 


t. Creuzburg, 21. April. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Das Wohl: 
thätigkeits⸗Concert zum Beſten der hieſigen Krankenanſtalt Bethanien fand 
vorgeſtern vor einem zahlreichen diſtinguirten Publikum ſtatt. Die aus⸗ 
führenden Dilettanten, von denen wir der Damen Gräfin Bethuſy⸗ 
Huc, Gräfin Rittberg, Comteſſe Geßler und der Herren Landes⸗ 
Aelteſter Heider und Amtsrichter Jaſchik mit beſtem Danke für den ge 
nußreichen Abend Erwähnung thun, fanden wohlverdienten, reichlichen 
Beifall. Frau Lübbert⸗Zimmermann aus Breslau hatte ihre freund⸗ 
liche Mitwirkung zugeſagt, und kam die vorzüglich geſchulte Stimme dieſer 
ausgezeichneten Künſtlerin ganz beſonders in dem großen Duett aus den 
Hugenotten, ſowie in dem bekannten Kirchner'ſchen Liede: „Sie ſagen, es 
wäre die Liebe“ zur vollſten Geltung. Das ganze Programm war ſehr ge⸗ 
wählt, und waren Kenner wie Laien über die glänzende Ausführung einig 
in unbeſchränktem Lobe. Der wohlthätige Zweck wurde durch die für 
die liesen Verhältniſſe beträchtliche Einnahme von 530 Mark vollſtändig 
erfüllt. 5 


Natibor, 21. April. [Amtsgerichtsrath Freiherr von Schirn⸗ 
ding .] Heute Nachmittag 3 Uhr wird die ſterbliche Hülle eines Mannes 
zur Erde beſtattet, welcher in Ratibor und deſſen weiterer Umgegend wohl 
gekannt, allbeliebt und hochgeachtet iſt. Friedrich Rudolf Franz Chriſtian 
Karl Freiherr von Schirnding, geboren zu Breslau am 23. März 1812 
als Sohn des Regierungs⸗Secretärs und Lieutenant a. D. v. S. erwählte 
die juriſtiſche Laufbahn und wurde Aſſeſſor am 10. October 1843. Dem⸗ 
nächſt kam er am 11. Juni 1850 als Kreisrichter nach Lublinitz, war als 
folder vom 1. Januar 1852 bis Ende Januar 1856 in Leobſchütz thätig, 
wurde am 1. Februar 1856 Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigent in Groß⸗ 
Strehlitz, erhielt am 2. Juli 1858 die Ernennung zum Kreisgerichtsrath, 
wurde am 1. November 1870 in gleicher Eigenſchaft nach Ratibor verſetzt 
und fungirte hierſelbſt, nach Einführung der neuen Juſtizverfaſſung, als 
Amtsgerichtsrath und Aufſichtsrichter des Ratiborer Amtsgerichts bis zu 
ſeinem am dritten Feiertage, früh gegen 2 Uhr, eingetretenen Tode. 

(Oberſchl. Anzgr.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


* Breslau, 22. April. [Von der Börſe.] Die geſtrigen Abend: 
börſen konnten ſich doch nicht mehr dem Eindrucke der matten Pariſer 
Notirungen entziehen und auch die heutige Wiener Vorbörſe ſandte 
erheblich abgeſchwächte Courſe. In Folge deſſen verkehrte auch unſere 
Börſe zu niedrigen Courſen ſowohl für die internationalen, als auch für die 
heimiſchen Speculationswerthe, doch war die Haltung nicht flau zu nennen, 
und bei den gewichenen Courſen zeigte ſich, namentlich für die Renten, mehr 
Kaufluſt als Angebot. Die Umſätze blieben auf allen Gebieten ſehr be⸗ 
ſchränkt; nur ruſſiſche Werthe machten eine Ausnahme, ſie zeigten ſich ſehr 
gefragt und notiren höher als geſtern. Man colportirte das Gerücht, daß 
in nächſter Zeit Reformen aus Petersburg zu erwarten ſeien; ein Anhalt 
über die Glaubwürdigkeit oder Unrichtigkeit dieſes Gerüchtes lag nicht vor. Wir er⸗ 
wähnen noch, daß es an der Börſe Befremden erregte, daß die Auszahlung der Di⸗ 
vidende der Oberſchleſiſchen Bahn noch nicht angezeigt iſt, da bekanntlich 
die Dividende im Monat April zur Zahlung gelangen muß. | 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—13), Uhr.) Freiburger St.⸗Act. — —, 
Oberſchleſiſche A, C, D und E 200,75—201,25— 200,73 bez. u. Gd., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145,50 bez., Galizier 121— 122,25 bez. u. Gd., Fran⸗ 
zoſen —,—, Rumänier 98,50 bez. u. Gd., Oeſterr. Goldrente 81,50 Gd., 
do. Silberrente 67,65—67,50 bez. u. Gd., do. Papierrente 66,35 66,50 bez. 
u. Gd., do. neueſte ——, do. 60er Looſe 126 Br., Ungar. Goldrente 
100,35 100,40 bez. u. Gd., Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗An⸗ 
leihe I —,—, do. II 59,85 60,00 bez. u. Gd., do. III 59,75 bez., Breslauer 
Discontobank 97,50 bez., do. Wechslerbank 102,50 be z., Schleſ. Bankverein 
108 Br., do. Bodeneredit —,—, Oeſterr. Creditactien 549—7—550 bez., 
Laurahütte 110,15—9,658 bez., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 209,25 
bez., 1880er Ruſſen 75,25—5,75—5,50—76,00 bez. u. Gd., Ungar. Papier⸗ 
rente 78,25 —78,10— 78,40 bez., Donnersmarckhütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗ Prioritäten ——, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe ——. 


x [Garnbörſe.] Die heutige Garnbörſe war 
ſehr ſchwach beſucht, der Verkehr ſehr ſtill, und find nennenswerthe Umſätze 
nicht zu melden. Die Preistendenz blieb trotzdem für Tow⸗ wie Linegarn 
unverändert, da Spinner noch für die nächſte Zeit mit Bleichordres heſchäf⸗ 
tigt ſind und regere Nachfrage im Mai erwarten. Auch in Flachs und 
Baumwollgarn war heut wenig Geſchäft. Die nächſte Garnbörſe findet den 
18. Mai ſtatt. 


Antwerpen, 21. April. [Wollauction.] Angeboten 2505 Ballen, 
1 1410 Ballen. Schöne Wollen geſucht, andere unverändert, Preiſe 
wie geſtern. 


Ueber die Bewegung an der Wiener Börſe! ſchreibt die „N. Ir 
Pr.“: Die mächtige Bewegung, welche die Wiener Börſe erfaßt hat, iſt eine 
wirthſchaftliche Thatſache, welche Bedenken einflößen muß. Wer ſich eine 
klare Vorſtellung von der Steigerung der Courſe machen will, braucht nur 
die heutigen Notirungen mit jenen am Beginne dieſes Monates zu ver⸗ 
gleichen. Seither iſt die Allgemeine Schuld um mehr als 2 Procent, die 
Ungariſche Goldrente um mehr als 3 Procent, die Ungariſche Papierrente 
um mehr als 5 Procent geſtiegen. Sehen wir aber ab pon den Renten, 
für deren Courserhöhung die Geldfülle ſo häufig als Erklärungsgrund ge⸗ 
braucht und mißbraucht wird. Am 1. April waren im Courszettel 19 Prio⸗ 
ritäten⸗Gattungen unter 90 Procent notirt, heute ſind bis zu dieſer Grenze 
nur mehr 9 Prioritäten⸗Sorten noch nicht vorgerückt. Die Creditactien, 
welche damals mit Berückſichtigung des anhaftenden Coupons 292 notirten, 
ſind um 27 Fl. geſtiegen, die Actien der Ungariſchen Creditbank faſt um 
den gleichen Betrag. Bei den Actien der Transport⸗Inſtitute find Steige: 
rungen von zehn, ja ſelbſt von zwanzig Gulden ſehr häufig vorgekommen. 
Dabei iſt zu erwägen, daß ſchon am Beginne des Monats die Courſe hohe 
waren und ſomit jede weitere Erhebung noch mehr ius Gewicht fällt. Die 
Börſe hat zunächſt mit zwei günſtigen Factoren zu rechnen. Die äußere 
Situation iſt eine friedliche, und die Intereſſen der größten Gruppen for⸗ 
dern eine feſte Teudenz der Courſe. Die Converſion, die Emiſſion der 
Papierrente, die anderen ſchwebenden Geſchäfte, all dieſe Momente ſind die 
Stützen der Speculation, die ihre Verbündeten in den maßgebenden finan⸗ 
ziellen Regionen ſucht. Nichtsdeſtoweniger muß daran erinnert werden, daß 
die jetzigen Courſe ſchon einmal verzeichnet wurden, aber erſt nachdem 
Oeſterreich fi einer faſt ſechsjährigen großen Wohlhabenheit zu erfreuen 
gehabt hatte. Jetzt dagegen iſt leider ein ſo nachhaltiger Umſchwung nicht 
wahrzunehmen, und die wirthſchaftliche Proſperität ſteht in keinem günſtigen 
Verhältniſſe zu der Entwickelung der Courſe. Als ein weiteres Symptom, 
das wohl zu beachten iſt, muß die Steigerung des Goldagios bezeichnet 
werden, die unter den jetzigen Umſtänden um ſo auſſallender iſt, weil die 
Betheiligung des Auslandes an unſeren Anleihen eher eine Herabſetzung 
der Deviſenpreiſe hätte erwarten laſſen, und weil die nachhaltige Hauſſe eher 
zu rechtfertigen wäre, wenn es ſich um eine neue Ausgleichung der Rente, 
welche unſere Anlagen gewähren, mit jener, welche die ausländiſchen ab⸗ 
werfen, handeln würde. Endlich iſt als eine bemerkenswerthe Erſcheinung 
zu conſtatiren, daß die Actien der meiſten Induſtrie⸗Unternehmungen, auf 
welche der wirkliche Geſchäftsgang den unmittelbaren Einfluß üben würde, 
von der Bewegung nahezu ausgeſchloſſen find, oder derſelben nur im ge⸗ 
ringen Maße theilhaftig wurden. Die Hauſſe iſt intenſiver geworden, aber 
an Extenſion hat ſie nur inſofern gewonnen, als einzelne wenige Local⸗ 
banken in ihren Bereich mit eingeſchloſſen wurden. Im Ganzen hat die 
Bewegung der Börſe ihren urſprünglichen Charakter theilweiſe verloren. 


Breslau, 22. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare, 


höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
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und die abſolute Höhe derſelben iſt zuweilen im Widerſpruch mit den poſitiven 
Thatſachen; die Rentabilität von Anlagen ſchwankt im Laufe eines Monats 
um ganze Procente, und das iſt ein en e welcher durch die Geldfülle 
allein nicht zu erklären iſt. Da ſind eben rein ſpeculgtive Momente, und 
es iſt von dieſem Standpunkte aus wirthſchaftlich vollſtändig gleichwerthig, 
ob der Speculant ji) Creditactien oder Actien der Alföld⸗Fiumaner Bahn 
kauft. Der Verkehr iſt auch derart geſtiegen, daß eine einzige Privat⸗ 
Wechſelſtube an fünfzehntauſend Stück Effecten dem jüngſten Arrangement 
zu überantworten hatte. Alle dieſe Zeichen ſprechen dafür, daß hier weniger 
das Anlagebedürfniß als die Speculation, und zwar auch jene der Un” 
berufenen mitwirkt, und daß, wenn die Hauſſe nicht in einen Taumel aus⸗ 
arten ſoll, eine Ruhepauſe eintreten muß, weil erſt die Ereigniſſe die hoch⸗ 
geſpannten Erwartungen rechtfertigen müſſen, die ſich in den jetzigen Börſen⸗ 
Courſen ausdrücken. 


U. Handels ⸗uſanee.] Die Actien der Centralbank für Bauten werden 
Berlin franco Zinſen gehandelt. N 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel ä 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,0% — 5,00 Mark. geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 M., geringere 1,50 M., 
per 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 22. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe ſtill, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40 —42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, neue ordinär 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 
50—55 Mark, hochfein 56—64 Mark, exquiſit über Notiz. \ 

Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, —, per April 218,50—218 Mark bez., April⸗Mai 218,50 
bis 218 Mark bez., Mai⸗Juni 215 Mark Gd., Jun Juli 209208 Mark 
bez. u. Br., Juli⸗Auguſt — Mark, September⸗October 182 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
April⸗Mai 218 Mark Br. 8 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 150 Mark Gd., April⸗Mai 150 Mark Gd., Mai⸗Juni 
152 Mark bez. u. Br., Juni⸗Juli 154 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 247 Mark Br., 
244 Mark Gd. a 
Rüb öl (per 100 Kilogr.) feſter, gek. — Ctr., loco 53,00 Mark Br., per 
April 52,75 Mark Br., April⸗Mai 52,50 Mark Br., 52,00 Mark Gd., Mai: 
Juni 52,50 Mark Br., 52,00 Mark Gd. Juni⸗Juli — Mark, September: 
October 54 Mark bez. u. Br., October⸗November 54,50 Mark Br., Novem⸗ 
ber⸗December 55 Mark Br 

Petroleum (per 100 32,00 
Mark Br., 31 Mark Gd. 8 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſter, gek. 15,000 Liter, per April 
52,60 Mark Gd., April⸗Mai 52,60 Mark Gd., Mai⸗Juni 53 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 53,80 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 54,80 Mark bez. u. Br., Auguſt⸗ 
September 54,80 Mark bez. u. Br. Ben N 

Zink ohne Umſaß. en Die Börſen⸗Commiſſion. 

1 Kündigungspreiſe für den 23. April. a } 

Roggen 218, 50.Mart, Weizen 218, 00, Hafer 150, 00, Raps 247 00, 
Rüböl 52, 75, Peiroleum 32, 00, Spiritus 52, 60. \ 


F. E. Breslau, 22. April. [Colonialwaaren- Wochenbericht. 
Seit unſerem jüngſten Bericht haß ſich im allgemeinen Wagrenhandel be 


vom 22. April er. ab in 


H. [Stempel „nur zur Verrechnung bei der Neichsbank“] können Giro; 
kunden von der hieſigen Reichsbankhauptſtelle zum Preiſe von 2,50 Mark 
incl. Stempelkoſten und Stempelfarbe erhalten. | 


„ N ! 

Zum Reichsgeſetz über Abwehr und Unterdrückung von Viehf euchen, ] 
Bei Gelegenheit des in Kraft getretenen neuen Reichsgeſetzes über Abwehl 
und Unterdrückung von Viehſeuchen ſowie des dazu gehörigen preußiſchel 
Ausführungsgeſetzes ſind vom Reſſortminiſter den Behörden die erfordern 
lichen Anweiſungen und Erläuterungen zugegangen. In denſelben wild 
unter Anderem hervorgehoben, daß die Tödtung von Rindvieh, welches nah 
der ſchriftlichen Erklärung des beamteten Thierarztes lungenſeuchekrank it 0 
die Ortspolizei anzuordnen hat, wogegen die Anordnung der Tödtung ver 
dächtigen Rindpiehes, d. h. ſolcher Thiere, welche der Lungenſeuche oder del g 

Auſteckung verdächtig find, dem Ermeſſen des Regierungspräſidenten über 
laſſen wird. Die Impfung des Rindviehs zum Schutz vor Lugenſeuche darf“ 
polizeilich nicht angeordnet werden, iſt vielmehr dem freien Ermeſſen del 1 

Beſizer zu überlaſſen. Die Impfung gewährt überdies keine beſonderel 
Anſprüche auf Entſchädigung. Die W über die Verluſt⸗En“ 
ſchädigungen ſind ſtellenweiſe ergänzt und verändert worden. Fortan wird 
nämlich auch für diejenigen Thiere Entſchädigung gewährt, welche nach el; 
folgter polizeilicher Anordnung der Tödtung, aber vor deren Ausführen 
an der Seuche gefallen find, während bisher nur für die auf polizei 
Anordnung wirklich getödteten Thiere Entſchädigung gezahlt wurde, Be⸗ N 


Kilogr. 20 PCt. Tara) loco und per April 
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des Haltens unnützer, ſchlecht gepflegter Hunde hinzuwirken. 


Berlin, 21. April. [Verſicherugsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco 3 155 die Dividendenangaben in 
Procenten des Bagreinſchuſſes. 


8 & 
5 an ; = 
Name der Geſellſchaft. NE u = Cours. 
8 2 2 = 
: 2 — 
Aachen⸗Mänchener Feuer⸗Verſ⸗G. 70 | 70 | 1000 20% 8310 G. 
Aachener Nüdberfih.. del... --- 45 45 40, „ 2200 ©. 
Berl. Land⸗ u Waſſertransp.⸗V. G. 30 | — 500% „ | 110 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 24 22 1000 „ | „ 2030 G. 
Berl. en een ee Dane ieee n 
Berl. Lebens⸗Verſich. Ge. 265,1 — 1000 „ % 3000 B. 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. .. 7½ — | 1000 „ 40% 60 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000 „ 20% 6900 G. 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln | 16 | — 1000 „ 55 1980 B. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 8½ 9 1000 „ „335 bez. B. 
Deuſcher Lloyd 1202 — 1000 vi 330 B. 
Dextiher Phönir- 2... ©... - | 35 31½ 1000 50051 „ 1817 G. 
Deuiſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ... 0 — 1000 M „ = 
Dresdener allg. Transport⸗V. Geſ. 50 | 50 1000 „ 10% 1610 G. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗B. G. 30 | — 1000 „ % 1200 B. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 40 37½ 1000 „ 20% 4500 B. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 10 | — | 100 % | „ 950 G. 
Germania, Lebens⸗V.⸗G.zu Stettin 13¼½3½ 500% | „ | 765 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. 5 — 1000 % „ 1000 B. 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ... | 14 0 500 „ „ 315 G. 
Kölniſche Rückverſich⸗ Gef. 12 — 500 % „ 560 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . [100 | — | 1000 , 40% 10850 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 5 — 100% voll 331 ©. 
Magdeburger Feuer Verſ:⸗Geſt ... 30 | 25 | 1000 , 200% 2640 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſ.⸗Geſ.. . | 20 | 0 500 „ 400% 310 et. bz. G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ.] 610 500 „ 20% 360 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. | IL | 11 100 „ voll 600 G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 30 —: 500 „ 109% 650 bez. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 12 — 1000 „ 20% 1210 B. 
Oldenburger Verſich⸗Geni .. 0 5 | 500% „ 290 B. 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ ... 20 — 500 , „265 B. 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ ... | 11 12½ 500 , | „ 575 B. 
Preuß. National⸗V.⸗G, zu Stettin | 18 14 400 % 25% — 
Yacht V. G. zu Frankf. a. M. [14%118°%,| 1000 Fl. 10% _ — h 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd. . 122 | — 1000 M | „1708. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Nüdverfih.-Gef. | 7½ — | 50, „, En 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Geſſ. | 50 50 500 % 5% 505 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 22 | 17 | 500 „ 200% 1025 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13½ — | 1000 „ „ 1330 G. 
Transatlant. Güter Verſ.⸗Geſ. ... 20 15 1500 M. „ 625 G. 
Anion, allg. deutsche Hagel Vetſch⸗ 5 DR 
Gef. in 7 St u. 1 11 — 500 Ih e 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ | 
ae dar en Al 20% — 1000 „ „ 2300 G. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich⸗Actienbank 1 8 — | 100 , | „ 850 B. 


II. [Seidenraupenzucht im Departement der Seealpen im Jahre 
1880. Aus Nizza wird berichtet, daß in 1880 65 Gemeinden des Depar⸗ 
tements der Seealpen 32,760 Kilogr. Cocons erzielten. Preiſe ſtellten ſich 
in Nizza für 1 Klgr. wie folgt: im Jahre 1880 erſte Qualität 4—4,50 Fr., 


zweite 3,50—4 Fr., dritte 33,50 Fr.; in 1879: erſte 5,50 Fr., zweite 5 bis 


5,25 Fr., dritte 4,75 Fr. 


Ts Breslau, 22. April. [Submiſſion auf altes feen 
Material.] Bei den Königlichen Sächſiſchen Staats⸗Eiſenbahnen in 
Chemnitz und dem Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Königsberg fand 
der Verkauf der angeſammelten abgängigen Materialien im Wege der öffent: 
lichen Submiſſion ſtatt, es handelte ſich beſonders in Chemnitz um ſehr 
bedeutende Quantitäten. Die Betheiligung war an beiden Submiſſionen 
recht rege, doch ſtellten ſich trotzdem die Preiſe nicht zu hoch. Für die Haupt⸗ 
poſten wurden pro 100 Klgr. folgende Höchſtgebote erzielt: In Chemnitz 
für daſelbſt lagernde 100,000 Klgr. Schmelzeiſenbruch 5,80 M., 50,000 Klgr. 
in Dresden 5,66 M., 60,000 Klgr. in leipzig 6,14 M., 50,000 Klgr. Eiſen⸗ 
blech in Chemnitz 4,38 M., 10,000 Klgr. Eiſenguß in Chemnitz 5,25 M., 
10,009 Klgr. in Dresden 6,28 M., 20,000 Klgr. in Leipzig 6,85 M., 150,000 
Klgr. Drehſpähne von Stahl und Gußeiſen in Chemnitz 3,74 M., 30,000 
Klgr. in Dresden 3,76 M., 50,000 Klgr. in Leipzig 4,03 M., 10,000 Klgr. 
Bohrſpähne in Chemnitz 3 M., 22,500 Klgr. Locomoliv⸗Radreifen von Tiegel⸗ 
gußſtahl in Leipzig 7,46 M., 10,000 Klgr. Wagenradreifen aus Beſſemer⸗ 


ſtahl in Chemnitz 7,17 M., 30,000 Klgr. dergl. von Puddelſtahl und Eiſen & 


in Chemnitz 7,16 M., 40,000 Klgr. in Dresden 7,38 M., 35,000 Klgr. in 
Leipzig 7,74 M., 10,000 Klgr. Federſtahl in Chemnitz 9,31 M., 10,000 Klgr. 
Wagentragfedern in Chemnitz 11,69 M., 15,000 Klgr. altes Metall von 
Keſſelröhren in Chemnitz 89,60 M., 10,000 Klgr. altes Kupfer in Chemnitz 
128,61 M. — In Königsberg für 140,300 Klgr. Schienen, über 2¼ Meter 
lang, 6,46—6,85 M., 10,100 Klgr. kürzere 6,24 M., 9070 Klgr. Gußeiſen 
5,54 M., 5840 Klgr. Schmiedeeiſen 4,75 M. 


Glasgow, 19. April. [Roheiſenbericht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten a A Markuſe u. Comp.] Seit meinem 
Druckbericht von vergangener Woche iſt unſer Roheiſenmarkt ohne Ver⸗ 
änderung geblieben und die Nachfrage für Verſchiffungsbrände iſt nur 
gering geweſen. Gem. Nos. Warrants ſind heute gemacht worden von 
7 Sh. 8½ D. bis 48 Sh. Kalle. Der Vorrath im Store (Warrants) beträgt 
545,780 Tons gegen 543,663 Tons und es find augenblicklich 121 Hoch⸗ 
öfen in Betrieb, dieſelbe Anzahl wie vorige Woche. Die Verſchiffungen 
während der vergangenen Woche betrugen 13,736 Tons gegen 15,794 Tons 
während der correſpondirenden Woche vergangenen Jahres und in dieſem 
Jahre 145,692 Tons gegen 240,070 Tons während derſelben Periode 1880. 


Kursbuch der deutſchen Neichspoſtverwaltung. Bearbeitet im Kurs⸗ 
burean des Reichs⸗Poſtamts. 1. April — 15. Mai 1881. Berlin, 
Julius Springer. Preis 2 Mark. 5 

2 Die uns vorliegende Ausgabe zeichnet ſich wie immer durch äußerſte 
Sauberkeit und Gleichmäßigkeit des Drucks vortheilhaft aus. Neu iſt in 
dieſer Ausgabe ein Nachweis über die Verkaufsstellen für Rundreiſe⸗ und 
Saiſonbillets. Auch das Verzeichniß der wichtigeren Reiſerouten innerhalb 

Deutſchlands iſt bedeutend erweitert worden. 


Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von Heinrich v. Treitſchke. 
Das Aprilheft enthält folgende Artikel: Fiorenza von Herman Grimm⸗ 
Die iriſche Landfrage pon Ludwig Freiherr von Ompteda. Die diplomatiſche 
und die Conſularvertretung des Deutſchen Reiches. Englands Handels⸗ 
volitik am Ausgang des Mittelalters von R. Pauli. Die neueſte Erwer⸗ 
ung der Berliner Gemäldegalerie, „Neptun und Amphitrite“ von P. P. 
Rubens von Bode. Zur Lage. Notizen. 


0 Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Libau: Die Ernte, F. Bööck, Ordre 
1 Partie Hafer 49,000 Klar. Sammel u. Friedeberg ! Partie Hafer 100,000 
1 e Schreyer u. Co. 105 To. Säeſamen. — Libau⸗Packet, Beiſe, 
R. Bergemann 1 Ladung Roggen 165,600 Klgr. — Newcaſtle: Cheiter, 
Storm, G. Dantzers Nachf. 1,207,058 Klgr. Steinkohlen. — Vildbſala, 
zames, Stevenſon 1,198,929 Klgr. Steinkohlen. — Savannah: Ibis, 

Chriſtenſen, Ordre 564 und 2500 Fäſſer Harz. . j 


Fr Aus weiſe. 4 22 
„London, 21. April. [Bankausweis.] Totalreſerve 5,508,000, Zum’ 
989,000, Nofenumlauf 26,525,000, Ahn. 182,000, Baarvorrath 26,288,000 


würden beſſere Erfolge 1 werden. 


un. 57,000, Portefeuille 19,365,000, Abn. 
vaten 24,833,000, Abn. 1,117,000, Guthaben 
81,000, Notenreſerve 14,180,000, 
14,990,000, Abn. 750,000 Pfd. Sterl. 
den Paſſiven: 48½ 0%. 


a 
ſprechende Woche des Vorjahres Abnahme 53 Millionen. N 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 22. April. [Schöffengericht. — Betrug.] Der Vieh⸗ 
händler Ernſt Kobilke aus Herruſtadt ſtand heut vor dem unter Vorſitz 
des Herrn Amtsgerichtsrath Kuhn tagenden Schöffengericht unter der An⸗ 
klage des Betruges. K. brachte im December v. J. 12 Schweine zum Ver⸗ 
kauf nach dem hieſigen Schlachtviehmarkt. Der dort ſeitens der Direction 
97 Unterſuchung der Schweine auf Finnen angeſtellte Fleiſchermeiſter 
Blaſchke nahm die übliche Unterſuchung oder, wie der techniſche Aus⸗ 
druck heißt, das „Werfen“ der Schweine vor, d. h. er prüfte die Zunge der 
Schweine, ob diejelbe frei von Finnen ſei. (Es iſt dies eine Probe, welche 
wenigſtens in den Fällen, in denen ein Schwein mittelmäßig oder ſtark 
mit Finnen behaftet iſt, verlaßbar erſcheint. D. Ref.) Blaſchke fand 
eines der Schweine, und zwar das kleinſte, mit Finnen behaftet. Er machte 
auch hiervon dem Kobilke Mittheilung. K. hat trotzdem nachher das finnige 
Schwein dem Fleiſchermeiſter Winter von hier für 60 Mark verkauft. Auf 
deſſen Frage, ob das Schwein geſund ſei, gab K. eine bejahende Antwort. 
Bei dem Schlachten fand Winter das Schwein ſtark mit Finnen durchſetzt, 
reſp. daſſelbe wurde ihm bei der 1 Reviſion des 11 durch 
Herrn Departementsthierarzt Dr. Ullrich confiscirt. Innerhalb Breslau wird 
ein Schwein, welches mittelmäßig oder ſtark mit Finnen durchſetzt iſt, ſeitens 
der Polizeibehörden nur zum Seifekochen oder dergleichen anderen gewerb⸗ 
lichen Zwecken beſtimmt. Angeklagter behauptet, er habe an jenem Tage 
zwei ganz ähnliche Schweine gehabt, daher ein finnenfreies lediglich mit 
dem finnigen verwechſelt. Dies wurde von dem Zeugen Winter beſtritten. 
Derſelbe erklärte aber gleichzeitig, ſein Schaden betrage nur den Schlacht⸗ 
hofzins mit 60 Pf., der Kaufpreis des Schweines ſei ihm ſeitens des Ver⸗ 
ſicherungsvereins erſetzt worden. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr 
Aſſeſſor Zochowsky, erklärte, dieſer Umſtand könne den Angeklagten nicht frei 
machen, denn ſonſt müßte beiſpielsweis ein Brandſtifter auch ſtraffrei bleiben, 
falls der von ihm angerichtete Schaden durch die Verſicherungsgeſellſchaft erſetzt 
worden iſt. Mit Rückſicht auf die große Frivolität, welche im Verkauf eines ſolchen, 
als ungeſund erklärten Thieres liege, beantrage er eine Gefängnißſtrafe von 
vier Wochen. Der Gerichtshof fand den Angeklagten des Betruges ſchuldig, 
bemaß aber die Strafe nur auf eine Woche Gefängniß. In den Motiven 
führte der Vorſitzende aus: wenn der Herr Staatsanwalt erwähnte, daß 
der Angeklagte mit derſelben Gewiſſenloſigkeit auch trichinöſes Schweine⸗ 
fleiſch verkaufen würde und dadurch, wie der in den letzten Tagen vor⸗ 
ekommene Todesfall eines Collegen beweiſe, unberechenbares Unheil herauf⸗ 
eſchwöre, jo konnte doch die Strafzumeſſung nicht aus dieſem Geſichtspunkt 
erfolgen. Im vorliegenden Falle handele es ſich nur um den Verkauf eines 
finnigen Schweines, für den dadurch verübten Betrug erſcheint die Strafe 
in der erkannten Höhe angemeſſen. . 


Procentverhältniſſe der 


Vorträge und Vereine. 

—p. Breslau, 21. April. [Schuhmacher⸗Aſſociation „zur Wein⸗ 
traubel, eingetragene Genoſſenſchaft.] In der heut Abend im 
„Hotel Leipzig“ (Urſülinerſtraße) unter dem Vorſißze des Herrn Däglau 
abgehaltenen Generalverſammlung gelangte zunächſt der Jahresbericht pro 
1880 zur Mittheilung. Der Bericht conſtatirt zunächſt, daß im vergangenen 
Jahre befriedigendere Geſchäftsreſultate als früher erzielt worden ſeien. 
Die ſchadhaften Waaren ſeien faſt ganz aus der Welt geſchafft, und die 
Umſätze hätten ſich gegen das Vorjahr um circa 5500 M. erhöht. Der 
Facturenwerth ſämmtlicher eingekaufter Waaren betrage 89,524,415 M. Der 
Verkaufswerth ſämmtlicher auf Lager gegebenen Waaren beziffere ſich auf 
155,538,57 M. An Waaren wurden im Geſammtwerthe von 95,368,57 M. 
verkauft (darunter für 4827,15 M. an Nichtmitglieder). Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme betrug 112,314,58 M., die Geſammtausgabe 110,822,902 M., fo daß 
ein Kaſſenbeſtand von 1491,66 M. verbleibt. Die Geſchäftsunkoſten beliefen 
ſich auf 1764,62 M., die Verwaltungsloſten auf 2276,85 M. Der Gewinn 
betrug 8887,07 M. Nach Abzug der Unkoſten verblieb ein Reingewinn von 
1022,77 M., der in folgender Weiſe zur Vertheilung gelangt: 751,12 M. 
als Aprocentige Dividende auf 18,778 M. dividendenberechtigtes Mitglieder⸗ 
guthaben, 71,65 M. als Zuſchreibung zum Reſervefonds, 100 M. als Re⸗ 
ſervefonds für das im Jahre 1883 ſtattfindende 25jährige Jubiläum der 
Genoſſenſchaft und 100 M. als Vortrag auf das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Conto pro 1881. Die Geſchäftsantheile der Mitglieder betragen gegen⸗ 
wärtig 19,320, 1 M. (1065,21 M. weniger als im Vorjahre). Die gegen: 
wärtigen öprocentigen Guthaben der Mitglieder belaufen ſich auf 13,731,65 M., 
die Öprocentigen auf 19,663,38 Mark. Die Mitgliederzahl beträgt 46. 
Die Bilanz ſchließt auf beiden Seiten mit 174,950,29 M. ab. Nach er⸗ 
theilter Decharge wurde Herr Sack als Directionsmitglied wiedergewählt. 
Bei der Neuwahl von fünf Verwaltungsraths⸗Mitgliedern wurden die 
Herren: Wuttke, Bober, Linde II. und Lux wieder, Herr Mentzel 
neugewählt. In der ſich anſchließenden freien Beſprechung wurde betont, 
daß es ſich die Mitglieder der Genoſſenſchaft angelegen fein laſſen möchten, 
namentlich mit den außerhalb der Innung ſtehenden Schuhmachern Fühlung 
zu gewinnen und ſie als Mitglieder der Genoſſenſchaft zu werben, welche 
ihnen einen vortheilhaften Waareneinkauf ſichere. 


—d. Breslau, 21. April. [Bezirksverein für die Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt.] In der heut unter dem Vorſitz des Fabrikdirectors und Stadtper⸗ 
ordneten Seidel in Friedrich's Lokal (Mauritiusplatz! abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung hielt nach einigen unweſentlichen Mittheilungen und nach Er⸗ 
theilung der Decharge für die Kafjenführung pro 1880 Stadtrath Schmook 
einen Vortrag über Feriencolonien für arme und ſchwächliche Kinder. Redner 

ab zunächſt einen geſchichtlichen Rückblick über das Entſtehen der Kinder⸗ 


Feriencolonien und beleuchtete ſodann die allgemeinen Geſichtspunkte, aus 
denen heraus die Nothwendigkeit der Bildung ſolcher Feriencolonien ſich 
‚ergeben. In erſter Reihe ſeien dieſe Colonien eine ſanitäre Maßregel, die 
indirect den Communen auch pecuniäre Vortheile bringe. Redner verſpricht 
ſich auch einen vortheilhaften Einfluß auf das elterliche Haus, in welches 
die Kinder aus den Ferien⸗Colonien zurückkehren. Zu einer öffentlichen 
Angelegenheit könnten jedoch die Kinder⸗Feriencolonien der Koſten wegen 
nicht gemacht werden, überall ſeien ſie das Werk der Privatwohlthätigkeit 
geblieben. In Berlin habe der Verein für Geſundheitspflege unter Pro⸗ 
tection der Kronprinzeſſin und unter Leitung des Miniſters Falk dieſe An⸗ 
gelegenheit in Angriff enommen. Von bien Vereine habe auch der Bres⸗ 
lauer Magiſtrat die Aufforderung zur Errichtung von Kinder⸗Ferien⸗ 
Colonien erhalten. Der Magiſtrat habe ſeinerſeits die Anregung dazu 
gegeben, daß aus der Zahl der ea ale: und der Mitglieder der 
Schuldeputation ſich einige Herren bereit finden ließen, zu einem Comite zu: 
ſammenzutreten. Daſſelbe beſteht ans den Herren: Bürgermeiſter Dick⸗ 
huth, Redacteur Dr. Elsner, Syndicus Götz, Stadtrath Schmook und 
Dr. H. Simon. Dieſes Comite habe ſich dann durch Cooptation von 
Damen und Herren, von denen man ein Intereſſe für dieſe Frage voraus⸗ 
ſetzen durfte, verſtärkt und habe zu ſeinen Sitzungen den Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten, den Polizei⸗Präſidenten, den Schulrath Sander, den Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Schmidt u. A. eingeladen. Das Comite gebe ſich nun dem 
Glauben hin, daß, um vorläufig 100 Kinder in Ferien⸗Colonien ſchicken zu 
können, die Mittel hierzu durch Sammlungen aufgebracht werden würden. 
Es werde ſchon in den nächſten Tagen ein vom Bürgermeiſter Dickhuth 
redigirter Aufruf in den Zeitungen erſcheinen, der zu Zeichnungen für be⸗ 
regten Zweck auffordern werde. Es werde, wie Redner im Weitern bemerkt, 
für die Zukunft die Aufgabe ins Auge zu faſſen ſein, ſtehende Feriencolonien zu 
bilden, in welche kranke Kinder geſchickt werden könnten. In Hamburg gehe 
man damit um, an der Nordſee großartige ſtehende Feriencolonien zu er⸗ 
richten. In derſelben Weiſe wolle man in Stettin und in Dänemark vorgehen. 
Breslau habe genug Orte zur Bildung ſolcher Colonien. Abgeſehen davon, 
daß die Eiſenbahndirectionen gewiß gern Ermäßigungen für den Transport 
der Kinder in's Gebirge eintreten laß 


habe auch bereits beſtimmte Orte im Kaßzengebirge in 
Alles Weitere hänge davon ab, wie reichlich 
würden. — Die Verſammlun 


den Vortrag ihren Dank dur 
ſchließenden Debatte führte zunächſt Prof. Dr. Räbiger aus, daß das 
Project, Kinder⸗Feriencolonien zu errichten, im erſten Augenblick viel Be⸗ 
ſtechendes habe. Einen dauernden Erfolg könne er ſich für die Kinder indeß 
nicht verſprechen. Wenn das auf dieſe Colonien verwendete Geld auf die 
Erziehung der Kinder auf das ganze Jahr vertheilt angewandt würde, fo 
Redner erinnert hierbei an das 


Ausſicht genommen. 
die Sammlungen ausfallen 
bekundete dem Redner für ſeinen nrientiven- 


ſegensreiche Wirken des 
Colonien würden unerſchwingliche Koſten verurſachen. Er (Redner) mache 
dieſe ſeine Bedenken geltend, ohne indeß dem Plane der Errichtung von 


1,297,000, Guthaben der Pri⸗ 
des Staats 7,136,000, Zun. 
Zun. 976,000, Regierungsſicherheit 
eſerve zu 
ouſe⸗Umſatz 83 Mill., gegen die ent⸗ 


großer Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit verarbeitet. 


kinder 0 en würden, biete das in der Nähe be | X 
findliche Katzengebirge genug Orte zur Bildung von Colonien; das Comite 


Erheben von den Plätzen. In der ſich an⸗ 


ereins zur Erziehung hilfloſer Kinder. Stehende 


nder⸗Feriencolonien indernd in den Weg treten 
Prof. Dr. en 


u wollen. Die fol 
den Redner: 


8 — a en 
Gſcheidlen, Dr. Schmeidler, der Vorſtgende, 


Colonien aus. Herr Lux wies beſonders darauf hin, daß es vielen Eltern 
erwünſcht ſein würde, wenn ſie ihre Kinder auf ihre eigenen Koſten mit in 
die Feriencolonien ſchicken könnten, weil ſie dieſelben dort unter guter Auf⸗ 
ſicht wüßten. — Hierauf theilte der Schriftführer, Particulier Richter, mit, 
daß er aus einer Unterredung mit dem Director der Breslauer Straßen⸗ 
Eiſenbahn die Ueberzeugung gewonnen habe, daß es für letztere vorläu 

unmöglich ſei, die Ringbahn auszubauen. Es wurde in Folge deſſen nach 
längerer Debatte be nl von dem weiteren Antrage an die Direction 
der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die Linie Kloſterſtraße— 
Ohlauerſtraße Ring —Reuſcheſtraße zu bauen, Abſtand genommen. — Der 
Vorſtand wurde hierauf ermächtigt, zu geeigneter Zeit ein Sommervergnügen 
für den Verein zu arrangiren. — Die Sitzungen des Vereins werden bis 
zum Herbſt vertagt. 
me v...... .... 


Literariſches. 

Statiſtiſche Notizen für das Deutſche Reich 1881 betitelt ſich ein 
foeben im Verlage von Julius Springer in Berlin anten vom exped. 
Secretär im K. ſtatiſt. Amt A. Thomaſchewski zuſammengeſtelltes Werk⸗ 
chen, das die allgemeinſte Beachtung verdient. — Hat man doch faſt täglich 
Gelegenheit, Aeußerungen über die ziffernmäßigen Verhältniſſe dieſes oder 
jenes Gewerbes, über die Einwohnerzahlen von Ländern und Städten, die 
Größe der einzelnen Bundesſtaaten, die Stärke des Heeres, den Reichs⸗ 
haushaltsetat u. a. m. zu hören und oft ſelbſt zu machen, die in den 
meiſten Fällen auch einer nur annähernden Genauigkeit entbehren. „Dieſem 
in geſelligen Kreiſen oft empfundenen Uebelſtande wird durch die kleine 
Schrift, in welcher in 37 Abſchnitten das Nothwendigſte aus dem amtlichen 
ſtatiſtiſchen Material über Handel, Verkehr, Induſtrie u. ſ. w. zuſammen⸗ 
geſtellt iſt, auf ſehr praktiſche Weiſe abgeholſen. Das kleine Format er⸗ 
möglicht eine bequeme Unterbringung des Büchleins im Notizbuch. f 


„Politiſche Geſchichte der Gegenwart“. Von Wilhelm Müller. 
Das Jahr 1880. (Berlin, Julius Springer.) Dieſes geſchichtliche Jahr⸗ 
buch hat überall die beſte Aufnahme gefunden. Die überfi tliche Anord⸗ 
nung macht es zu einem beguemen Ninchen da die anſchauliche⸗ 
Darſtellung weiß das Geſchichtsbild der einzelnen Jahre zu beleben und 
ihm Intereſſe und Reiz zu verleihen. Dabei iſt das reiche Material mit 
1 [ 3 Ein alphabetiſches Re⸗ 
giſter erhöht die Brauchbarkeit. Das Buch empfiehlt ſich felbit und es be⸗ 
darf nur dieſes kurzen Hinweiſes, um Alle, welche in der Zeitgeſchichte 
orientirt bleiben wollen, darauf aufmerkſam zu machen. 


Hecker's „Reden und Vorleſungen“. Mit Portrait des Verfaſſers. 
(Neuſtadt a. Haardt, A. H. Gottſchick⸗Witter's Verlag.) Hecker bleibt jeden⸗ 
falls eine eigenthümliche Erſcheinung der Achtundvierziger Sturm⸗ und 
Drangjahre unſeres Volkes. Mit Intereſſe dürften daher Viele dieſe Reden 
leſen, die Einblick gewähren in ſein geiſtiges und politiſches Wirken in 
ſeinem zweiten Heimathlande und die ein ganz charakteriſtiſches Spiegel⸗ 
bild des Mannes ſind. Das beigegebene Bild iſt aus dem letzten Decen⸗ 
nium ſeines Lebens, dem Jahre 1872. Betrachtungen, wie ſie in 
perſchiedenen dieſer Vorträge, wie in „Lincoln und Cromwell, in Weib⸗ 
lichkeit und Weiberrechtelei“ entwickelt find, bietenkaußerdem eine Fülle von 
Anregung. . 


Briefkaſten der Redaction. 


F. B. in Waldenburg: Er war Jude, hat ſich aber ſpäter taufen 
laſſen. 
——— ——. .. — —— ͤ— — nennen nun 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Braunſchweig, 22 


22. April. Der Herzog bewilligte anläßlich der 
bevorſtehenden Jubelfeier 10,000 M. aus ſeiner Privatſchatulle für 
die Armen der Stadt. — Der Landtag iſt heute wieder zuſammen⸗ 
getreten. ? 

München, 22. April. Der König verlieh dem interimiſtiſchen 
Leiter des auswärtigen Amtes Limburg⸗Stirum das Großkreuz des 
Michaelordens und dem Unterſtaatsſeeretär Buſch das Großcomthur⸗ 
kreuz des Michgelordens. 

London, 22. April. Die Beiſetzung Beaconsfields findet Dins⸗ 
tag in die Familiengruft in Hughenden ſtatt. Gladſtone beabſichtigt 
am Montag im Unterhauſe ein Beileidsvotum anläßlich des Ablebens 
Begconsfields zu beantragen und das Haus zu erſuchen, als Zeichen 
der Achtung für das Andenken des Verſtorbenen die Sitzung ſofort 
aufzuheben. ; 

Petersburg, 22. April. Der „Regierungsbote“ meldet: Bei 
dem diesjährigen Oſterfeſte wird der Kirchgang der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften und der Gratulationsempfang unterbleiben. Den Privat: 
theatern iſt der Wiederbeginn der Vorſtellungen vom 2. Mai ab, 
geſtattet. 

Moskau, 22. April. 
arretirt, welche an ſieben 
halts angeklebt hatten. g R 

Athen, 21. April. Heute fand ein vierſtündiger Miniſterrath 
ſtatt. Wie verlautet, würde die Antwort der griechiſchen Regierung 
auf die Collectionote der Mächte den Geſandten der Mächte morgen 
überreicht werden. — Nachrichten aus Salonichi zufolge fand bei 
Scopia (Albanien) zwiſchen türkiſchen Truppen und Aufſtändiſchen ein 
Scharmützel ſtatt. Sämmtliche in Salonichi ſtehenden Truppen ſind 
beordert, ſich unverzüglich nach Seopia zu begeben. f 

Philadelphia, 22. April. Der Gerichtshof erklärte die Emiſſion 
der Obligationen der Philadelphia-Reading⸗Eiſenbahn für geſetzwidrig 
und annullirte die Entſcheidung vom 18. November. 


Geſtern Nacht wurden zwei Individuen 
Stellen Proclamationen revolutionären In⸗ 


Trieſt, 21. April. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt heute Nachmittag. 9 


aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 22. April. Die von der „Tribüne“ gebrachte Nachricht 
von der Rückberufung des Cardinal Ledochowski bezeichnet das Organ 
des Cardinals Ledochowski „Kuryer Poznanski“ auf Grund guter In⸗ 
formation als reine Senſationsnachricht. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) : 
Athen, 22. April. Einer Meldung aus Salonichi zufolge er⸗ 
litten die Albaneſen bei Scopia eine Niederlage und verloren 4000 (?) 
Todte. 


(Orig. Dep. d. Bresl. Ztg.) Ling pool, 22. April, Nachmittags. [Baum⸗ ö 


wolle.] Umſatz 7000 Ballen. 


Börfen Depef 


ch e n. 8 


(W. T. B.) Wien, 22. April. [Schluß⸗Courſe.] Schluß beſſer. 
Cours vom 22. 2 Cours vom 22. 2 

1860er Looſe ... 132 50 132 70 [Napoleonsd'or.. 9 33½ 9 33½ 
1864er Looſe ... 176 50 176 20 [Marknoten .. 57 6257 65 
Creditactien - - - 317 10 318 20 Ungar.Goldrente 116 — 116 07 
Auglo „133 50 134 80 [Papierrente ... 77 — 77 27 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 310 — 309 75 Silberrente .. 78 — 78 25 
Lomb. Eiſenb. .. 112 50 112 50 [Londonn 118 15 118 10 
Galizier . 281 25 278 75 [Oeſt. Goldrente⸗ 94 25 94 20 
Elbethalbahn 249 25 246 50 [ Ung. Papierrente 90 75 


Depeſche der Bresl. Ztg.) Träge. N 1 a N 

Cours vom 22. | 21 le Cours vom 22,21. 
Iproct. Rente 83 — 83 — Türken de 1869. — . — 
Amortiſirbare 84 50. 84 50 Türkiſche Looſe - - „„ 
proc. Aul. v. 1872. 120 10 119.97 Orientanleihe II.. — — —. — 
Ital. öproc. Rente . 89 90; 89 60 Orientanleihe III... 61¼% | 6 
Oeſterr. Staats⸗E.⸗A. 670 — 670 — Goldrente öſterr .... 81¼ 81 / 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 247 500248 75 do. ung. 101¾ 101 25 


Türken de 1865... 1502| 15.— 


Mechanikus Thomas und Herr Lux ſprachen 15 unbedingt für Ferien?? 


S 


90 90 
Paris, 22. April, Nachmittags 3 Uhr.“ I[Schluß⸗Courſe.] Originals 


RE 


FIT 


EEE EDEN 


Y A er 9 So 8 5 N 2 
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London, 22. April, Nachmittags 4 Uhr. ISchluß⸗ Be 1990 


1 ee RE Re ZEIG TTS 


I, 


m. T. 50 erg Apri 1. Schluß Egal Sehe 
Erſte d 


Be. 


rente 100, 50, sur Mort 114, — „Orientanleihe IT. 577/87 do. III. 


1 
„Depeſche. 2 Uhr 5 Depeſche der Bresl. Pi lasz⸗ Discont 2½ pCt. Preuß. Conſols — ‚| Saurabitt —, —. Nordweſtbahn —, —. Ruſſiſche Noten 209 
Cours vom 22. 21. n vom 22.21. 2 5 St. Er Lomb. Prioritäten — — m = Still 5 1 . 
Pee Slaatsbahn. 886 a 2 Wesch e = 30 un 20 ed Cburs vom 107 16577 = ners vom 22. 2. — en 
eſterr. Staatsbahn. 5 5 —[Warſchau age... 208 5 Ones 3 Silberrente —̃— 
JJJ%%%%%00%0000 ͤ ers regte e 40 
eſ. Bankverein. 107 7 7 boten ombar en. N } is Dejterr. Goldrente 54 adttheater eute Sonnabend findet das Doppel⸗Gaſtſpiel * 
Hresl. Discontobank. 97 60 98 —4½ preuß. Anleihe 105 60 105 70 | 5proc. Ruſſen de 1971 90% | 904, Ungar. Goldrente. 100 901, Madame Defirce Arkot und Signor ve ne la ſtatt. en Ah zun 
Bresl. Wechslerbank. 102 60102 50 3½% Staatsſchuld.. 98 20 98 20 proc. Nauen de 1872 893), 90 — Berlin — — 20 67 kommt: „Der Barbier von Sevilla“ mit Moe. Artöt als Roſine und Sign. | 
Sanrahütte- .....:.. 109 25/111 60 1860er Looſe 125 50125 50 |5proc. Ruſſen de 1873 92¼ ! 921, Hamburg 3 . — — 20 67 de Padilla als Figaro. Im 2. Acte wird Madame Defirde Artöt als Ein⸗ 
Wien kurz 173 100173 2577er Ruſſen . Sie A 18. 15 — 1 a, M. —— 0 10 Huh b nu en N 5 adi 18 en NER in 
3 Uhr — ürk. Anl. de 1865. 15 — 15 — Wien — — 11 95 Taubert vortragen, und am uß mit Signor de Padilla ein ſpaui 
Poſener Banbbriefe 1 100 90520 DEE > 9 205 N 20 365% Türken de 1860. — —| — — [Paris — — 25 57 Duett ſingen. 155 Morgen Sonntag geht die d ber „ampa“ neu un 
Oeſterr. Silberrente.. 67 600 67 90 London kurz 20 8 öprge Ber. St. per1882 104½ 404½ 22 9297* „ ae Als Nachmittag⸗Vorſtellung, zu halben Preiſen, iſt „Precioſa“ 
un Papierrente. 67 —| 67 20 Paris kurz... .. 80 95] (W. T. B) Frankfurt a. M., April, Mittags. [Anfangs- angeſetzt. 
Num an ER 56 —| 55 60 Bilde 5 5 101 90 101 90 gen en Credit⸗Actien a 1 Ra 266, —. Galizier 241, —. 25 185 1 I 15 Sai Ge BED Ca 918 = 
m. Eiſenb. Obli — —| — 4% preuß. Conſol ombarden —, —. — Behaupte iederholung der Operette „Die Glocken von Cornepille“ als Haideroſe 
Oberſchl. Litt. A... . 201 — 201 10 | Drient- Ale II.... 60 — 5960| (W. T „0 Frankfurt an 22. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. auftreten. Die Künſtlerin beſchließt ihr Gaſtſpiel Anfang der nächſten 
Breslar: Freiburger 103 60103 70] Orient⸗Anleihe III.. 59 60, 59 40 [Schluß courſe.] Creditactien 273, 87, Staatsbahn 267, 75, Lombarden] Woche es iſt alſo die letzte Sonntagsvorſtellung, in welcher fie beſchäftigt 
a 9 se ⸗St.⸗Actien 14 109 In 80 e ae bg 11 70 an a 96, —. — Schwankend. 5 Auch dieſe Vorſtellung findet zu gewöhnlichen Kaſſenpreiſen Halt 
A 4 2 0 9 
, nn En OL Ua and Me a er a "u 
Vergiſch⸗Märkiſche. 114 30114 60 Reue rum. St⸗Aul. 98 70) 98 60 loco . —, per Mai 22, 69, per Juli 22, 60. — Roggen Ioco „ ber 1 
giſch⸗Märkiſche. 5 J uren 78 60% Mai 2, 59, per Juli 20, 65. — Nüböl loco 29, —, per Mai 28. —. IThaliatheater.] org Abend findet die letzte Vorſtellung in 
01 indener .. 4199 70 1270 Ungar. Papierrente.. 78 60 79 —— Safer lden 17, . Wee ! diefer Saifon don den Mitgliedern des Lobetheaters ſtatt, und iſt dazu 
ie W. T. B. Amſterdam. 22. April. [Getreidemarkt (Schlußbericht) das im Lobetheater mit fo großem Beifall aufgenanmens Schauſpiel von 
100 40, Cre ba le Oe Bi S e dest 50, N alas Weizen niedriger 5 575 Mai SWR ber November 203, — Hugo Bürger „Gold und Eiſen“ angeſetzt. Als letzte Nachmittags⸗Vor⸗ 
Freditactien 549, —, Franzoſen 535, —, Oberſ u 6 ! 5 f 


Roggen niedriger, loco er, „ge Mai 
per Mai 30, 50, per Herbſt 32 
per Herbſt = —. 


230 935 Oelbr. 209. — Rüböl loco 31, ſtellung wird „Krieg im Frieden“ zur Aufführung kommen. g 


187, —, L 2 209, 25 . 
Discontocommandit „Laura 109, 20, Ruſſ. Sten ul 209, 25. —. — Raps loco —, —, per Frühjahr —, —, Dr. Stein 


Schwankend. Spielpapiere und Bergwerke ſchwächer. Oeſterr. Bahnen 


Verantwortlicher Redacteur: 


beliebt. Banken ruhig. Ruſſ. Wert N 
TR. 2 80 Berlin 22 1 Me i en Wien fe feſt, per kr April 29, 80, per 1055 99 50 ber de dae AN er | 
Vor 75 5 1895 „ 8 1 29, * 
Bi Cams vom 22. 2% en Cours vom 22 21. Septbr.⸗Deobr. 27, 75. — Mehl feſt, per April 63, 75, per Mai 63, 80, Königliche BVaugewerksſchule. 

; Abr 8 1 223 50226 — 2 il. N Feſt. 83 30 53 20 per Mai⸗Auguſt 63, 25, per September: -Dechr. —, — — Rüböl matt, Das von den Schülern der Baugewerksſchule bisher entrichtete Schul⸗ 
Juni Jui: 221 50 224 Seibt, ib. 55 50 55 50 9 5 April 72, 25, per Mai 72, 50, per Mai⸗ agu 78e SERENG: gelb von 54 Mart für jedes Schul⸗ Halbjahr üft durch en des Herrn 
JJC 

e e e e | 50, Sebtbr.-Dechr. 58, 50. — Bede worden - 
a ir 207 750910 170 i 53 200 53 3 Paris, 22. April. Rohzucker 60, 25. Wir bringen dies mit dem Bemerken zur Kenntniß der Betheiligten, 
Septbr.⸗Oetbr .. 176 50.179 50] April⸗Ma i 54 30 54 40]. (W. T. B.) London, 22. April. [ Getreibemarkt. 5 daß das Schulgeld demgemäß von den Verpflichteten künftig im Betrage 

Hafer. Aug.⸗Septbr .. 56 60! 56 70 Weizen ruhig, ſtetig. Angekommene Ladungen, feſt, feiner Hafer. eher] von 7 50 1 praenumerando durch unſere Steuer⸗Erheber 
Wen | - SEE ee Ban e e u 1 05 
11 57 25158 ) 0 == E 
(eb. Ee Stettin, 22. Apil, — Uhr Gun, 811 22. April. Havannazucer 25. Der Ma giſtrat 
8 Cours vom 2 21. Cours vom 22. 21: asgow, 22. April. Roheiſen 47, 10. H 
Weizen, Matt Nübdl. Jehauptel ä hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Frühjahr 209 50 22 — April⸗Mai RER 53 50 53 50 Wien, 22. April, 5 Uhr 47 Min. [Abendbörſ e.] Creditactien Siiger Königlihen Saupt- und Reiben 
Rai- juni. 209 50221 50 Herbſt··— 55 50 55 50 316, 80, Staatsb. 30), —, Lomb. 111, 50, Galizier 281, 50, Napoleonsd'or — 
9 e 9, 33½, Marknoten 57, 60, Goldrente 10 10, Ungar. Goldrente 116, 22, Ares 20 Fres.-Loese, Prümie 45 Pf., (2 
. a 210 — 211 50 18 52 10 52 30 a U. . ö übe . Er 
TSLUMNANNI- 0.0 — 2 \ Dee 52 40 52 301 
Mai⸗ Juni 206 — 207 50 Frühjahr 53 60 53 60 = kfurt a. M., 22. A 7 Ubr 6 9 Aber „ Oesterreich Credit-Loose, Prämie 40 Pf., J. = 
* 55 > Frankfurt a. pril, 7 Uhr 6 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
sen. Matdunt.......- 53 80 53 80 (Orig. Dep. der Bresl. 3190 Credit Actien 273, 50, Staatsbahn 267, 62 versichern wir wie beistehend. [1380] 
e f 4 
ee söol 87; e , e e e e e Sr Gebrüder Herzberg 
9 1 SE 17 0 40 ee ee 30% Rente 83, — Aae = — Stil. 0 Re Te er Ring 10/11. 9 
eueſte Anleihe 72 7. Italiener 65 Staatsbahn —. —. 0 e 
Oeſterr. Goldrente 81½. Unger, Goldrente 101½ — Hehauptet. Hamburg, 22. April, 9 Uhr 11 Minuten, Abends. (Abendbörſe. .] 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, —, Oeſterr. Creditactien 273, 
Saen 967 Silberne 67 Papieren ve Geldrente 1%, Clavier - Institut Von Felix Scholz, 


Schön. 1860er Looje — — 1877er Wien — 188 er . tiger Bold: Schwertstr. 16u.Berlinerplatz 13. ANNE) zum neuen Cursustüglich, 


(W. T. B.) London, 22. April. 5 Courſe.] Conſols 100, 13, 
e 88) 09, SER Rufen 91, 15. — Wetter: 


Kung e 
geb. Czwielung, 
Hans Eckardt, 
Verlobte. 

Oppeln, im April 1881. 


Geſtern wurde uns ein Knabe ge⸗ 


I ſtpreußen; dem Amtsrichter Herrn 


Rich in Berlin; dem Lt. u. Adjut. | Yictoria-Theater | 


i 11 5 Drag. Regts. Nr. 8 Hrn. Erich]? 
Reinersdorff in Oels. — Eine (Simmenauer). Vorstellung. 
Zum 2. Male: 


Tochter Dem Hauptm. u. Comp.⸗ 
Darstellung 


Brief erhalten. 
II. I. G. F. H. 29. P. H. 29. 


5 Schulbücher, 


Classiker, 


[927] 


Heute Morgen 8 Uhr starb an Lungenlähmung nach langen 
vorausgegangenen Leiden 19171 
Frau Fahrikbesitzer 


[1905] 
Neu! 


Chef im Garde⸗Füſ.⸗Regt. Hrn. Co: 


= = 
boren. 916] Am ali 2 Dittb ern er, mon v. 2900 in N sem a Lexiea, Atlanten 
a 91 195 April 1881. geb Beyer B Me Graf b. d. 00 lebender Bilder für die hiesigen Lehranstalten 
Friedensburg und Frau SU x een halt 1 auz besonders 
geb. Müller. j Wir betrauern unsere treue, heissgeliebte Gattin und Mutter Berlin. a des Sign. Rubina mit 7 een eh er ren Einbänden 
— 5 5 ? 8 53 7 Geſtorben: Kgl. General⸗ ⸗Lieut. Damen. Auftreten der aus- ’ 5 
Detetetetekeleleteteleketelelelelelelelas und bitten um stille Theilnahme.“ i anf Lageı [1053 


D. Herr Emil v. Woyna in Mittl.- gezeichneten Miniatur - Luft- 


E Symnastiker Lillo, Elspa und 


as 
8170 


a 


Heute wurde uns ein Mädchen 


7 
* 
* 


Breslau; den 21. April 1881. Kaiser dwalvanu⸗ Kgl. Landrath Herr Buchhandlung 


H. Scholtz =| 


geboren. 11904] & nia Hinfarhl: Guſtap Seidel in Guben. Herr Franz. Echo, der ergötzlichen Duet- 

5 7 Neustettin, d. 21. April 1881. ACER . Die Hinterbliebenen. von Saucken in Schönwieſe. Slifts⸗ Asten Herrn und Mad. Alfred, 

2 Gotthard Tschentscher, & Die Einsegnung der Verstorbenen im Trauerhause erfolgt dame Frl. Clara von Gleiſenberg in] der Athletin Mlle. Jeannette, Stadt. . 
— = ee, sch. Mt her 2 Sonntag, den 24., Vormittag 11 Uhr, die Ueberführung rach ] Kloſter Lindow. 8 Ae 117190 une 110 14 

Frau . e 1 5 dem Kirchhof in Gräbschen 11¼ Uhr, FFC Frauenptara Ds 2 

Ar L a as Stadt-Theater. Graftunder. 1180] 


Sonnabend. Abonnement suspendn.|® NS 
Doppel⸗Gaſtſpiel von Madame De Enns 
firee Artöt und Signor de Pa⸗ 


Uhr. Ende II Uhr. 5 


Heut „Morgen: 32 155 wurde meine men 
liebe Frau Anna, geb. Stephan, 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden und & 


(Verspätet.) 


von einem kräftigen Knaben 111 dilla. „Der Barbier don Se.. zu billigen Preisen bei 
lich entbunden. ia — ö N * 0 
Laurahütte, den 21. April 881. g Am 10, d. Mis. verschied plötzlich und unerwartet in Mentone den Soffnt, Genn Md a 2 Zelt- Garten. 2 E. Morg ehstern, s 
EN Aeihlienmäter N. Ludwig. in Folge einer Lungenentzündung unser innig geliebter Sohn, ] Artöt. Figaro, S Signor de Padilla.) Denen N Gaſtſpiel des Buchhandlung, [1897] 5 
EEE 3 ERST Bruder, Schwager und Neffe, [926] Sonntag. Nachmittag⸗ Vorſtellung zu ee ee # OnlAuer 5 15. x 
Heute ſrüh 743 br entjchlic? =: 2 EEE 


halben Preiſen. „Precioſa. „Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang und Tanz in 4 
Acten von P. A. Wolff. Muſik 
von C. M. von Weber. 

Abend⸗Vorſtellung. 174. Abonnement. 
Neu einſtudirt: „Jam pa“ oder: 
Die Marmorbraut.“ Oper in 
3 Acten von Herold. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 23. April. 5. Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräul. Sophie König. 
Die Glocken von Corneville.“ 

Operette in 3 Acten von R. Plan⸗ 


der Referendar am Königl. Landgericht in Breslau 


Dr. juris Ludwig Schurgast, 


im blühenden Alter von 25 Jahren. aufs Tiefste betrauert von 


Allen den Seinen. 


Sennor Torretti, 


welcher die Leiſtungen des 110 

rühmten Wainratta übertrifft, 

der ausgezeichneten komiſchen 
Recktürner und Clowns 


Brothers Avone, 

Specialität, des Herrn Röttger 15 
mit ſeinen zwei Wunderhunden, 
des franz. Duettiſten⸗ 9215 


Mr. Antonio u. Mlle. Lefort, 
des Tenoriſten Herrn Conradi, 


vlößzlich unſer innig geliebter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager Mi 
und Onkel, 855 Königl. Hütten: Ri 
Rendant a. 9251 f 
1 5 Kreyher, 
im 80. Lebensjahre. 
Allen Verwandten u. Freunden Mi 
14 mit der Bitte um ſtille Theiln. 
Breslau, 22. April 1881. 7 
Die tranernd. Hinterbliebenen. 
Beerdig. Montag Nachm. 2 U. 
i ranerhaus: Lehmdamm 30. 8 


3 n Gr 1 m u; 5 
Schulbücher 
in dauerhaften Einbänden 
bei [1901] 


f Nest N SET 


Neue Swen 1. 


Am 21. d. Mis. starb nach schweren Leiden das Mitglied des 
mitunter zeichneten Verwaltungsraths, 


Herr Herrmann Scholz, 


5. Hande e Pie Komikers Herrn S 8 8 hi m G 
e. (Haideroſe, Frl. S. tönig. iton und der ungar. Sängerin onhen 0 IT ß} 
Todes⸗Anzei Calculator und Bureau- Vorsteher ! P ial- Ausschuss ante "9 

Am 21.0., früh 1010 f übe, erſchied 5 ( reau- Vorsteher beim Provinzial- Ausschu Sonntag, den 24. April. Letzte Laczei Gizel An en ens, 


Nachmittags⸗ Vorſtellung. An⸗ 
fang 4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
jen. „Die Waiſe aus Lowood.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Char⸗ 
lotte Birch⸗ Pfeiffer. 

Abends 7¼ Uhr. tes Gaſtſpiel des 
Fräulein Sophie König. „Die 
Glocken von Corneville.“ (Haide⸗ 
roſe, Frl. S. König.) 


Thalia - Theater. 


11924 

Bereits zum zweiten Mal in diesem Jahre erfüllen wir die 
traurige Pflicht, den Tod eines eifrigen und pflichttreuen Mit- 
glieds der unterzeichneten Organe unseres Vereins beklagen zu 
müssen. Seine jederzeit bereite, aufopfernde Vereinsthätigkeit 
und sein eollegialischer Sinn sichern ihm bei uns ein bleibendes 
Andenken, 


nach langen, ſchweren Leiden unſer 
13 — innigſt geliebter Mann, Vater, Sohn,“ 
Bruder, Schwager, Schwiegerſohn und 
Onkel, der Bureaudiener der, 177 
lauer Zeitung [1907] 


Emil Knappe. 
Um ſtille Theilnahme bittet die 
tiefbetrübte Wittwe 
Marie Knappe, geb. Hattliep. 
Beerdigung: Sonntag Mittag! Uhr 


a. 
Anfang 5 ni Ende 11 all 


gediegener Stoff, v. 2 M, ab, 
Modelle echt 

Pariser Mardquisen 

m. Spitze u. Franse v. 3 M. ab, 


Reg chschirme! 


Elaädser Stoff, v. 2 M. ab, 
do. Köperseide, 
eleganter Stock, v. 7 M. ab, 

empfiehlt [1298] 
in grosser Auswahl 


3reslau, den 22. April 1881. 


7 glich 


7 7 gg bee * b 
nach Gräbſchen. 5 Vorstand und Verwaltungsrath des | Sonutag, den 24. April. Letzte 9 
Trauerbaus: Kupferſchmiedeſtr. 30. schles. Beamten-Creditvereins (B. G.). Vorſtellung. Nachmittags 4 U. Dampf Fahrten. 8 N Lowy’s 
Bei halben Kaflenpreifen: Krie 8 


1 g Morgen Sonntag don 8 Uhr früh an, 
Luſtſpiel i in 5 Acten 


Am 21. d. M. ſtarb nach längeren, 


5 Lederwaarenfabrik 
ſchweren Leſden unſer 1 — a 


im Frieden.“ — Schweidnitzerstr. 36. 


an Wochentagen von 2 Uhr Nachm. 
von G. v. Moſer und Franz von 


Familien Nachrichten, 


Kode Anzeige 


ab bis nach 
* Schönthan. 1 
Herr Emil Knappe. Am 21. d. M., Nachmn., verſtarb! Verlobt: Frl. Margaretha Recke Abels 70 Uh Bei erinaßg ten Wilhelmshafen BBSEFIDISSDO 
Andenken wird uns ſtets in 0 9 5 5 J Uhr. e Ag 1 
Sen N unerwartet im beſten taunesalter | mit dem Hrn. Rechtsauwalt Felix Preiſen: „Gold und Eiſen. Während der Pferderer x 
Erinnerung bleiben. 1908] nach Schwerer Krankheit, der Bureau: Rofenbaun in Berlin. 5 Jährend der Pferderennen Tour: und 


Frl. Martha Schauſpiel in 4 Acten von Hugo „Für die kranke arme, 701 ährige 


Breslau, den 22. April 1881. 
Die Buregu⸗ und Comptoirdiener 
der Breslauer Zeitung. 


Gestern Abend 7 Uhr verſchied 
plötzlich am Lungenſchlage meine herz⸗ 
innigſt geliebte Frau, unſere theure, 
heißgeliebte Tochter, Schwiegerkochter, 
Schwägerin und Nichte, [1893] 


Frau Aale irſchſein, 
eſſe, ; 


im Alter pon 21 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
7 e 8 Hinterbliebenen. 
irſchherg in Schlesien, 5 
den 1 0 April 1881. 


Vorſteher und Calculator 
Herr 
Herrmann Scholz. 
Gleich ausgezeichnet durch ſeltene 
Geſchäftstüchtigkeit und Pflichttreue, 
wie ehrenwerthen Charakter, war er 
ein Muſter eines Beamten und uns 
jederzeit ein freundlicher College. Wir 
bedanern ſein Hinſcheiden aufrichtig; 
ſein Andenken wird bei uns immer 
in Ehren lebendig bleiben. i 
Breslau, den 22. April 1881. 
Die Kaſſen⸗ und Buregu⸗Beamten 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes der 
Provinz Schlef len. 


[92 2 2 


Weſtarp mit Fräul. 


Jaffé in Poſen mit dem Rechts⸗An⸗ 
walt Hrn. Dr. jur. Bergas in Wies⸗ 
baden. 

Verbunden: Nittergutsbeſitzer U. 
Reſerve⸗ Lieut. Herr Emil Selchow in 
Zielenina mit Frl. Thekla v. Saliſch 
in Halle a. S. Herr Reg. Afſaſſor 
Arno Beck mit Fräul. Marie von 
Wangenheim in Eiſenach. Königl. 
Kammerjunker Hr. Adolph Graf von 
Iſidora von 
Dresden. Gymnaſial⸗ 
Karl Krauſe mit Frl. 


Leipziger in 
lehrer Hr. Dr. 


Marie Böthke in Strehlen. 


Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. bon Simpſon in Netitenen in 


— 


Retourfahrten nach dem Zoologiſchen 
Garten alle 20 Minuten. 
[1912] 


Wittwe find noch weiter bei mir 

eingegangen: [1898] 
Von N. N. 2 M., Schweidnitz 6,50 

Mark, in Briefmarken 1 Mark, aus 

Saarau 3 M., Ungenannt 3 M., in 

Summa 15,50 M. 

Weitere milde Gaben werden er⸗ 


Bürger. (Parquet 1 Mk) [1918] 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 23. April. 
prinz Louis Ferdinand Yon Preussen, 
Clavier-Quartett F-moll. op. 6. 
Beethoven, Clavier - Violin - Sonate 


: Krauſe & Nagel. 


1. Klaſſe 
Badiſcher Lotterie. 


Ag l, op. 23. 5 e beten. Pietſch, Senior. 
Haydn, LEN: dur, op. 54 70000 M. 5000 M. 4000 dl. o 
5 N wc 0 Anmeldungen. 


Drig.Loojea2 Mark per Klaſſe 
Sch 15 Pf. extra) bei 


chlesinger, 


Haupt⸗Collecteur, Ring 4, 1. t. 


Ei Ein Gymnaſtallehrer in einer Pro⸗ 
vinziglſtadt Niederſchleſiens nimmt 
Penſionäre auf und bereitet ſie ev. 
für jede Stufe des Gymnaſiums vor. 
Offerten nimmt die Exped. der 1051 s 
Ztg. unter G. K. 4 an. 11902] 


neuer Schüler - 
nehme ich täglich entgegen. 


H. G. hauterbach, 


Vorſteher des Pelsch ſchen 
Muſik⸗Inſtituts. 11064 


A WE 


von F. O, Welgel In Leipzig. RATE IL HA. De ST 
en Ausgabe von Enit resuhns | Religions⸗Unterrichts⸗Auſtalt 
Pompeji. der Synagogen-Gemeinde, 
Neueste Ausgrabungen von 1874 | Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen findet ſtatt am 24. April, 
bis 1881. Vormittags von 8—11 Uhr, in meiner Wohnung. [1536] 
Vollständig in 10 Lieferungen à 8 Dr. Samuelsohn. 
Mk. Lieferung 1 mit Prospect ist 


ausgegeben und in jeder Buchhand- W Ossig'ſche Knabenſchule 


lung einzusehen. Allmonatlich er- 


scheint eine Lieferung mit 7—10 (Biel uarta). 


ith. t Text. Das 1 
an e Be en Das Sommer⸗Semeſter beginnt Montag, den 25. d. M., früh 7 Uhr, 


höht. Aufträge nehmen alle Buch- für die unterſte Klaſſenſtufe um 8 Uhr. Anmeldungen nimmt der Unter⸗ 
zeichnete täglich von 11—12 Uhr im Schullocal, Albrechtsſtraße Nr. 12 
handlungen an. 1913] 3. Etage, a 74808 8 "Dr. Benediet. 


eaten, Rudolf Industrie Schule für iſrael Mädchen! Frühjahrs- Rennen 
Hoefer in Reichen⸗ rich om een EN zig, im Shut m auf der Rennbahn bei Scheitnig. 
hach i. Schl. in poke er Breslau, in Arlt 1881. en . Biden, Saupttsgeen 1. Tag: Sonnabend, den 23. April, Nachm. 2 Uhr. 


2 TE. == 


ſchienen: 11921 „P＋ßk.õũ .... . D Zucht epnen. 000 Mark. 
lan Baer 11 0 1 105 1051 Real chule I. Ord 8 zu Tarnowitz. N 3) es 1 an Mart Mark. 
rag, geha „Mär ; ; Mi 5 : ejifches Handicap. ark. 
ortrag zu Reichenbach Auf des neuen Fel n den 1 Dit 150 Mai. 894 4) Staatspreis IV. Klaſſe. 1500 Mark. 
von Conrad v. Prittwiß-Gaffron.| ufnahmeprüfung: Freitag, den 29. April, 175 Wos 110 V [ R ws 
Eleg. 1 75 a. f 0 . 8 5) Ver boſungs⸗ ennen. Vereinspreis 2000 Mark. 
Von demſelben Verfaſſer iſt zu 8 Der Sieger verfällt an den Verein und wird unter alle bei d 
gleichem Preiſe früher age 5 Peuſio ns⸗Anſtalt. i Rennen anweſenden Zuſchauer ausgelooſt, die an dem Tage ein Ein 
Vortrag über Emanuel Geibel, Die Unterzeichnete, welche als Erzieherin im In⸗ und Auslande thätig tritts⸗Billet zur Bahn genommen haben. 
und ſoll in Kürze nachfolgen: war, nimmt Mädchen jeden Alters bei ſich auf. Sorgfältigſte Pflege; , 6) Staatspreis Ill. Klaſſe. 3000 Mark. 
Vortrag über A. v. Platen. bi nn t. f denden ne un pi fle 0 7) Hürden-Nennen. 1200 Mark. N g 
1 ie u einem Beruf vorbereiten. es Nähere durch Proſpecte und die + 1 / t 
Ö u Völſeherm Emma HKabsch, ; 2, Tag * Sonntag, den 24. April, Nachm. 4 Uhr. 
Dam SS | ee | 1 e e 
2" ikaniſches Wiertel. ; 8 2 5 
e ee e ee, ee eee 30 Salt cher Wanderpreis. Ehrenpreis und 4000 Mark. 


i (mit Schnittzei bei 2 2 N 
nes Lahr Geſundheits⸗Pflege⸗Verein. 4) Henckel⸗preis. ae 


i 2—6 x 12 5) Steeple-chase. r 8 
Schw. a 20, Seitens, 3% Die ſtatutenmäßige General Verſammlung findet ſtatt: Preiſe der Plätze. 

Agnes Ablaß, Damenſchneiderin. Sonntag, den 24. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, Passe-partouts aut Sattelplatz per Renntag 10 Mark. 
S252 im Prüfungsſaale der höheren Töchterſchule, Alte Taſchenſtr. 26/28. eine 880 zu 5 Algen per 1 a na 5 
Für Hautkranke N. Jahresberichte für 1880 liegen zur Abholung bereit bei den Aerzten, Einzelne Lögen ige per ene 0 
Sprechſtr. Vin. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ dem Rendanten und den Boten des Vereins, ſowie bei den Mit: Ein Tribünen -i platz 1. Etage per Renntag 4 Mark. 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. gliedern Kaufmann Markuske, Nicolaiſtr. 40, Kaufmann Kirchner, Ein Tribünen⸗Sitzplatz 2. Etage per Renntag 3 Mark. 

Dr. Karl Weisz, | Ute: 14, Kaufmann Gottwald, Gartenſr. 18, Reſſaurateu: Ein Barterre-Stehplas ver Reaſieg 1 Mar. 

in Deſterreich⸗ngarn 1 Welz, Kloſterſtr. 76, Kaufmann John, Uferſtt. 20a, und Goldarbeiter . Ale Billers, m Dr 1955 Kup mit Nummern verfehen 

—— — Warkus, Neumarkt 16. 1674] | und gelten als Looſe bei dem Verlooſungs⸗Rennen am erſten Nenntage. 


Der V 


Anlagen am Rennplatz während der Renntage geſperrt. EN 
Alle Billets find zur Controle ſichtbar zu tragen. BE 
Reiter werden in das Innere der Bahn nicht zugelaſſen. 
Umherlaufende Hunde werden weggefangen. 
Militär⸗Muſik und gute Reſtauration am Rennplatz. N 
Für die 920 mit dem Rennplatz treffen die Pferdebahn und die 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft außerordentliche Fürſorge. 1630] 


Das Directorium. 


i Sprius, SE 


Für eine große, ſeit vielen Jahren beſtehende 1840] 


Maſchinenfabrik 


ih⸗Inſtitut, Wblauerfraße 58, lind, de diesel zufol hafter Ausdehnung wiederholt bedeutende 
n fandleih⸗ Inſtitut Kann „da dieſelbe zufolge namhafter Ausdehnung wiederholt bedeuter 
Beleihung von fand Wäſche Kleiduligsſtücken, Pelzen, ſo⸗ Ein 9 don M. 30 00 g 5 Helen ed 


g > H ) 2 geſucht. 
wie kaufmänniſchen Waaren und Werthpapieren i. j. Höhe. — Monat⸗] Refl. beli i 0 K. 14 Br ni . 
e en e ee 1820 Refl. belieben ihre Off. unter Breslau hauptpoſtlag. niederzulegen 


Oſtdeutſch⸗Oeſterreichiſcher und 
Oſtdeutſch⸗Ungariſcher Verband⸗Verkehr. 


Am 1. Mai cr. tritt zum N Verbandtarif Theil II 
der Nachtrag VI und zum Oſtdeutſch⸗Ungariſchen Verbandtarif, Theil II A 
GAlaſſentarif)b der Nachtrag in Kraft. Der erſtere enthält eine Beſtimmung 


RE e N 2 N 
Flügel und Pianinos, 
ii kreuz⸗ und gradſaitig, mit Eiſenrahmen, nach neueſten Syſtemen 48800 A 


e 5 5 , empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
N S ia die Pianoforte⸗Fabrik von 
Deutſches Patent⸗Geſuch incl. der 1 


Traugott Berndt, 


Ring Nr. | S. 


N N L e 


erwaltungsrath. Mit Genehmigung des Magiſtrats wird der freie Zutritt zu den 


Staatsprüſungs⸗Gebühr je nach Ent | & 

wickelung der Idee und Umfang der 

Ausarbeitung 1559] 
von 50-75 Mark. 


einen r 


N 

702 War 
Mur echt, wenn die vorgedruckhte 
Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht. 


uste-Nicl 


Sonnabend, Sonntag und Montag ſtelle N 
D ich einen großen Transport guter, junger, öſter⸗ e I 
i 1 reichiſcher Acker⸗ und Luxuspferde in der frü⸗ % 
el heren Omnibusanſtalt, unmittelbar am neuen 
Pferdemarkte, zum Verkauf. 


M. Bucka aus Nawitſch. 


8 


Malzertract u. Caramellen, 


2 über die Transportſteuerzuſchläge im Verkehr mit der Neu⸗Szönger Linie, In d 6 2 4577 
höchſt wohlſchmeckende Genuß⸗ die Aufnahme der Stationen Königsberg i. Br. Quaihahnhof und Gänſern⸗ 3 i e ER 


n hellen Farbentönen⸗ 5 ' 


e Harz-Oelfarbe e 


in allen Nüancen ſtreichfertig. 

Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum Anſtrich 
von rauhem und glattem Holzwerk im Freien und im 
Innern, Mörtelputz (Fagaden, Corridor⸗ und Zimmer⸗ 
wände), rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, Sandſtein, 
dE Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu ſtreichen. 
Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco. 


O. Fritze & Co., vorm. Berliner Harz-Oelfarbenfabrik, 


dorf K. F. N. B., den Ausnahmetarif für Kleie und für Schwefelſäure und 
Berichtigungen. Soweit die Berichtigungen Erhöhungen gegen die beſtehenden 
Sätze herbeiführen, treten dieſelben am 1. Juni in Geltung. 5 
5 Der letztgenannte Nachtrag enthält die Aufnahme von Königsberg Quai⸗ 
bahnhof, Cottbus B. G., Ausnahmeſätze für Schwefelſäure und Berichti⸗ 
gungen. 

| Druckexemplare find bei den bekaunten Dienititellen zu haben. 
= Breslau, den 8. April 1881. 1925] 
[Directorium d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 
Ü Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mitteldentſcher Verband. 


Mit dem 15. April d. J. iſt zu Theil II (beſondere Beſtimmungen) des 


mittel von ö 
. H. pietsch& Co., Breslau“) 


Fabrik u. pharmac. Laboratorium. 


ten. 1 
® [2 
Groß iſt die f 
Zahl der Familien, welche ſich W 
des Huſte⸗Nicht mit Vorliebe 
bedienen. Die ihm eigenthüm⸗ # 


iche i I mitteldeutſchen Tarifs ein Nachtrag II in Kraft getreten, welcher Beſtim⸗ Berlin N. Altmannsdorf Offenbach Stolp 
Wirkun mungen, en Aufhebung von Zuſchlagslieferfkiſten für Verbindungs⸗] Colonieſtraße 107%/8. bei Wien. a. Main. in Pommern. 
e 8 bahnen, enthält. 


bewährt ſich anerkannt. 
Herren L. H. Pietsch & Co.: 
Meine Frau, 75 Jahre alt, 

litt ſeit mehreren Jahren an 


Nothwendiger Verkauf, 
Das dem Lohgerber Nobert Nent⸗ 
wig gehörige Grundſtück Nr. 4 Ober⸗ 
Tannhauſen ſoll im Wege der ngggß⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der geſchiedenen Frau Conditor 
Müller, Thereſig, geb. Aßmann, 
gehörige Grundſtück Nr. 66 von Pols⸗ 


Druckexemplare ſind auf den Verband⸗Stationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 19. April 1881. 1926] 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ungeheurem Huſten und Luft: 2 : f f verſteigerun [1887] nitz, Kreis Waldenburg, ſoll im Wege 
Ibren⸗ ; Zu dem am 1. April d. J. in Kraft getretenen Nachtrag IV zu Theil II 9 R h 5 6 9 
ii a ee 
Suite + Mi „ gänzungsblatt erſchienen, welches bei den bekannten Dienititellen gratis zu ormi 5 N 
um „ 0 beiieen it. wein unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ Vormittags 11 Uhr, 


tractes) ſchon am dritten 
Tage Hilfe, jetzt iſt ſie faſt ganz 
davon befreit. N 
gerlinchen, Zerg, 12. Jan. 1880. 
ADerHausvater des Rettungshauses. 
Wir beſitzen zahlreiche Aner⸗ 
kennungen und auch ein 
Dankſchreiben 
Sr. Durchlaucht des deutschen 
Reichskanzlers Fürsten 


Breslau, den 14. April 1881. 5 1 
Direetorium der Da der Sberſcht siche Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


die Königin 


der 


Hilter wasser 


2 2 . 
g von Bismarck. das gesundeste und reichhaltigste aller Ofener Bitterwässer. In seinem | 


* . 855 Gehalte von keinem erreicht, um 170° mehr als Hunyady, 60° mehr als 
4 250 Mig J 55 fl und Franz Josefs-Quelle. Begntachtet, analysirt und als ausgezeichnet 
3 Caramellen à Beutel 50 u. 30 Pf. empfohlen von Prof. Henri Roscoe (Manchester), Achille Muntz (Paris), 

in Breslau: in der Königl. Ulex (Hamburg), Hofrath Prof. Duchek, Hofrath Prof. v. Braun-Fernwald 
Univerſitäts⸗ Apotheke, Alte (Wien), Kais, Geheimrath Prof, Lambl (Warschau) ste, ete. 1579 
CTaſchenſtraße Nr. 20, und den Soeben in frischester Füllung eingetroffen und zu haben in allen 

bekannten iederlagen bekannten Mineralwasser-Depöts. Prospecte durch die Direction in 
1 eee Budapest oder Wien (Stefansplatz). 


Silber-Potterie) Phosphorpillen gegen Feldmäuſe. 
N 1 7 ö 2 I ikati in 1 7 Stande, Zr. 2 { igte, 
: Zoolog. Garten mit ne nen U Pbdepho, Enke Ka 1 9 
188 bo D g. 2 ar en. doch ſtark wirkende Strychninpillen zum Engros⸗Preiſe, 40 Mark 
Looſe a 2 Mark, pr. Etr. inel. Kiſte und franco nach allen Beſtellorten — liefern zu 1 commiſſ 
„nach auswärts 15 Pf. Porto. können. 9 u 11834]. Butter wird eine reelle Perſon (Herr 

5 — h 5 art z . Anerkennnungsſchreiben über Wirkung liegen in großer Anzahl zur gef. oder Dame) bei angemeſſener Proviſion 
er 0 W Zu Anſicht aus. \ eſucht. Offerten mit Angabe bon 
1796] Ohlauerſtraße 21. 9 


eee N N RS E . 1 A. S. 78 
J. Nusse, Shweinerte. 27. Apotheker E. Stoermer, Breslau, Sstauert:. 28785. de erb. f. Brest An. Do)” 


Zimmer; Nr. II, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 2 Hectar 
10 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 8,27 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 270 Mark ver⸗ 


anlagt. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 8 
- am 15. Juni 1881, 
Mittags 12 uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkündet werden. 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf, 
den 9, April 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. II. 
zum Verkauf eines Con⸗ 
Agent um Ariitels für Petr.⸗“ 
Lampenfabrikanten ꝛc. zu engagiren 


eſücht. Off. mit Ref. unter Z. 6 an x i se 
15 Ed ber Brest. Ztg. 11930) Derlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


Geſuch! 


Zum commiſſtonellen Verkauf von 


por dem unterzeichneten Amtsgericht 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Schöffenſaal, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
699 Mark veranlagt. Die Bietungs⸗ 
Caution beträgt 1747,50 Mark. 
3 1 ae über un 9015 
uſchlages wir 1 E 
am 4. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Schöffenſaal, von dem unterzeich⸗ 
neten Amtsgericht verkündet werden. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [4931]. 
1üͤͤjü1ü11 


4 4 


Beilage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung. — Somuabaih, d 23. April 1881. 


zu Brieg, iſt heute 


Freiburg, den 15. Febr. 1881. 


Specialarzt Dr. med. Meyer, 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


Beſchluß. 9 
- Ueber das Vermögen der perwitt⸗ 
weten Frau Kaufmann [1889 


Auguste Lauffer, geb. Seiffert, 


am 21. April 1881, 
11¼ Uhr Vormittags, 
der Concurs eröffnet worden 
Der Kaufmann Auguſt Schwirkus 
hier iſt zum Verwalter ernannt. 
Allen, welche eine zur Concurs⸗ 
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben 
oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig 
find, wird aufgegeben, nichts an die 
Gemeinſchuldnerin zu verabfolgen 
oder zu leiſten, ſowie von ihrem Be 
fiße der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie etwa aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Verwalter 


bis zum 13. Mai 1881 
einſchließlich 


Anzeige zu machen. 


Zur Anmeldung der. Concurs⸗ 
forderungen wird die Friſt bis zum 
31. Mai cr. einſchließlich ſeſtgeſehl 
— Zur Beſchlußfaſſung der Coneurs⸗ 


gläubiger über die Wahl eines Ver⸗ 


walters, ſowie über die Beſtellung 
eines Gläubigerausſchuſſes und uber 
die in den 80 120, 125 Conc.⸗Ordn. 
bezeichneten Fragen werden die Be⸗ 
theiligten et, 2 } 
um 17. Mai 1881, 
ormittags 10 Uhr, 
vor das unterzeichnete Amtsgericht, 
Lindenſtraße Nr. 40, vorgeladen, ferner 
zum allgemeinen Prüfungstermine 
zum 14. Juni 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
ebendort. 
Brieg, den 21. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 
gez. Guttmann. . 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Zimmermann Anton 
Hübner zu Ober⸗Hermsdorf gehörige 
Grundſtück Nr. 3 Ober⸗Hermsdorf ſoll 

im Wege der Zwangaverſteigerung 
am 15. Juni 1881, 0 

5 Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Schöffen⸗ 

Saal, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören — Hektar 
52 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 3,10 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 750 Mark veranlagt. Die 
Bietungs Caution beträgt 1915 Mark. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die nenefte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ftellien Kaufbedingungen, etwajge Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch W aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen hahen, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Ausſchließung ſpäteſtens bis zur Ver⸗ 
wunde des Ausſchluß⸗Urtheils an⸗ 
zumelden. 5 11888 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird : ee 

am 15. Juni 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Schöffen⸗ 
Saal, verkündet werden. 15 

Gottesberg, den 12. April 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. ; 


Submiſſion. 
Die ei der Erdarbeiten 
zur Herſtellung eines Neiſſe⸗Durch⸗ 
ſtiches bei Löwen, veranſchlagt zu 
3274 Mark, ſoll im Submiſſionswege 
verdungen werden, wobei die Aus⸗ 
wahl unter den drei Mindeſtfordern⸗ ö 
den porbehalten wird. [1903] 4 
Offerten hierzu werden i 
bis Mittwoch, 
den 27, April d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 
neten entgegengenommen, woſelolt 
auch die Ausführungsbedingungen 
und der Koſten⸗Anſchlag zur Einſicht 
bereit liegen. e 
Löwen, den 19, April 1881. 
Der Magiſtrat. 


Holz Verkauf. 

Königliche Oberförſterei f 
x Poppelau. 19 7 
Montag, den 9. Mai er., 

I Vorm. 10 Uhr, 7 ! 1 34 
kommen loco Poppelau im Wege des 
Meiſtgebots zum Verkauf: (1890 
I) Aus dem Oderwalde bei Golſch⸗ 
witz 36 Eichen mit 2457 Im., 

52 Stück Schiffsknie mit 7,21 Fm, 
29 Rm. 11 Nutzholz, und 
ſämmtliche daſelbſt eingeſchlagene 
Brennhölzer. e 
Aus dem Schwarzwalde, Belauf 
Heidchen, Schlag 103, 104 und 
162, 327 Rn. erlen Scheit, 40 
Rm. fichten Scheit und 455 Rm. 
tief. Scheit, ſowie diverſe Brenn⸗ 
hölzer für Conſumenten. 985 


Der Oberförſtee r 


Fe 
SR 


Ich ae und empfehle: 4 2 ar 
feinsten . -Nene - 751 


Astrach. Caviar, Mm a tje 8 — 


zum Conserviren geeignet ’ 
erste neue 1929 Heringe, 


platz 15 


I die 2. ( nich ft 4255 15 ie 
ab Joh. zu verm. 


“Scheine | 


Kente⸗ Bureau ing 3 = . 

Die, ersten neuen. pen 15 ear Ge, 1 Ber e 5 a 
Engl. Matjes - ** URN] = Miethsgeſuche. 
5 erin 6, FP 0 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
24 1 6 Eine der polniſchen Sprache mächti⸗ möbl. Bim 5 
2 0 er Commis findet in meinem in großes Mößk Aim m. jepar. 

nene Lissa oneı lena hee per I. Jun 5 Ei Se om an e für 1 oder 


1255 


Englische A st, 

5 us e T n, } ffel ae Sut Herren mit und ohne 195 ion 55 
N 6 Juli dauernde Stellung. 

= Matjes-Heringe, | > arto M, ene si. E. dender, Len. d e Oi um an g Bree 
5 Bücklinge, Sprotten, a owie fische, ge e gebildeter Werk⸗ — Ein Ifenſtr. 19311 lung, Wagenremiſe für 1500 M. 
8 8 N ikräut meiſter, welcher im Berg: und e unmoblirtes Zimmer, eg |M " Emil Immerwahr, 
2 Waldschnepfen, 1 al er ER EN prakticirt hat, wünſcht ee feparat. Eingang, zum Ag Dir. 19. En 
£ Rhein. Waldmeister 5 empüngen und empfehlen feine Stelle i. L. d. Jahres zu ber: | Comptoir ſehr geign. billig 3. verm. e 
ru ändern, nimmt jedoch nur dauernde Neue Oderſtr. So, parterre a 
8 nd starken, ‚zarten; frischen E | h & 0 1 Stelle an. Offert. m. Gehaltsangabe ® 
& Stangenspargel. 1 1 0 ar beliebe m. Di A. 191 96 an 12 * Gr R DFeldſtr. 2 x Ober nisk, 
Be: d. Bresl. a zu befördern. 1 h beabſichtige, mein Grundſtück in 
E scar iesser 5 = ; ‚| Obernigt, vollſtändig eingerichtet, zu 
E N Poularden, Schneider, = r = Zn sine Wi: Wohnung, 3 Zimmer, Cabinet 
Bi 8 5 g he, 1. Etage. vermiethen oder zu verkaufen. Näh. 
5 Junkernstr. 33. Ca aun n Schweidnitzerstr. 15, : Walzwerks⸗ Aſſiſent. . Eine desgleichen Hochparterre per bei Herrn Zeuſchner in Seit od. 
5 5 zu p e 3 115710 11952 Ein der polniſchen Sprache October zu bermiethen. 919] [in Breslau, Tauentzienſtr. 68a, 1. Et 
5 Perrückenmacher ei, Put en, Erich Schneider in Liegnitz, mächtigen, eee u. ee 12 „ 5 
| Haarfärberei, Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. sun l. Heer event, 1, Juli | F’sonbahn- und kosten Course. g msn den sine 
2 echte, unschädliche Färbemittel, frische l. ll Er bi 1 J. als Walzwerks⸗Aſſiſtent [Erscheint jeden Sonnabend.] „Au. 5055 9 2 ae ne 
25 am besten bei 4087 Stellen- Auer ieten Suaſbang in Herminenhütte zu Eisenbahn - Personenzüge. (ron Bromberg, Thom, Basen), —. Wa 
Gebr. Schröer, ana, Gurken, und Geſuche. Lg Soröteten ke m. un me an 
j ö 5 0 „ Ohle. x Schriftliche Meldungen find E u 8 Hambars, . Vm. Frelburg, Waldenburg, Schweidltz, 


e vom Oberschlesischen Bahnhofe), Frankenstein, lauer, Halbstadt: 
12 U. 45 N. Nachm, (nur bis Arnsdorf). Abe. 6 U, kr. — 9 U. 5 M. Vorm. (Schnell- 
2 U. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom zug). — 1 U. Nachm. — 6 U. 18 H. Ab. 
Oberschl. Bahnhof). — 10 U, 30 Min. Nm. Ank. 8 U. 40 M. Vm. — 11 U. 35 M. Vm. 
0 vom Oberschl. Bahnhof). — } (ächnelixug). — 4 U. 15 M. Nachm, — 9 
1 19 a 1 e Bahnhof). 25 M. Abda, . 
n 7 orm. (Oourierzug, Ober- a 
achlesischer Bahnhof), (T U. Vorm.| Glogau, Reppen, Frankfurt a, 0., 
— 11 U, 16 U. Vorm. (nur von Sagan). Berli In, Stettin: 4 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. an die Direction oh) 


1931 
Ein anftan. ji, Minden pet | E richten ze 193 
in der Wirthſchaft u. in ſämmt⸗ 
lichen Handarbeiten firm iſt, wünjht| IE Korkſchneider und 
als Stütze der Hausfrau in einem P Maſchinen - Arbeiter 5 
größeren Haufe pr. 1. Mai c. in finden ſofort Beſchäfti- BE 
Stellung zu treten. [913] ung bei 


4 Senmerkiide, geſunden Aufenthalt | Spargel, 


gewährt in reizender Gegend ein 


. rentaples Gut in Größe von circa S 6 h 0 t @ n y 


250 Morgen, welches bei einer An⸗ 


zahlung von 810,000 Thlr. baldigſt 8 1 
zu verkaufen iſt. 40 Morgen Rieſel⸗ & aten, 


4 M, ms Schnellzug vom Oberschl..| Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 


n ne . Schl. — en .Nachra. (nur bis Görlitz).] jau 3 U. 30 M. Nachm,, ab Berlin 3 U. Nm, 


A wieſen, 30 Haupt Rindvieh, beſter 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhe Abg. 8 

5 5 — 8. 8 U. 66 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
5 Culturzuſtand.) Selbſtkäufer wollen Kartoffeln, = Gefl. Offerten sub J. P. 20 Zabrze 5 „13 U. 60 M. Nachm. (eres Oben schl, (Schnelle 8). — 8 U. 5 M. Ab, (on 
ie en ern S. 77, ,0h Die DE. erbeten. Kork abrik >| Bahnhof). — 9 U. Nachm. — 10 U. 30 M, bie Grünberg), Auk, in Berlin 4 Uhr 50 Min, 
Bi Rheinischen 7... Ren 5 | Nachm. (Schnellzug), Nachm. — 11 Uhr 5 Min, Ab, — Abg. von 
2 Erped. der Breslauer Zeitung 161974 Bi, feſtem Gehalt ſuche für meine Claaſſenſtraße 18. - Nach resp. von Berlin 9 Uhr Vorra., 3 Uhr Nachm, 
E I Ganeur-Jabrit einen [929] | | Te Sörlitz, Dresden, Hof: ee e 
— — a M i tüchtigen Stadtreiſenden. Eins Kellnerſtelle wird zum 1. oder Abs. 6 U. 30 JI. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. (Schnellzug). 

a Wiegandgrube vollſtändig im Eugen Kohn, 15. Mai geſucht. Gef. Adreſſen (u xpresdaus vom Oberschl, Bahrhof). — 2U. Durchgangswagen L. u. II. Klasse Breslau- 


Weidenſtr. 29. 


Betriebe, 95 e Porter, Ale 


N Ein ſchleſiſches e e EEE: 10 U. 30 Nin. Naeh. fn von: Rechte-Oder-Ufer-Eisenh h 
[9 [1919] \ ’ . 5 i Obersehl, Bahnhof), — 9 U. 50 M, Nachm. n ahn. 
200 Stück RKuxe Leinenfabrikgeſchäft Ein Oberſecundan. e 


schles. Bahnhof). — 7 U. 88 M. Vm. — 11 0. 10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnhot 


ſucht als Lehrling in einem f 4 K. ya (nur von Görlitz). — 3 U. 60 H. 6 U. 38 M fr. — 10 U. 38 M. Vorm. 


ſucht für S Runen Poſen und Preußen 
) 


(Grubenantheile) Y N d N h | 
7 enannter Grube ſind billig zu ver⸗ 
. e 10 ufen von Ed. Tielſch in Nieder⸗ Har 0 0 1 


5 einen durchaus tüchtigen, mit der] Engros⸗Geſchäft, verbund, mit . wachm. (Expresszug, Oberschl. abe = Nach Schoppinita: Abg. Mochb ern BIT, 
IE © Gb 899] Branche und Kundſchaft vertrauten Detail, bald eine Stelle. Gefl. 5 U. 10 M. Nachm. (Oberachl, Bahnhof 20 Min. Nachm, — Stadtbahnhof 5 U, 50 M. 
BR alzbrunn. ni Ohlauerstr 9 Off. u. D. 2630 a. d. Annoncen: 10 U. 30 M. Nachm, (Schnellzug), en e 19 U. 3 M. Nachni, 
. 3 9. Reis enden. r. Griter ne 15 0 55 rösp: von ke. = 1 U, 5 . Nachm. 8 U. 20 l. 454 
© 5 en Dife 92 15 5 e THREE eipzig, Frankfurt a. M.: Odorthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 Al, 
1 Zum bevorſtehenden Herrſchaft Guttentag OS. fein & 8 1 55 5 gen an Sonfen- N Abk. 10 U. 18 M, Vorm, (Expressmug vom | Nachm, — 8 U. 39 M. Abdn, 

2 A N 1 [921] 5 gler, „ i 85 7 Oberschl, Bahnhof via Sorau- -Kohlfurt), Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
= Schulen⸗A N ang ; H. 21447. e hr ing de u 91 uk, 16 N SO MC Nächm, (Schnellzug vis | bahnhof 2 D, 27 M, BE oral 
= 5 { 9 — rau-Sagan on Dzieditz: Au erthorbaknhot 
5 empfehlen unſere anerkannt aus 1 Maſtochſen, Stellungen en aller Branchen u.] Für mein Deſtillations⸗Geſchäft Öberschlesien, Krakau, 2 U, 2} dl, Nachm. . 9 U. 4 U. Ade. — 
5 va Papier gearbeiteten 7 Maſtkühe, gen Stande weis ſof, ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen Warschau, Wien: 66 fl Abs, — Mochhemn 10 2 0 Hr 
a U 1 Maſtbullen (Sb th Mi t).] duch ſpäter nach Iuſtitut nion, Lehrling, mit den nöthigen Scl Abgang 1. Zug 6 U. 45 M. fr. -- II. zug] 9 U. 88 ll. Ange. ach 
5 hrei E u her, 1119 aſt bullen (Shor vornblu 2 Re 12,1. Commis geſucht.] kenntniſſen v rſehen. 1892] [Sehne zue) 6 U. 45 M, kr. — kl Zug 12 U,] Yon Schoppinitz: Ank. Oderthorbalu- 
Bi — 5 en len berſeh 75 15 b. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 1 N 95 
f 8 a tt Di. 40 u. 50 Pf = .- - 28 b Schl. N 255 1 hof 10 U. Vorm. Stadtbahnhof 40 U, 
8 . e * . d | ir mein Mode-, Band⸗, Poſa⸗ Wipers i. Sch Nachm, — N. Zug 5 U. 30 M, Nachm. (nur 10 fl. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 M 
4 A 14 : or e mentier⸗ und Weißwaaren⸗ Ge⸗ Alw. Hoffmann. dis Gleiwitz). — VI. Zug 10 U. 20 M. Abds,] Vorm. n 
io = : 0 12 Brathı eringe, 5 (uur bis Oppeln), Von Oele: Ank, Oderthorbahnhof 7 U 
3 18 5 1 mt ſchäft ſuche, zum ſofortigen Antritt 1 B K t- Anschlüsse: mit Zug I., II., III. u, V. Jag M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag, — 1 U. 39 ll. 
3 als - 5 = Heringe, gleich nach dem Fange einen Verkäufer. [1841] In meiner u = und un nach Neisse, mit Zug II., IV. und V. in Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U 
Oppeln nach der Rechte- Oder-Uter-} Zahn; 20 M. Mittagn, — 7 U. 45 N, Abdar & 


ff. 1 und eingelegt, als 
größte Delicateſſe Jedem empfeh⸗ 
lend, verſende, das Faß 8—9 
Pfd. ſchwer, zu 3 Mk. 50 Pf. 
franco unter Poſtnachnahme. 


. Brotzen, 


Eröstin, Reg.⸗Bez. n. 


Tarnowitz, den 19. April 1881. 
1 12 — handlung iſt die Stelle eines 


Lehrlings zu beſetzen. [1845] 


Brieg. Ad. Bänder. 


1 Lehrling, 


mit Zug II., III., IV. u. V. in Kosel-K, nach V 8 1 1d: 225 
der Wilhelmsbahn ; mit Zug II., III., IV. nach dane e e ee 29 8995 
Wien; mit Zug II., III. nach Krakau; mit]! Anschluss nach und von der Brea 
Zug II., IV. nach Warschau; mit Zug II., lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
III. nach Budapest via Ruttek, von Oels nach Wilhe! möbrück 7 U. 30 M. 
e e e e er cer 929 5 Neisse). kr. — 11 U, 50 M. Vorm. — 7 U. 10 M. Abdä,; 
10 C. Vorm. (Schnellzug) ven 1 von Wilbelmsbrück ete, in Oels 9 U. 2 Min, 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 Vorm. — 1 U. 23 A, Nachm. — 8 U. 42 M, 
Nachm, von Krakau, Ogwiecim, Nelken — | Abus. 
. U. 37 Ain. Nachm, von Myslowitz. — ] Anschluss nach und von der 0017 


Büchertnl 


dauerhafte Handarbeit, 
für Mädchen, Stck. v 1,00 M. an, 
Knaben, 1,50 = an, 


Büch herträger, 


Stück; 10 60 und 70 Pf., 


„Alte n Bande, Garn, ‚Kur 
8 Weißwaarengeſch. in der 
B 99 9 0 wird ein 

10 Commis 85 
(Chriſt) geſucht, der im Fach 


Oreuzburger Eisen babn in Creuzburs ; „ 
von 7 15 nach Posen 9 U. 14 M. V, 
— BU, 19 M. Abds. — Von Posen in Crous- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 6 M. Ab ga, 


Personen - Posten: 
0 Abg. 11 U. 15 M. Abde, — Ank, 
2 U. 10 M. N. 


berg). 

Ak. 7 U, 24 Min, fr. (von 1 

— 10 U. 1 A. Vorm. (von Brünn), — 2 U. 

24 M. Nachm — 9 C. 34 Min. Abds. (von 

Brünn). 

Posen, Stettin, Königsberg, Slogan: 
Abg. 6 U. 33 Min, kr. auch nach Posen- 

Thorn ß e ene bis 1 


mit Federkaſten I Mk., 9 mit guter Schulbildung, aus anſtän⸗ s . ö8 At. Abds, von Krakau, Oswiecim i A { I 

: ſowie alle nöthigen vorſchrifts⸗ 2 8 b firm u. flotter Verkäufer it. digem Hauſe, kann ſofort in mein | Neisac, io u. 10 u. Ade. (Schnellzug) von en 9 9.32 e 11 "ch 

5 N mäßigen [1516] 8 wur Kieler Bücklinge, en Offerten unter F. 2632 an ] Tuch⸗, Modewaaren⸗ u. Nähmaschinen: | Krakau, Warschau, Budapest, Wien. Vorm. — 7 U. 4 M. Abds, (nur bis Jaro- 

1 It ili p. 10 Pfd. ⸗Kiſtch.,ca. 50 Stck. 2 M.50 Pf. das Annoncen Bureau Geſchäft bei freier Station eintreten. Breslau, Glatz, Mittelwalde: BD. m eee 1 N. e 

VE Zeid nen⸗Utenſt len, J verſend. porto u. zollfr. geg. Nachnahme Grüter in Breslau, Niemer⸗ Simon Bänder 20. l. Vor. . 6 U, (43K. ee ed e e ee ee 
als: e Jed Reißſchienen, ® Oscar Müller, Ottenſen. 5 zeile 24. Brünn). 51 U. 6 M. Abde, (uur bie Nie Auschluss nach und von der Pose 


1310] 
EEE | [1750] Myslowitz OS. 


Wiſcher, Farben, Kreiden, 
Pinſel ꝛc. in größter Auswahl 
zu billigen Preiſen. 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 

Papierhandlung 5 
Nicolaiſtr. 12, Ecke Büttnerſtr. 


(Krise Tonnen gut gereinigten 
Sommerraps zur Ausſaat wün⸗ 
ſchen zu kaufen und erbitten 18470 
und Preisnotiz 847 
T. W. Becker & Pe 
vorm. A. G. 1 


Einen . V erfäufer 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt. 18. 


Boderwitz, Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 


Brosister Börse ı vom 1 22. April 1881. s Talea ern de vom 22. 29 
a Amtliche Course. (Course von 1112 / Uhr) 995 975 der . En 1 e 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn ee Fe Eleonhahn Acuen und Prioritäten. eoba 8 zwiſchen 13 d r Morgens. 
Reichs- Anleihe 4 ‚101,40 8 und Stammprioritätsactien. ‚| Carl-Ludw 7,7. .— 9 
e ee e h e cbt. , ae eee | 6 | ale: an 
77 Sn 0 a \ 8 b.— L. Stb. 4 = 381 2 2 We 8 Bemerku 0 
0 cons. Sn ar % Obschl. ACDE, . 05 95% 2917 ) Rumän. St. Ack. 3½ 34, — 465 25 5 etter merkungen 
„Io: 1880 Skı 1 a do. B.. 3½ 9% 3 Fabeh. O derbe. 5 2 8 
St.-Schuldsch. . 3½ DD? Br.-Warsch.StpP. 5 0 | 51,00 5 8. 8 3 — 
Pros. Präm,-Anl. 8½ 'Pos.-Kreuzb.do,.& , 170B ß do. Prior. |5 .| — — 1 Mrllaghmore f 760 | 8 N 4 bevedt Br 
- Bresl, Stat. bl. 4 400/90 p⸗ d. St. Prior. 7 2% 68,00 0 [ Krak. Obere. . — - Aberdeen 757 INNE s wollig. 
Schl. Pfäbr., alfl. | 5% 92 90 bz "I R.-0.-U.-Eisenb. 1 7½ 145,50 6 I. d. Frior.-Obl. (- | — Chriſtianſund ] 751 O WSW 6 Schnee. 
do. 3000er 3½ — 40. St.- Prior. 5 f/ 144,50 bB [Abr Schletrbr ! fr.. Sisal 752 24162 bedeckt. 
do. Lit. A. 3½ 91,60 * Oels-Gnes. St. Pr) 0 — 5 zB Actie, 5 [Stockholm 748 — 2 WRW' 2 wolkenlos. 
do. altl. AIR 4 Mi 100, 70 G I — ͤ ͤ——— Bre one 18 6 813070 105 Haparanda = | er . gr: = 
. 4 100 9 bz * inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsel. B. 4 6% 102,50 b. Mosten 1 0 N | S 1 1 
5 9. (ea 4 7 Obligationen. D, Reichs-Bank 4½ 6 1850 1 au 
i Freiburger ....|4 100,50 B 1. Bankverein 4 6 8 
Ben 00. ll, 10 109,70 5 do. 4½ 103,10 ba do. Bodenered. 4 6½ 110,00 B SEC DREH „ ey Sonn ma 
do. 1% 6.210 | 210100 € do. 1 f. % 103,10 G Oesierr. Creait|4 [u | — Helder 731; dee 1 |nallig. 
. 8 —— 4 do. Lit. 2 EM 103, Ü * a . ( nn S 5 3 2 t. 
do. 4% 4 152080 B do. Lit. J. 4½ 108,10 6 ‚ Fremde Valuten. 805 , e feat, ese. 
do. do 44½ NS do. Lit. K. 4½ 1103,10 G Ducaten 1 an Hamburg 22 € Sm = bedeckt. 9 
do. Lit. B. . 3½ — do. 18765 106,50 8 20 Francs-Stückee | — Swinemünde [753 4 WSW! dbbedeckt. Nam. Graupeln. 
da. do. 4 — 40. 1879 3 106,50 & Oest. W. 100 Fl. 70 ba 1 753 3 | W̃ 2 bedeckt. Et Schneeböen. 
55 ee 3 5 19975 5 Br. Warsch. Pr. 5 Russ. Baukn. 100 8.-R. 209,00 bzG Memel 750 2184 heiter Grobe See. 
entenbr. Schl. 4 75.6 0 “em 3 Den : 5 * | 
"do. Posener 4 — e eee 0 0 fei „.. Paris 757 3 N edel. 
Schl. Bod.-Crd. 4 97, 70 12 do. Lit. On. D. Del Bresl. Strassenb. 46 a 1303 129,255 b26 | Münſter 754 14 W] bedeckt. 1 Regen. 
do. do. 4% 104,70 Je A 10350 8 do. Act. Brauer. 4 ia Karlsruhe 735 4 2 wolkenlos. 
do. do. 5 |10475 ab. de: Hr BEN Be 108725 57 do. A.-G. f, Möb. 4 0 2: Wiesbaden 756 4 N33. halb bedenkt. Nacht ſtarker Reif. 
Schi, Pr.-Hilfik.. 4 in 0 40. Lt. H. . 4% 103,50 € a | 0% München l pale Früß Met 
do. 4½ 104,40 „FC f o. Baubank.. Ba Leipzig ; 5 | SW: eiter. Früh Reif. 
5 do. 1874 .... 141110825 G en 9 
e e ee |, 2 , „ e 
3 12 3½% — ö 3351 1 ö g mir 8 740 
Art rn 10 bee, ne ee, eee 
048. Gold-Rent. 4 do. Win 1880 4½ 104,75 ba a ee FE Rh 15 3 7 3. Joche b 
: do, -Silb. Rent. 465 67 607, 65 bz f R. -Oder-Ufer . g 4½ 10400 B * 8 Loritz. 6. 0 55 B Ile, d Air RR „158 110 NNO Ede. 155 
dio. Pap. Rent Er 66,60 6 e e Me ee n 4 e 185 beiter, 
d, Loöse1860|5. 120% K r: . 900 K Set 752 Oed 4 ſbebeckt 
DR * 5 j ; rose ment 2 „ a „ 2 t, 3 chwa 
1 Geld. Rent 9 1000,50 5 3 Wechsel-Course vom 22. April, Schl. Feuervers. | fr. 117 | — 4 a anne: kai, 1 e — unh 1 Ib 
95 Pap Rente 78,60 B Amsterd. 100 Fl. 3 . 169,25 d F 10 — fi Hatten. Sturm, 11 = a Sturm 12 Orkan. 
a Pin 15 Pd. 4 55,0375 bzB do. do. 3 5 194 nur 5 85 ne 1 ei 9025 a 758 veberſcht bei) Witt Aan 5 
\ 5 London 1 L. Strl. 3 kS. | 20,475. bz 0. Leinenind. g 525 „ N 
u) 1877 Anl. ö 95 5 11 5 5 an da; 3% ZA. 20.36 8 do. Zinkh. A.: 48% = Das 0 5 erwähnte Minimum iſt in wenig veränderter X Tiefe norpoſt⸗ 
do. 1880 do. 4 75, 40375 ba Paris 100 Fres. 3½ kS. 95 ben do. do. St. Fr. 477 5½ wärts bis Nord⸗ Finnland fortgeſchritten. Ueber Central⸗Curopa ber 
Grdept Anlemi. 5 59,90 6 do. do. 3½, 2. „0, Gas-Aet. G. [1 — 855 0 allenthalben ſchwache, im Norden 11 im Süden öftlihe Winde, des 
15 do. 40. I. 5 0,00 f Petersburg. 6 3Ww. — Sil. (V. ch. Babe.) 4 5 9800 0° 2 "Deränberlihem. Wetter ohne wefentliche Aenderung der Temperatur. Nur ö 
, e Warsch. 1008. R 6} 81.7) 209,00 Be Taurahütte 4 85 109,75 €. in dem Stiiche Hannover h iſt ziemlich beträchtliche Erwärmung ein⸗ 
Be Bod. Erd. 5 849070 br) Wien 100 Fl.. 4 ) kS. 17/5 bzB Ver, Oelkabr. je 7% 84,00 B getreten. In, Mittel: und Rotboſt⸗ N be 109 die Nachifröſte 
a Kamin. Oblir,. 6 I 9850065 bi do. do. 4 f 17225 8 ee Ol wiederholt N ui 25 
5 Bank Discout 4 55 — T:ömbard- Zänsfuss 5 pol. 1 ieh ee 4 


8 = Se 8 — Veron porſſcch für den Inferatenthuil; Oscar Weiber - = Drug dan f don Graß, . A 1. Comp. 428, Friedel n in e eee sent 6 


